Aue woftanſtalten nehmen Betteuung auf diefes Blatt 
an, far Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Auertten g. Gebühr für den Raum einer ſechötheiligen 

Petitzeile 11 Sgr. N 


sibung, 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen hetlen der Monarchte 
incl. Poſtzuſchlag 1 MI. 24 Sgr. 6 pf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel 
ten Feiertage. 


Telegraphiſche Korreſponden 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 16. Oktober. Depeſchen, die ſchleswigſchen 
Angelegenheiten betreffeud, find nach Petersburg abge: 
ſandt worden. 

„Die Vertagungskommiſſion hielt eine Sitzung; die in Pa⸗ 
ris auweſenden Nepräſentanten verlangen die Einbern⸗ 
fung der Legislativen. Lahitte tritt als Kandidat bei 
der Nachwahl im Norddepartement auf. In Aibeauville 
fand eine Arbeits⸗Einſtellung ſtatt. 


Nach einem unwahrſcheinlichen Gerüchte wird Regnault 
den Kriegsminiſter Hautpoul erſetzen und dieſer als Gon⸗ 
verueur nach Algier abgeben. 

3% 57, 10. 5% 92, 15. 


Hamburg, 12. Oktober. 
Gefecht engagirt fein. 


Berlin⸗Hamburger 90 Y,. 


Oel p. Oktober 23%. 
500 Ctnr. loco 10. 


Stettin, 17. Oktober. Roggen p. Herbſt 34, p. Frühjahr 
371, bez. Rüböl p. Herbſt 12 ½ Gld., p. Winter 11% 

Br. Spiritus 23, p. Frühjahr 21½ Gd. 

Frankfurt a. M., 16. Oktober. Nordbahn 41 /. 
Wien 99 ¼. 


Frankfurt a. M., 
Wien 99%. 


Kaſſel, 16. Oktober. Eine fo eben erſchienene Ordre 
beſtimmt den Sammelplatz für jedes Truppenkorps, wenn 
die Signale zu den Waffen rufen, und trifft ſonſtige 
Vorſichtsmaßregeln beim Ausbruch von Tumult. (Zum 
Verſtändniß dieſer Meldung verweiſen wir auf den Artikel „Wil⸗ 
helmsbad“ unter Deutfchland.) i 

Kaſſel, 12. Oktober. Die Bürgergarde hat beſchloſ⸗ 
ſen, ſich nicht zu verſammeln, wenn von Seiten der Mi⸗ 
litärbehörde Allarm geſchlagen werde. Haynau erſchien 
wieder auf der Parade. (Zum Verſtändniß dieſer Meldung 
verweiſen wir auf den Artikel „Wilhelmsbad“ unter Deutſchland.) 


Aarau, 15. Oktober. Die neue Verfaſſung wurde 
durch Volksabſtimmung verworfen. 1 


Amſterdam, 16. Oktober. Integrale 56 . Spaniſche 
. Schuld 33/6. 2½ % Metalliques 40. 
5% neue Metalliques 80. Ruſſiſche 4% Hope (18 40.) 
87½. Ruſſ. 4% Obligat. (Stieglitz und Comp.) 87. 
Neue ruſſiſche Anleihe 951%, .. 

Raps p. Oktober 69. Rüdöl p. Oktober 3 0e, p. Früh⸗ 
jahr 35. Roggen unverändert. 


Brüſſel, 12. Oktober. Ein hier verbreitetes Gerücht, 
daß der König der Belgier abdanken wolle, er weiſt ſich 
als ein falſches. 


Turin, 14. Oktober. Der Diviſtonalrath von Nuobo 
beantragt Aufhebung der geiſtlichen Korporationen und 
Verringerung der Bisthümer auf der Inſel Sardinien. 


Nom, 13. Oktober. Ein apoſtoliſches Breve führt 
bis Hierarchie der katholiſchen Biſchöfe in England wie: 
er ein. a 


Auf der Linie ſoll ein 


Köln⸗Minden 96%. 


Kaffee 5¼16, 51 bezahlt. 


Zink 


17. Oktober. Nordbahn 41%. 


— —— ü — 


ueber ſicht. 

Breslau, 18. Ottober. In der am 16. Oktober zu Berlin abge. 
haltenen Sitzung des Fürſtenkollegtums kam ein Schriftwechsel 
mit Wien wegen einer Zoll-Angelegenheit zur Sprache. Dann gingen 
noch mehre Zuſtimmungen der im Kollegium vertretenen Regierungen 
zu der in Bezug auf Kurheſſen befolgten Politik Preußens ein. 
Endlich wurde beſchloſſen, die Unions - Angelegenheit in einer 
am 22. b. M. abzuhaltenden Sitzung zu berathen, bis wohin wohl 
alle Erklärungen bezüglich der preußiſchen Vorſchläge eingegangen ſein 
dürften. Der Bevollmächtigte für Naſſau hat ſich auf 14 Tage be. 
urlaubt. — Unſere heutige Berliner „ Korreſpondenz beſpricht die 
B.-Artitel der Berliner Voß. Ztg., welche als Kundgebungen der 
Anſichten des Miniſters v. Radowitz gelten, auf intereſſante Weiſe. 


beg drangen a. M. find uns zwei wichtige Attenſtücke zuge 
1 Bundesnlich die Protokolle der Sitzungen, welche der ſogenannte 
Sitzung vom glam 21. und 30. September abgehalten hat. In der 
kurheſſiſchen . wurde der Bericht über den Antrag in der 
desbeſchluß gefaßt. at abgeſtattet und dann der bekannte Bun; 
Baiern an: daß ſie des deſer Gelegenheit zeigte Hannover und 
tung ſchleuniger Bunde ſie geſtellten Erſuchen: um Bereithal. 
und in der Sitzung vom 0 le, entſprochen hätten. In derselben 
däniſchen Friedens von ha wurde die Ratifikation des 
„Bundestag“ beſtätigt die Pre des Bundes vollzogen, d. h. der 
vollzogene Ratifikation. Preußen im Namen des Bundes 


- verſche Bevollmächtigte, 
5 Der hannoverſche Ber / 9 1 Detmold, iſt bei dem „Bun⸗ 
stage“ wieder eingetroffen. Desgleichen iſt der frühere zgerrehiſ 

" aligen Gent frühere öſterreichiſche 

vollmächtigte bei der ehemaligen spart, Graf Rechberg. 

der in Frankfurt eingetroffen, wie e heißt, mit wichtigen De 

us i ls, der öſterr. B igen Depeſchen 
zus Bregenz. Schönhals, 7 ten Bevollmächtigte bei der 
Merimiftifchen Bundes-Centraltommiſſon ib am 17. Oktbr. von 
ankfurt abreiſen und hat ſich bei dem Offtzierkorps verabſchiedet. 


In Kaſſel fo wie im Schoße der kurheſſiſchen Regierung zu Wil. 


bei mebad iſt wieder ein bedeutendes Schwanken, wenn nicht gar ein 
völliger Umſchlag eingetreten. Die Bildung eines neuen Miniſteriums 


iſt zu Wilhelmsbad verſucht, aber, wie es ſcheint, wieder aufgegeben, 


worden. Man konnte über die Wahl der Perſonen und über die Prin⸗ 


Be inch einig werden. Elvers ſollte bekanntlich die Bildung des 
— übernehmen; derſelbe ift ein enthufiaftifcher Verehrer der 
Ene ve * und ein Gegner der Großdeutſchen. In dieſem 

e i ** 1 20 5 
und darlber z. er die Beſetzung des Minifteriums des Auswärtigen 


| zerschlug ſich Alles. Dazu kam, daß Graf Rechberg 


Sonnabend den 19. Oktober 


(f. oben) wichtige Depeſchen aus Bregenz überbrachte, und ſomit 
wahrſcheinlich der kurheſſiſchen Politik eine neue bundestägliche Wen; 
dung gab. Die Wagſchale ſcheint zu Gunſten Haſſenpflugs wieder 
zu ſteigen. Auf dieſe Weiſe nur ſind die, unter den obigen „telegrapbi- 
ſchen Nachrichten“ gemeldeten militäriſchen Sicherheitsmaßregeln 
gegen einen etwa ausbrechenden Tumult zu Kaſſel erklärlich. Die 
Bürgergarde zu Kaſſel dagegen hat beſchloſſen, daß ſie nicht zuſammen⸗ 
tritt, wenn von Seiten des Militärs Allarm geſchlagen wird. Sie 
will mögliche Konflikte vermeiden und darf nach den bekannten Vor⸗ 
gängen dem Militär volles Vertrauen ſchenken. 


Die Konferenzen in Bregenz zwiſchen den beiden Königen und dem 
öſterreichiſchen Kaiſer haben nur kurze Zeit gedauert. Man hatte ſchon 
Alles fertig, es bedurfte nur der gegenfeitigen Beſtätigung. Eine kai 
ſerliche Tafel ſchloß das Ganze. Dabei wurden mancherlei Toaſte aus- 
gebracht. Der Kaiſer trank auf das Wohl „ſeiner treuen Alliir 
ten.“ Der König von Würtemberg ſprach in einem Toaſte auf 
die öſterreichiſche Armee: „ein alter Soldat folgt dem Rufe des 
Kaiſers, wohin es auch ſei!“ Worauf der Kaiſer entgegnete 
nach einem Danke im Namen der Armee: „wir ſind ſtolz darauf, mit 
ſo tapferen Kameraden vor den Feind zu gehen.“ 


Der König von Baiern iſt am 14. Ottober wieder in München 
eingetroffen. 


In Heſſen-Darmſtadt werden bereits die Vorbereitungen zu den 
Wahlen für den außerordentlichen Landtag getroſſen. Derſelbe wird 
jedoch nicht vor Mitte des Dezember zuſammentreten. In ganz Heſ— 
ſen giebt ſich eine, Preußen ſehr günſtige Stimmung kund. 

In Hannover war ſchon am 14. Oktober ein neues Miniſte. 
rium fertig, Münchhauſen ſollte Premierminiſter und Bülow Finanz ⸗ 
miniſter fein. Da erhob letzterer Anſtände, wahrſcheinlich wegen der 
Zuſtimmung zu dem bekannten Bundesbeſchluſſe vom 21. Septbr. und 
wegen der verheißenen „Bundeshilfe“ (f. oben) und hierauf zerſchlug 
ſich auch hier (wie in Wilhelmsbad) alles. 

Die Regierung von Oldenburg foll erklärt haben: nur dann bei 
der Union bleiben zu wollen, wenn der nationale Charakter und 
die weitere Entwickelung derſelben feſtgehalten werde. 


Bei dem Heere in Schleswig-Holſtein finden ſich zum Erſatz 
der vor Friedrichsſtadt gefallenen Offiziere ſogar öſterr. und ſchwe— 
diſche Militärs ein, ſelbſt ein Däne hat ſeine Dienſte angeboten. — 
Laut telegraphiſchen Nachrichten ſoll auf der Linie der beiden feindlichen 
Heere ein Gefecht begonnen haben. Vielleicht erhalten wir noch heute 
Abend die weitere Beſtätigung dieſer Nachricht. 


In der Schweiz ſieht es ſehr unruhig aus, die jeſuitiſch-ultramon⸗ 
tane Partei regt ſich gewaltig und will putſchen. Namentlich iſt es 
auf Freiburg abgeſehen, welches die Jeſuiten wiedererobern wollen. 
Es ſind deshalb im Kanton die nöthigen Militärkräfte aufgeftellt worden. 
In Murten wurden ſämmtliche Milizen und Bürgerwehren 
aufgeboten. 


Der Graf Oskar Reichenbach iſt in Folge auswärtiger Rekla⸗ 
mationen aus Belgien gewieſen worden. 


In Paris ſoll der Präſident einen mächtigen Gegner für ſich ge 
wonnen haben, nämlich den General Changarnier, welcher deshalb 
von der Majorität abgefallen iſt. Demzufolge wird der Kriegsminister 
welcher wiederum ein Gegner des Generals Changarnier iſt, wahr: 
ſcheinlich feine Entlaſſung erhalten. — Die in Paris anweſenden Ab- 
geordneten verlangen die Einberufung der Nationalverſammlung. 
Wahrſcheinlich will man dieſem Intriguenſpiel ein Ende machen. 


nn ER 


Breslau, 18. Oktober. 


Wie es nicht anders möglich war, hat die Schleſ. Ztg. zuge: 
ſtanden, daß die Behauptung, „um ein Eigentlicher zu heißen, 
müſſe man ein Verächter der konfeſſionellen Parität fein“, ſich 
lediglich auf eine Aeußerung der „Neuen Oder⸗Zeitung“ gründete. 
Nur die Art, wie die Schleſ. Ztg. ihre Verdächtigung zu recht⸗ 
fertigen ſucht, zwingt uns noch zu einigen Gegenbemerkungen. 

Die Schleſ. Ztg. meint, ſie hätte ſich nicht auf die Aeuße⸗ 
rungen beſchränken können, welche darüber (nämlich über die kon⸗ 
feſſionelle Frage) in der Bresl. Ztg. enthalten geweſen, ſondern 
habe nach dem abgeſchloſſenen Bündniß auch auf die Auffaſſung, 
welche die Oder⸗Jeitung dieſer Thatſache angedeihen gelaſſen, 
Rückſicht nehmen müſſen. Ob mit jenen Hindeutungen (der 
Oder⸗ Zeitung) nur Extreme gemeint geweſen, habe Niemand 
aus den darüber gefallenen Aeußerungen entnehmen können, um 
fo weniger, als die Neue Oder⸗Zeitung ſchwerlich Anſpruch darauf 
machen werde, daß ihre Worte die Präſumtion der Mäßigung 
für ſich haben. 5 

Daß die Schleſ. Ztg. im Intereſſe ihrer Partei bei den bevorſte— 
henden Wahlen um jeden Preis den Glauben erwecken und feſthalten 
muß, die Liberalen hätten ſich in die Arme der Demokratie geworfen, ſie 
beſtänden fortan nur noch als Demokraten — und es habe eine 
vollſtändige Vermiſchung der Parteien in den Perfonen wie in 
den Prinzipien ſtattgefunden; das Alles begreifen wir, wenn wir 
auch der Meinung ſind, daß das hartnäckige Feſthalten einer 
Behauptung, von deren Unrichtigkeit die Schlef. Ztg. ſehr wohl 
unterrichtet iſt, für ſich allein ſchon über die Grenzen einer ehr⸗ 
lichen Wahltaktik hinausgehe. Wir unſererſeits haben wenigſtens 
den nahe liegenden Kunſtgriff verſchmäht, die Konſervativ⸗Konſti⸗ 
tutionellen ſchlechtweg als Abſolutiſten zu bezeichnen, weil unter 
ihnen ja die bei uns zu einer abgeſonderten Partei nicht verbun⸗ 
denen Kreuzzeitungs⸗Männer mit enthalten fein müffen. 

Aber die Grenzen aller anständigen Taktik überſchreitet es 
ſicher, wenn in einer Polemik gegen einen Artikel der Bresl. Ztg. 
die Eigentlichen als Verächter der konfeſſionellen Parität be: 
zeichnet werden, weil die Oder⸗Zeitung, das Organ der Demo⸗ 
kratie, eine Aeußerung gemacht hat, welcher die Schleſ. Ztg. eben 
in Rückſicht auf jene Stellung der Oder⸗Zeitung die ertremfte 

uslegung geben zu müſſen glaubte, und wenn dabei dieſes Um⸗ 

andes nicht mit einer Silbe erwähnt, ſondern eine Faſſung ge⸗ 
wählt wird, nach welcher man dies Urtheil nur als auf eine 
Kundgebung der Eigentliche begründet halten konnte. Bis 
jezt wenigſtens pflegte das Publikum feine Urtheile über die 
„Eigentliche“ noch nicht aus der Neuen Oder⸗Zeſtung zu 


{ nis) 
entnehmen. Wollte daher die Schleſ. Ztg. aus Nüglichkeits- 
gründen jene ſolidariſche Verantwortlichkeit der Eigentlichen für 
Aeußerungen der Oder⸗Zeitung aufſtellen, fo hätte fie das ehrlich 
ausſprechen und das Urtheil der Leſer frei laſſen ſollen. 

Ein für alle Mal lehnen wir aber eine ſolche ſolidariſche Ver⸗ 

antwortlichkeit entſchieden ab. Die Oder-Zeitung hat fie nie: 
mals verlangt, wir ſie niemals übernommen. Sollte daher die 
Schleſ. Ztg. fortfahren, die Oder⸗Zeitung unter der Firma der 
liberalen Konſtitutionellen zu bekämpfen, fo werden wir auf ein 
ſolches Mandvre mit Stillſchweigen antworten. 
Gegen Behauptungen, welche in die Zukunft hinübergreifen, 
läßt ſich freilich nicht kämpfen. Die Schleſ. Ztg. mag daher 
immerhin behaupten, daß Demokratie und liberaler Konſtitutio⸗ 
nalismus von jetzt ab eines ſei. Die Zukunft mag lehren, ob 
ſie Recht hat. Wir begnügen uns für jetzt mit der einfachen 
Erklärung, daß wir weder nach rechts noch links von unſern 
Grundſätzen etwas nachgelaſſen, noch etwas hinzugenommen ha⸗ 
ben. Nach wie vor bleibt die Herſtellung und Durchführung 
eines wahrhaft konſtitutionellen Regimentes, einer vernünftigen 
Freiheit und ſo Gott will, eines nationalen Bundesſtaates, das 
unverrückbare Ziel unſeres Strebens. Wie wir Beide auffaſſen, 
haben wir genugſam dargethan, um uns jeden weiteren Ausfüh⸗ 
rungen überheben zu dürfen. 

Wenn die herrſchende Richtung fortdauernd darauf hinausgeht, 
die konſtitutionellen Bürgſchaften zu ſchwächen, das konſtitutio⸗ 
nelle Leben zum Scheine herabzudrücken, für den Ueberreſt von 
Freiheit immer neue Beſchränkungen zu erſinnen und die natio⸗ 
nalen Rechtszuſtände immer mehr auf das Niveau des Bundes⸗ 
tages herabzuſetzen, ſo mag es wohl allerdings in Zukunft öfter 
vorkommen, daß die Demokraten, deren Ziele jenſeits, nicht neben 
den konſtitutionellen Forderungen liegen, in unſere Forderungen 
mit einſtimmen. So wenig wir uns aber werden beſtimmen 
laſſen, für die Unterſtellung der Preffe unter polizeiliches Belie⸗ 
ben, für unbedingte Indemnität, für jede beliebte Oktroyirung, 
für die traurigen Halbheiten oder vielleicht noch traurigeren künf⸗ 
tigen entſchiedenen Schritte unſerer Regierung in der deutſchen 
und auswärtigen Politik in die Schranken zu treten, oder auch 
nur den Kampfplatz zu räumen, blos weil die demokratiſche 
Oppoſition auf derſelben Seite ficht, ebenſo wenig werden wir 
die Beſtimmung der Maßgabe, der Art und Weiſe und der 
Grenzen unſerer Oppoſition jemals aus einer anderen Quelle, 
als unſeren eigenen Grundſätzen entn ehmen. 

Der verfaſſungsmäßige Boden iſt auch der Boden unſerer 
Oppoſition. Und wenn die Regierung jemals einem außerhalb 
der Verfaſſung ſtehenden Widerſtande begegnen ſollte, ſo wird 
ſie uns in den Reihen dieſer ihrer Gegner nicht finden. 


— 


Preußen 


Berlin, 17. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Major Nolbeck, Kommandeur des 4. 
Dragoner⸗Regiments, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. 
königl. Hoheit dem Großherzog von Oldenburg ihm verliehenen 
Ehren⸗Komthur⸗Kreuzes vom Haus- und Verdienſt-Orden des 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. 

Ihre königliche Hoheit die Großherzogin und Ihre Hoheit die 
Herzogin Karoline von Mecklenburg- Strelig find nach Neu: 
Strelitz abgereiſt. 

(Bekanntmachung.) Unter Bezugnahme auf den § 17 des Ge⸗ 
ſetzes vom 15. April 1848 wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 
30. September d. J. 6,782,208 Rthl. in Darlehns⸗Kaſſenſcheinen in 
Umlauf waren. Berlin, den 16. Oktober 1850. 

Der Finanz⸗Miniſter. v. Rabe. 

C. C. Berlin, 17. Oktbr. [Die geſtrige 37. Sitzung 
des proviſoriſchen Fürſten-Kollegiums] war nur von 
kurzer Dauer. Es kam darin ein Schriftwechfel mit dem 
Wiener Kabinette in Betreff der Zoll⸗Angelegenheiten 
zur Verleſung. Außerdem gingen noch mehrere Anzeigen über 
das Einverſtändniß der im Kollegium vertretenen Negie⸗ 
rungen mit der von Preußen in der kurbeſſiſchen Ange: 
legenheit befolgten Politik ein. Die Erörterung der 
Unions⸗Angelegenheit überhaupt mit Bezug auf den Ablauf des 
Proviſoriums iſt bis zum Eingang ſämmtlicher Erklärungen über 
die preußiſchen Propoſitionen ausgeſetzt und deshalb auch die 
nächſte Sitzung des Kollegiums auf Dinstag den 22. d. M. 
anberaumt worden. 


* ** Berlin, 17. Okt. [Die B- Artikel der Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung!] haben Aerger und Verdruß nach allen Seiten 
hin erregt, aber noch keinen Widerruf veranlaßt; ihr Inhalt iſt 
daher nicht wohl anzufechten. Die Abſicht des Verfaſſers, der 
bisher mit größtem Eifer für Union und Parlament (und gewiß 
nicht ohne Zufall gerade in dem Blatte, das vom Könige und 
von der Königin notoriſch gelefen wird,) geſchrieben hatte, kann 
nur dahin gegangen fein, durch eine ſachgemäße, von aller eige⸗ 
nen Zuthat freie, aber eben darum einſchneidende Darftellung der 
diplomatifchen Niederlagen Preußens das Ehrgefühl der Macht. 
haber anzuſpornen, und wenn irgend möglich, einen Widerruf 
durch offizielle Organe zu erzwingen. Das Letztere hat er 
nicht ſtattgefunden, die konſtitutionelle Korreſpondenz 2 lichen 
noch ab und zu, indem fie von „Unionsvorſtand“ 75 Girkuch⸗ 
Dingen ſpricht, ſcheinbare Verſuche den Sachen fel ft if durch 
keit anzudichten. Das Auseinanderfallen der en 1955 
nichts mehr aufzuhalten, obwohl es noch Wochen Ma 10 
bis ihre letzten Spuren ſchwinden. So 1 ich 9 1 
ihrem Schickſale von Anfang an nahe landen. 2 n Rück⸗ 
blick auf eine Kette von Schwächen, ven jenem Tage an, an 
welchem Sachſen und Hannover dem Maibündniſſe mit der er⸗ 
klärten Abſicht, es zu verlaſſen, beitaten, weiterhin bis zu der 
Bildung des Interim, das allen Warnungen zum Trotz geſchaf⸗ 
ſen, der Union den nationalen Charakter nehmen mußte, weil es 
ihr die Fähigkeit, Deutſchland zu umfaſſen, von vorn herein ab⸗ 
ſprach; dann die Zeiten des Vermaltungsrathes, der am Berliner 
Hofe als demokratiſches Inſtitut übel angeſchrieben war und deſſen 
Mitglieder durch dieſe Auffaſſung der Sache und der 2 
vielfach zu leiden hatten. Wie viel guter Rath ip bier abgewle⸗ 
ſen, wie viel guter W ille nutzlos verbraucht, wie vieler wackeren 
Männer Vertrauen für alle Zeit verbittert worden. Den beſten 


1850. 


Willen trugen die Nicht⸗Preußen dem Unionswerke entgegen, das 
haben fie offen in Erfurt ausgeſprochen und unabläffig im Stil⸗ 
len in Berlin bewieſen, wo ſie das bittere Gefühl, unter der 
Führung von Männern zu arbeiten, die an ihr eigen Werk 
nicht glaubten, immer von Neuem überwanden, um wenigſtens 
das Dekorum zu retten. Bei der Vertretung der Unionsſtaaten 
riß die alte Bundestags - Manier ein, gemeinfam nichts zu bera⸗ 
then und mit vereinten Kräften nichts zu ſchaffen, fondern alles 
ruhig an ſich kommen zu laſſen, erſt den Vorſchlag eines Mit⸗ 
gliedes abzuwarten und dieſen feiner ſouveränen Regierung pflicht⸗ 
ſchuldigſt zu referiren; während es von Anfang an in Preußens 
Hand geſtanden hätte, durch Gleichſtellung mit ſeinen Genoſſen 
eine wirkliche Solidarität im Handeln herzuſtelen. Daß dies 
unterblieb, wird den Verfall des Bündniſſes weſentlich beſchleu⸗ 
nigen; achten Sie in Zukunft auf die verſchiedenartigen Aus⸗ 
weichungen, mit welchen die einzelnen allürten Regierungen ſich 
den Modifikationen der Verfaſſung vom 28. Mai entzi 

werden. Schon in dem Berichte der Herren Vollpracht und 


Liebe ſind die Schwierigkeiten dieſer Modifikation als „zu 


groß“, als unüberwindlich bezeichnet. Und dieſes Reſultat kann 
auch Herrn v. Radowitz unmöglich überraſchen; frappirt wird 
man höchſtens in Wien und Petersburg darüber geweſen 
ſein, daß ſich dieſe Wendung der Sache gerade an den Miniſter 
v. Radowitz knüpfen mußte, der den Eindruck ſeiner Ernen⸗ 
nung zu verſcheuchen ſo überaus ſchnell befliſſen war. In den 
ſüdlichen und ſüdweſtlichen Staaten hat man nie an Preußens 
Ernſt in Sachen der Union geglaubt, und erwiederte den Gläu⸗ 
bigen immer nur, daß man im Süden Preußen beſſer kenne; 
unſere Diplomatie, die mit freundlichem Geſicht drohende Noten 
überreichte und wie Meiſter Zettel den Löwen ſpielte — „Wenn 
Sie dächten, ich käme hieher als eine Löwe, ſo dauerte mich nur 
meine Haut. Nein, ich bin nichts dergleichen“ — unſere Diplo⸗ 
matie ſcheint überall ſehr beruhigend gewirkt zu haben. Die De⸗ 
mokraten ſind beſiegt, die Konſtitutionellen beſeitigt, die Neue 
Preußiſche Zeitung verlangt die Beſtrafung des Polizeipräfiden- 
ten — guter Gott, welche Partei iſt denn eigentlich noch übrig 
und hat das Heft in Händen? 

[Vermiſchte Nachrichten.] Der Bevollmächtigte von 
Naſſau bei der Unionsregierung, Präſident Vollpracht, iſt 
mit vierzehntägigem Urlaub nach Wiesbaden gereiſt. — Der 
Abgeordnete, Kommerzienrath Hüffer zu Eupen, hat wegen 
vorgerückten Alters und ſonſtiger Privatverhältniſſe ſein Mandat 
niedergelegt, wodurch für den Wahlbezirk Montjoie die ander⸗ 
weite Wahl eines Abgeordneten zur II. Kammer nöthig wird. 
— Der erſt im April d. J. neugewählte Abgeordnete des 
V. Liegnitzer Wahlbezirks (Görlitz-Rothenburg⸗Hoyerswerda⸗ 
Lauban) zur I. Kammer, Graf v. Löben auf Nieder⸗Rudels⸗ 
dorf, hat ſein Mandat niedergelegt, da er ſich aus Geſundheits⸗ 
Rückſichten bis Ende Mai k. J. in einem ſüdlicheren Klima 
aufzuhalten beabſichtigt. Die Neuwahl wird alsbald ſtattfinden. 
Am 15. d. M. kamen hier 877 Perſonen an und reiſten 
771 ab. Angekommen: der k. ſpaniſche Geſandte am 
k. k. öſterreichiſchen Hofe Graf de Colombi von Madrid. — 
Bis zum 15. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 


gemeldet 1146, Zugang bis zum 16. Mittags 2, Summa 


1148. Davon ſind geneſen 403, geſtorben 665, in Behand⸗ 
lung geblieben 80. Die beiden zuletzt gemeldeten ſind N kr 
(C. C.) 
[Die Kreuz⸗Zeitung.] Die Sprache, welche die Neue 
Preuß. Zeitung in jüngſter Zeit führt und welche ihr tieferes 
Motiv in perſönlichen Gründen und in dem tödtlichen Haß der 
proteſtantiſch⸗pietiſtiſchen Partei gegen Hrn. v. Radowitz findet, 
macht natürlich großes Aufſehen, da bis jetzt noch kein demokra⸗ 
tiſches Blatt eine Schärfe entwickelte, wie ſie ſich jetzt die 
„Vertheidigerin der von Gott eingeſetzten Obrigkeit“ gegen dieſe 
angelegen ſein läßt. (C. B.) 

z. Aus der Provinz Poſen, 16. Oktbr. [Teupz 
pen. — Herr Omar = angeblich kriegeriſchen 
Vorkehrungen, die zunächft nach den Grenzen Heſſens, der 
Heimath des alten Heldenſtammes der Ratten, gerichtet fein 
ſollten, find auf die Dislokation der hieſigen Truppentheile gleich⸗ 
falls nicht ohne Einfluß geblieben. Das 8. Inf. Reg., das feit 
dem Jahre 1848 in der hieſigen Provinz garniſonirt, iſt weiter 
nach Weſten in die Mark gerückt und wird durch das 4. Inf. 
Reg. aus Weſtpreußen erſetzt. — hat bereits eine Kon⸗ 
zentration der einzelnen Bataillone vom . Reg. nach Frankfurt 
und Glogau ſtattgefunden, ohne daß jedoch bis jetzt eine Marſch⸗ 
ordre oder der Befehl zur Mobilmachung an daſſelbe ergangen 
iſt. Von Liſſa find am 14. d. 2 ann der dafigen Stammes 
kompagnie vom 1. Bataillon des 19. Landwehr⸗Regiments nach 
Krotoſchin abgegangen, um jene Gegend, die noch keineswegs ganz 
von Räubern und Landſtreichern ganz gereinigt iſt, nicht ohne 
alle mititärifhen Streitkräfte zu laſſen. — Die ſeit mehreren 
Monaten gepflogenen Unterhandlungen zwiſchen dem General⸗ 
Kommando des 5. Armee⸗Corps in Poſen und den Kommunal⸗ 
Behörden der Stadt Liſſa über die Verlegung der zeither in 
Koſten ſtationirten 4. Eskadron 7. Huſaren⸗Regiments nach Liſſa 
find endlich zum erwünſchten Abſchluß gelangt, nachdem die 
Behörden dieſer Stadt die Verpflichtung übernommen, für den 
Bau eines Kavalerieſtalles für etwa 100 Pferde aus ſtädtiſchen 
Mitteln Sorge zu tragen. Dafür iſt ihnen die Herſtellung einer 
ſtädtiſchen Reitbahn neben der bereits beſtehenden königlichen er⸗ 
laſſen worden, da die letztere zu den betreffenden Uebungen für 
2 Schwadronen als ausreichend befunden worden iſt. — Geſtern 
beſuchte der General⸗Poſtamts⸗Direktor Schmücke rt mehrere 
hieſige Ortſchaften. Von Glogau ankommend, nahm er in Bes 
gleitung des Ober⸗Poſt⸗Direktors Buttendorf aus Poſen ohne 
längern Aufenthalt feinen Weg über Frauſtadt, Liſſa, Bojanowo 
und Rawitſch in der Richtung nach Trachenberg. 

* Krotoſchin, 16. Oktober. [Militär. — Schloß⸗ 
Brand] Die 2. und 4. Kompagnie 1. Bataillons 6, Infan⸗ 
terie⸗Regiments rückten heute früh 8 Uhr von hier aus, um in 
vier Tagemärſchen in Glogau, der jetzigen Garniſon dieſes Ba⸗ 
taillons, einzutreffen. Außer dem Landwehrſtamm des 19. 
wehr⸗Regiments und den einigen ſechszig Mann Landwehr des 
18. Landwehr⸗Regiments, die als Erſatz die vorige Woche, aus 
Liſſa kommend, hier eingerückt find,“ haben wir kein Linien⸗Mili⸗ 
tär hier, und ſoll für die hieſige Stadt, bei den jetzigen Zeitum⸗ 
ſtänden keine Ausſicht ſein, trotz der Mühe, die ſich die hieſigen 


* 


derſtehlich gedrängt fühlt, dem inn 


ſtadtiſchen Behörden gegeben, ein Bataillon in Bälde in Garni⸗ 
ſon zu 100 5 — e d um 8 Uhr Morgens brach 
in der erſten Etage des hiesigen Fürſt Turn⸗ und Taxisſchen 
Schloſſes plötzlich Feuer aus, das jedoch bald wieder gedämpft 
wurde. Außer einer Partie Bauakten, die zum Theil verbrann⸗ 
ten und dem Fußboden wurde nichts weiter vom Feuer beſchädigt. 
Seit 1819 iſt dieſes Schloß von feinem Herrn, der jährlich 
95000 Rei, reinen Ertrag aus dem hieſigen Fürſtenthume zieht, 

nicht beſucht worden. . 
Elberfeld, 14, Ott. Ad reſſe.] Das treue ſtarke Feſt⸗ 
halten der Kurheſſen an der Verfaſſung und das e ruhige 
Beharren des Volkes an Geſetz und Ordnung h die nachſte⸗ 
hende Adreſſe ins Leben gerufen, welche mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften Se heute an den Ständeausſchuß in Kaſſel abge: 
gangen iſt. ’ . 

An den kurheſſiſchen ſtändiſchen Aus ſchußl 
0 omente, wo man ſich unwi⸗ 
Hochzuverehrende Herren! Lage Stühle einen äußern Musbrud 
zu verleihen. In einem folgen Fälle befinden ſich die Unterzeichneken. 
Das einmüthige, kräftige und dabei * geſetzliche Verhalten des 
Heſſenvolks an dem ſchützenden Rechtsboden der Verfaſſung, erfüllt uns 
Aber Freude, erfüllt ung mit frohen Ahnun⸗ 
u 55 Innen und dürfen wir nicht zu⸗ 


tähme und Anerkennung auszuſprechen 
der in der f 1 


übernommenen Pflichten n Volke mit einem ſo erhebenden 
er Treue es 
ehen ließ, die ihm von feinen revolutionären Macht⸗ 


‚find, bis n 8 
er Aupmerkiam en Gewaltmaßregeln gefolgt, welche von 
einem auf den Umſturz der Verfaſſung eig hinarbeitenden Miniſterium 


n entgehen ließ, d a 
‚obere 1 eine eb 12 heimtückiſche als hinterliſtige Weiſe gelegt wurden. 


Nichte mach 

mit Abſch 8 | 

Wir haben auf der andern Seite ein feiner Rechte ſich bewußtes und 
in dieſem Bewußtſein ſich ſtark und einig fühlendes Volk geſehen, wel⸗ 
ches den rechtloſen Verletzungen ein beſonnenes aber entſch 


gewiß, ie wahr als Gott allgerecht it. — 


erfeld, den 9. Oktober N Elbf. Ztg.) 
(Auch Hückeswagen hat eine Adreſſe an den ſtändiſchen 
Ausſchuß gerichtet.) 
a lar, 14. Okt. [Militäriſches.] Eine 12pfündige 


Batterie, 2 Schwadronen Ulanen und das 17. Infanterieregi⸗ 
ment find zur Verſtärkung der im hieſigen Kreiſe feit längerer 


Zeit befindlichen Truppenmacht offiziell angezeigt und es verlau⸗ 


tet, daß dieſen Truppen noch weitere nachfolgen werden. 


Deut ſchland. 

** Frankfurt, 16. Oktbr. Nunmehr ſind auch die 
FA tokolle der f. g. Bundesverſammlung aus den 
des vom 21, und 30. Septbr. bekannt geworden. 
In der vierten Sitzung der ſ. g. Bundesverſammlung 
am 21. Septbr. erſtattete der fürſtlich liechtenſteinſche 
Bevollmächtigte im Namen des in der letzten Sitzung ge⸗ 
bildeten Ausſchuſſes Bericht über die Zuſtände im Kur⸗ 
fürſtenthum Heſſen. Mit dem Antrage des Ausſchuſſes 
erklären . auf erfolgte Anfrage des Präſidiums ſämmtliche 
Kr Br eee einverſtanden. Diefer zum Beſchluß 
erhobene Antrag iſt zwar aus den Publikationen der kur⸗ 
heſſiſchen Regierung bereits bekannt, wir glauben ihn jedoch an 
dieſer Stelle, der chronologiſchen Ueberſicht wegen, wiederholen 

zu müſſen. Der Beſchluß lautet: 
n Erwägung, daß nach dem Geiſte der Grundgeſetze des 
undes ſowohl als auch nach pofitiven Bundesbeſchlüſſen, ins⸗ 
beſondere nach der authentiſchen Interpretation der Artikel 57 
und 58 der Wiener Schlußakte, wie fie in dem Bundesbeſchluſſe 
vom 28. Juni 1832, Ziffer 1 und 2, enthalten iſt, den Land⸗ 
ſtänden ein Recht zur Verweigerung der zur Führung der Re⸗ 
gierung etforderlichen Steuern in keiner Weiſe zuſtehe; daß 
demnach kein Beſchluß von Landſtänden, welcher eine ſolche 
Steuerverweigetung direkt oder indirekt enthält, die Ausübung 
des landesherrlichen Beſteuerungsrechts hemmen könne; in fer⸗ 
neter Erwägung, daß in Kurheſſen der Fall der Steuerverwei⸗ 
gerung vorliege, auf welchen die Artikel 25 und 26 der Wiener 
Schufatte zur Anwendung kommen müſſen, wird beſchloſſen: 
1) die kutfürſtlich heſſiſche Regierung wird aufgefordert, alle 
einer Bundesregierung zuſtehenden Mittel anzuwenden, um die 
ernſtlich bedrohte landesherrliche Autorität im Kurfürſtenthum 
ſicher zu ſtellen, 2) die kurfürſtlich heſſiſche Regierung wird zu⸗ 
gleich erſucht, ungeſcumt der Bundesverſammlung die in dieſer 
Beziehung von ihr zu ergreifenden Maßregeln, ſowie deren Er⸗ 
folg anzuzeigen, 3) die Bundesverſammlung behält ſich vor, 
alle zur Sicherung oder Wiederherſtellung des geſetzlichen Zu⸗ 
ſtandes erforderlich werdenden Anordnungen zu treffen. 
Präſidium bringt bei dieſer Gelegenheit zur Kenntniß der 
hohen Verſammlung, daß die Herren Bevollmächtigten von 
Baiern und Hannover augezeigt haben, fie hätten dem 
in der vertraulichen Sitzung vom 12. d. M. an ſie ge⸗ 
stellten Erſuchen bezüglich der von ihren höochſten Re⸗ 
gierungen in Bereitſchaft zu haltenden ſchleunigen Bun⸗ 
deshilfe bereits entiprochen. . N ne 
In derſelben Sitzung (am 21. Septbr.) hält der koͤnig⸗ 
lich ſächſiſche Gefandte Vortrag im Namen des in der 
Sitzung vom 2. September d. J. wegen Ratifikation des 
Friedensvertrages mit Dänemark niedergeſetzten Aus: 
ſchuſſes. — Aus dem Vortrage entlehnen wir folgende Stellen: 
„Wendet ſich der Ausſchuß nun zu dem feiner Begutachtung 
in der erſten Sitzung der Bundesverſammlung am 2. September 
unterſtellten Friedensverte e vom 2, Juli (Seite 22 des Pro⸗ 
tokolls), fo muß er bedauern, daß überhaupt von einem Frieden 
zwifchen dem Bunde und einem Bundesfürſten die Rede 
iſt, denn zwiſchen dieſen ſollte ein Krieg nie stattfinden. Auch 
iſt in der That * kenden Kriegserklärung, über 
welche ſich in Art. 50 u. (. der Schlußakte Vorſchriften finden, 
geſchehen, und wie die betagen erden gadrelangen Feindſelig⸗ 
keiten in grellem Widerſpruche Sen Bundesverhältniſſe ſte⸗ 
hen, ſo wäre es demſelben vielleicht auge bee geweſen, für 
die Beendigung dieſes widrigen Zuſtandes Eine Andere Farm ale 
die des Friedenstraktates zu wählen. Aller alen dat der Ver⸗ 
trag Spuren der Verhältniſſe, die leider innerha Fel deutschen 
Bundes ſtattfinden. Wenn nicht im Art. 5 von Feſtſetz der 
Grenzen die Rede wäre, würde kaum eine Andeutung des deſte⸗ 


henden Bundes verhältniſſes darin enthalten fein, denn die Sti 
pulationen des Art. 4 könnten eben fo gut zu Gunsten 8 


nicht zum Bunde gehörigen Landes getroffen worden fein. 
von der Krone Preußen im Aufteigs des Bundes und in legaler 
Vollmacht deſſelben abgeſchloſſene Friedensvertrag liegt jedoch in 
dieſer Fan e und hohe Bundesverſammlung wird nicht füg⸗ 
lich anders konnen, als auf dem einmal eingeſchlagenen Wege 
foctzeschme und d ratifiziren haben, ſofern der Vertrag 
der Vollmacht und na flruftion entfpricht, auf Grund. davon 
er geſchloſſen iſt, x wenn fonft keine dringenden Bedenken ge: 
gen denfelben flattfinden. =, inſichtlich der Kompetenz hierzu 


erinnert der Ausſchuß an die beneſfenden Vorſchriften der Bun⸗ 


ON 


i 


7 


desakte und Schlußakte, namentlich an Art. 11 der Bundes⸗ 


akte, Art. 12, 40—49 der Schlußakte; in ihnen iſt vorgeſchrie⸗ 
ben, daß eine förmliche Kriegserklärung nur in voller Verſamm⸗ 
lung mit der Stimmenmehrheit von zwei Drittel beſchloſſen 
werden, daß nach einmal erklärtem Bundeskrieg kein Mitglied des 
Bundes einſeitige Unterhandlungen mit dem Feinde, noch einen Waf⸗ 
fenſtillſtand oder Frieden eingehen dürfe, und daß die Annahme und 
Beſtätigung eines Friedensvertrages nur in dem Pleno zu geſche⸗ 
hen habe. Soweit der gegenwärtige Vortrag daher die Ratifikations⸗ 
frage betrifft, iſt er a e Plenarſache. Der vorliegende Ver⸗ 
trag vom 2. Juli iſt ein Friedensvertrag in dem engſten Sinne 
des Wortes, man hat bei Abſchließung deſſelben keinen andern 
Zweck verfolgt, als die Feindſeligkeiten und das Blutvergießen 
aufhören zu laſſen; die Streitigkeiten, welche zum blutigen Aus⸗ 
trag führten, find ſämmtlich unerledigt geblieben. Die königlich 
preußiſche Regierung hat den Status quo aute durch denſelben 
wieder herſtellen wollen, ſo daß die Differenzen auf die Weiſe 
auszugleichen ſeien, wie ſie nach dem beſtehenden Bundesverhält⸗ 
niſſe beſeitigt werden müſſen, alſo keinenfalls ferner durch Waf⸗ 
fengewalt. Daß die Streitfragen unerledigt blieben, kann nicht 
erwünſcht ſein, aber wenn es nicht gelungen iſt, ſie zu löſen 
und einen befriedigenden Zuſtand der Dinge in den Herzogthü— 
mern herzuſtellen, ſo muß man mit den Verhältniſſen rechten, 
nicht daraus der, im Namen des Bundes handelnden Regierung 
einen Vorwurf machen wollen, welcher in Hinblick auf die Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen hatte, und auf die großen 
Opfer und Nachtheile, welche ihr aus dieſem Kampfe erwuchſen, 
ein ungerechter ſein würde. Aber ſehr zu bedauern iſt es, daß 
auch der Zweck, einem blutigen Kriege ein Ziel zu ſetzen, nach 
den inmittelſt eingetretenen Thatſachen als verfehlt erſcheint. Der 
Ausſchuß iſt weit entfernt, der königl. preuß. Regierung einen 
Vorwurf daraus zu machen, daß es ihr nicht gelungen iſt, nach 
dem Wunſche der Bundeskommiſſion ſolche Vorkehrungen zu tref⸗ 
fen, daß die faktiſche Waffenruhe erhalten worden wäre; aber ge⸗ 
leugnet kann nicht werden, daß das Protokoll vom 2. Juli 
(Seite 23 des Protokolls), in welchem das Zurückziehen der preu⸗ 
ßiſchen fo wie der neutralen Truppen feſtgeſetzt worden, nicht ge: 
eignet war, dieſe Wirkung zu äußern. Gewiß wäre es eine gan 
irrige Auffaſſung deſſelben und des dadurch hetbeigeführten Ver⸗ 
hältniſſes, wenn man annähme, daß der ganze Zweck des Frie⸗ 
dens kein anderer ſei, als daß die Fortſetzung des Krieges den 
Herzogthümern allein überlaſſen bleibe. Die Bundesverſammlung 
würde einer ſolchen Auffaſſung nicht beiſtimmen können, fie wird 
dieſem Vertrage nur den Zweck beizumeſſen haben, daß durch 
denſelben die Beilegung der beſtehenden Streitfragen von dem 
Felde des Kampfes und der Schlachten, auf das der ruhigen 
Erörterung und friedlichen Verſtändigung üdergetragen werde. 2 
Hierzu kann nun der vorliegende Vettrag, den man in Verbin⸗ 
dung mit der von dem königlich däniſchen herzoglich holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Geſandten in der erſten Sitzung abgegebenen Er⸗ 
klärung zu beurtheilen hat, ohne Zweifel als Grundlage dienen. 
Er ſtellt in ſeinen drei erſten Artikeln den Status quo ante — 
freilich nur wie er bei Beginn der Feindſeligkeiten war — wie⸗ 
der her; es wird aber Aufgabe des Bundes fein. dafür zu for: 
gen, daß die nach den Beſtimmungen des Art. 4 angerufene 
Intervention des Bundes dahin gerichtet werde, dieſen wenig er⸗ 
freulichen Status quo ante in einen für die Intereſſen und 
Rechte Deutſchlands und namentlich des Herzogthums Holſtein 
befriedigenden Zuſtand bleibend verwandelt werde. Hinſichtlich 
dieſes Art. 4 muß der Ausſchuß erwähnen, daß eine Interpre⸗ 
tation deſſelben in einem Schreiben des königl. großbritanniſchen 


Geſandten am Berliner Hofe in feiner Eigenſchaft als Bevoll⸗ 
mächtigter der vermittelnden Macht vorliegt. Derſelbe eröffnet 
dem königlich preußiſchen Hrn. Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 


legenheiten unterm 4. Juli, daß der königl. däniſchr Bevollmäch⸗ 
tigte, Baron Pechlin, die Verſicherung ertheilt habe: 
Die Worte, „pourra réelamer““ ſeien nur in dem Sinne an⸗ 
ſtatt des Wortes: „reclamera“ gebraucht, daß Se. Majeſtät der König 
von Dänemark durch dieſelben autorifirt fein ſolle, auch ohne die Da: 
zwiſchenkunft des Bundes durch verſöhnliche Mittel friedliche Verhält⸗ 
niſſe zu Holſtein herbeizuführen, und daß, wenn dies zu keinem Ziele 
führe, die Verpflichtung anerkannt werde, die Dazwiſchenkunft des Bun: 
des anzurufen, ehe zu militäriſchen Maßregeln, um die landesherrliche 
Autorität herzuſtellen, geſchritten würde. Nur in dem Falle, daß die 
Dazwiſchenkunft des Bundes nicht gewährt würde oder erfolglos bliebe, 
würde Se. Majeftät berechtigt fein, mit feiner bewaffneten Macht ein⸗ 
zuſchreiten.“ 
Ganz im Einklange mit der ſo verſtandenen Stipulation iſt 
von Sr. Majeftät dem König⸗Herzog vorgeſchritten worden, wie 
dies aus der in der erſten Sitzung abgegebenen Erklärung erhellt. 
Die Intervention des Bundes iſt angerufen worden; daß ſie erfol⸗ 
gen müſſe, dafür ſprechen mehrere ausdrückliche Beſtimmungen 
der Bundesgeſetze, namentlich die Art. 25 und 26 der Schluß⸗ 
akte. Sie wird das Mittel ſein, die Rechte des Bundes ſowohl, 
als des Herzogthums Holſtein zu wahren und die in dem Bun⸗ 
desbeſchluß vom 17. September 1846 vorbehaltene Kompetenz 
der Bundesverſammlung zur Geltung zu bringen. Indeſſen ift 
nicht zu leugnen, daß der Art. 4, da die Worte: „pourra r- 
clamer“ einmal gewählt wurden, einer mit dem Bundesrechte 
nicht ganz in Einklang ſtehenden Auslegung fähig iſt, denn faſt 
könnte man annehmen, es ſei in der Willkür Sr. Majeftät des 
Königs von Dänemark geſtellt, den Bund als exiſtent zu betrach⸗ 
ten oder auch nicht. Es durfte daher bei Ratiſizirung des Frie⸗ 
dens eine ausdrückliche Anerkennung der vollen Anwendbarkeit der 
Bundesgeſetze auf das Herzogthum Holſtein Seiten Sr. Majeſtät 
des Königs⸗Herzogs zu wünſchen und durch eine Verwahrung in 
der Ratifikations⸗Urkunde herbeizuführen und das Recht hierauf 
jedenfalls zu ſichern fein. Sie wird um fo weniger einem An: 
ſtand unterliegen, als in der Erklärung des Geſandten ſchon die 
Verſicherung enthalten iſt, daß Se. Majeſtät zu Erfüllung aller 
Ihnen als Herzog von Holſtein und Lauenburg vertragsmäßig 
obliegenden Bundes pflichten jederzeit bereit ſei. — Das Gutach⸗ 
ten des Ausſchuſſes geht nach alledem dahin: Hohe Bundesver⸗ 
ſammlung wolle 
. 1) den Friedensvertra 2. Juli atiſi iren, i N r⸗ 
wahrung der Rechte des RA Reine Die 
aus der Faſſung des Art, 4 möglichen Zweifel zu beſeitigen, 2] ſolche 
Maßregeln beſchlteßen, welche zu Pacifiztrung des Herzogihums Holſtein 
nöthig erſcheinen werden und Einleitungen dahin er, daß die Ver⸗ 
Nau und Einrichtungen des Bundesſtgates Holſſein in einer den 

echten des Bundes und Holſteins entſprechenden Weiſe dauernd geord⸗ 
net werden. a 

Indeſſen beantragt der Ausschuß zur Zeit nür den erſten 
Theil ſeines Gutachtens, der einem Plenar⸗Beſchluß unheim⸗ 
fällt, zur Ausführung zu bringen, während er, was den zweiten 
Theil deſſelben betrifft, ſich ſpezielle Anträge noch vorbehalten 
muß. um fie ſtellen zu können, werden einmal noch Vorſchläge, 
wie fie nach Art. 4 des Friedenstraktates in Ausſicht geſtellt find, 
erwartet werden dürfen, und dann hofft der Ausſchuß in Kurzem 
in den Stand geſetzt zu ſein, ſeine ſpeziellen Anträge. mit gründ⸗ 
licherer Kenntniß aller einſchlagenden Verhäͤltniſſe ftellen zu kön⸗ 
nen, als er es heute vermöchte. Was den, Seiten des königlich 
däniſchen herzoglich holſtein⸗lauenburgiſchen Geſandten, geſtellten 
Antrag auf ein an die Statthalterſchaft zu Rendsburg zu erlaſ⸗ 


ſendes Inhibitorium betrifft, ſo iſt der Ausſchuß des Dafürhal⸗ 
ns, daß dieſe Maßregel, allein und vereinzelt, nicht ausreichend 
an würde die Ruhe und Ordnung herzuſtellen und zugleich die 
Aue des Bundes und des Bundeslandes zu ſichern. Der 
hu muß ſich daher fernere Anträge vorbehalten. 
ines Busſchuß beehrt ſich für jetzt folgenden Entwurf 
eine Bies⸗Plenar⸗Beſchluſſes vorzulegen, 1) Der 
deutſche und, nachdem derſelbe von dem Friedensvertrage 
Einficht genommen bat, welcher von Sr. Majeſtät dem Könige 
von Preußen im Namen des Bundes, Kraft der durch die Bun⸗ 
des⸗Central⸗Kommiſſon am 20. Januar d. J. ausgeſtellten Voll⸗ 


macht, mit Sr. Majeftät dem Könige von Dänemark zu Ber⸗ 
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lin am 2. Juli d. J. abgeſchloſſen worden iſt, und welcher wört⸗ 
lich alſo lautet; 7 E 
<  (Bolgt der Text des Vertrags vom 2. Juli.) 

Erklärt hiermit die Annahme dieſes Friedensver— 
trages und ertheilt demſelben die Ratifikation, unter 
Verwahrung gegen jeden aus dem vierten Artikel des Vertrages 
etwa herzuleitenden Zweifel an der vollen Geltung und Wirk⸗ 
ſamkeit der Geſetze und Rechte des Bundes. 2) Die Ratifika⸗ 
tions⸗ Urkunde iſt hiernach auszufertigen und zu vollziehen und 
wird die kaiſerlich öſterreichiſche Präſidialgeſandtſchaft erſucht, die 
Auswechſelung derſelben gegen die Naciſtationeumg nh Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs von Dänemark zu vermitteln. 3) Die beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Friedensvertrags vom 2. Juli iſt in das Bun⸗ 
desarchiv zu hinterlegen. 4) Der Ausſchuß wird beauftragt, bald 
thunlichſt fpegielle Anträge über den zweiten Theil feines Gut⸗ 
achtens vorzulegen. 

Nachdem von Seite mehrerer Herren Bevollmächtigten erklärt 
wird, hierüber vorerſt Inſtruktionen einholen zu müſſen, wird 
auf Antrag des königlich däniſchen herzoglich holſtein- und lauen 
burg'ſchen Geſandten die ſchleunigſte Inſtruktionseinholung bes 
ſchloſſen, um fpäteftens nach Verlauf von 8 Tagen abſtimmen 
zu können. 

In der Sitzung vom 30. September iſt die Ratifi⸗ 
kation des Friedensvertrages im Namen des deut⸗ 
ſchen Bundes, dem Kommiſſionsantrage gemäß (f. oben), 
erfolgt. 

525 Schluß des Protokolls, welcher die Erklärungen der 
einzelnen Regierungen auf erfolgte Umfrage des Prä⸗ 
ſidiums, fo wie die vollziehenden Unterſchriften enthält, thei⸗ 
len wir wörtlich mit: 

Umfrage: Oeſterreich: tritt dem Ausſchußantrage bei. 


— Königreich Sachſen. Die königlich ſächſiſche Regierung 


tritt den von dem Ausſchuſſe in der 4. Sitzung geſtellten Anttä⸗ 
gen bei, und ſpricht dabei ihre Ueberzeugung dahin aus, daß 
unter den gegenwärtigen Umſtänden die Wiederherſtellung des Sta- 
tus quo ante, wie ſolches, nach Maßgabe des Art. II. des 
Friedenstraktates und der von den königlich preußiſchen Unter⸗ 
händlern gleichzeitig abgegebenen verwahrenden Erklärung geſche⸗ 
hen, eine ſtatthafte Baſis des Friedens ſei; daß aber eine erſprieß⸗ 
liche Benutzung dieſes Abkommens für den deutſchen Bund, und 
für das Herzogthum Holſtein insbeſondere, ſich nur dann erwar⸗ 
ten laſſe, wenn der Bund, unter Zurückweiſung der Verwen⸗ 
dung nicht deutſcher Streitkräfte im deutſchen Bundesgebiet, die 
Pacification des Herzogthums Holſtein ſich ſelbſt vorbehalte und 
die Wiedereinſetzung der Behörden im Herzogthume, wie ſolche 
bis zum Jahre 1848 beſtanden, im Eindernehmen mit Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige von Dänemark, Herzog zu Holſtein⸗Lauenburg 
übernehme; endlich iſt fie der Anſicht, daß, indem der Bund un: 
ter dem beantragten Vorbehalt durch Geſammtbeſchluß den ab⸗ 
geſchloſſenen Frieden ratificirt, er den Herzogthümern in dieſer 
Weiſe ſeinen unzweideutigen Willen der Beendigung des Kriegs⸗ 
zuſtandes zu erkennen gede. — Baiern. Die königliche Regie⸗ 


rung, von der Vorausſetzung geleitet, daß die Beſtimmung des 


Artikel III, des Friedens vertrags vom 2. Juli 1850 alle Rechte 
umfaſſe, die dem deutſchen Bunde vor dem Kriege zugeſtanden, 
fomit namentlich alle in dem Beſchluſſe der Bundesverſammlung 
vom 17. September 1846 vorbehaltenen, wie dies im Zuſam⸗ 
menhange mit der Mittheilung der Bundescentral-Kommiſſion 
vom 20. Januar d. J. an die königlich preußiſche Regierung 
anzunehmen iſt, — ertheilt ihrerſeits dem in Frage ſtehenden 
Friedensvertrage die Genehmigung, indem ſie ihren Beitritt zu 
dem Antrage, wie er von dem Ausſchuſſe geſtellt worden iſt, er⸗ 
klärt. — Hannover: Der königliche Bevollmächtigte iſt derzeit 
noch ohne Inſtruktionen. — Württemberg: Die königlich 
württembergiſche Regierung geht mit de 1 8 aie a 
der Vorausſetzung aus, daß im Art. III. des 
mit Dänemark vom 2. Juli 1850 dem deutſchen Bunde alle 
Rechte vorbehalten ſeien, die ihm vor dem Kriege zugeſtanden, 
ſomit namentlich alle diejenigen, welche der Beſchluß der Bundes⸗ 
Jerſammlung vom 17. September 1846 vorbehalten habe. In 
dieſer Vorausſetzung und in der Hoffnung, daß die deutſche 
undesverſammlung, ihren Befugniſſen und ihren Pflichten ge⸗ 
mäß, recht bald Einleitungen treffen werde, um die Verhältniſſe 
und Einrichtungen des Bundesſtaats Holſtein in einer den Rechten 
des Bundes und Holſteins entſprechenden Weiſe dauernd zu 
ordnen, tritt die königlich württembergiſche Regierung den in der 
4. Sitzung der Bundes⸗Verſammlung vom 21. September 1850 
von dem Ausſchuſſe geſtellten Anträgen bei und ertheilt ihrerſeits 
dem Friedensvertrage mit Dänemark vom 2. Juli 1850 ihre 
Genehmigung. — Kurheſſen: Der kurfürſtliche Geſandte fieht 
ſich in der Lage, dem vorliegenden Antrage mit Beziehung auf 
die von dem königlich württembergiſchen Bevollmächtigten zu 
Protokoll gegebene Erklärung beisuftimmen. — Großherzog? 
thum Heſſen: Die großherzogliche Regierung ertheilt dem im 
Namen des deutſchen Bundes abgeſchloſſenen Friedensvertrag vom 
2. Juli d. J. nach dem Antrage des Ausſchuſſes dieſer hohen 
Verſammlung, ebenſo und unter derfelben Vorausſetzung pe 
ſolches von Seiten der königlich baierſchen Regierung geſchehen 
ift, ihre zuſtimmende Genehmigung. — Dänemarks, wegen 
Holſtein und Lauenburg: wie Oeſterreich.— e 
wegen Luxemburg und Limburg: wie Oeſterreich. — 275 ten: 
burg⸗Strelitz wie Defterreih. — Diechten kein; der Ge⸗ 
ſandte tritt der kaiſerlich öſterreichiſchen Erklärung bei. — 
Schaumburg-Lippe: Der Gefandte hat dem . beizu⸗ 
ſtimmen. — Heſfen⸗Homburg: Der Geſandte tritt dem 
Kommiſſtons⸗Antrage bei. — Präſid ium erklärt ſonach, daß 
bis zur nächſten am 3. Oktober d. J. ſtatthabenden 
Sitzung das Protokoll offen gehalten und dann in dieſer Sitzung 
der förmliche Beſchluß gezogen werden würde, Piermit wird 
die Sitzung geſchloſſen. Fr. Thun, et und Jäncken⸗ 
dorf. kylander. Detmold. Reinhard Haſſenpflug. 
Münch. Bülow. Scherff. Derben. Holzhauſen. 


Strauß. 
— rg 


Frankfurt, 15. Oktober. a0 Meuigfeiten.) Bon 
Bregenz find geſtern Abend (wie die aſſ. Ztg. berichtet) wich⸗ 
tige Depeſchen hier eingetroffen; Legatiansrath Detmold ift von 
Hannover wieder angekommen, und wohnt heute einer Berathung 
im Bundespalaſte bei. Auch Graf v. R echberg, früher k. k. 
Bevollmächtigter bei der deutſchen Centralgewalt, befindet ſich ſeit 
geſtern wieder hier. ö ( Frkf. Bl.) 

Hanau, 15. Oktober. [Die Miniſterkriſis.] Die 
Nachricht von dem Rücktritt des Minifteriums Haffenpflug, 
welche ich Ihnen geſtern mittheilte, und die aus fonft guter 
Quelle kam, hat zwar zundchſt noch keine äußere Beſtätigung 
erhalten und entbehrt ſomit der vollendeten Thatſächlichkeit, die 
Kriſis ſteht jedoch feſt und iſt noch nicht vorüber. Unterredun⸗ 
gen Sr. königlichen Hoheit des Kurfürſten mit dem frühern Mi⸗ 
niſter Herrn v. Dörnberg, mit dem Kommandanten des Leib⸗ 
garde⸗ und des bier ſtehenden Regiments, fo wie eine Befpre: 
ſprechung mit dem Garniſonsprediger, Konſiſtorialrath Martin 
von Kaſſel, welcher am Sonntag in Wilhelmsbad war, haben 
Einleitungen Zur Veränderung der Politik und folgeweiſe zum 
Wechſel der Träger derſelben zur Folge gehabt. Man nennt 
als vorausſichtliche Nachfolger des jetzigen Miniſteriums den D 105 
Appellationsgerichtsrath Elvers für das Innere und die uſtiz, 
den Staatsrat) Wippermann (9 für die Finanzen, den Ge⸗ 
ſandten zu Berlin, Legatjonsrath v. Dörnberg, für das Aeußere, 
den Oberſt Weiß für das Kriegsweſen. Bis jetzt iſt es aber, 
wie geſagt, noch zu keiner Entſcheidung gediehen. wenn auch 
nicht zu bezweifeln iſt, daß der Einfluß des Herrn Haf⸗ 
ſenpflug für geſchwächt gehalten werden kann. Se. 


e 


königliche Hoheit folk ſich mehrmals geäußert haben, wie man 
nur glauben möge, er wolle die Verfaſſung angreifen, während 
er doch darin ſeine feſteſte Stütze erkenne und ſtets erkannt habt. 
— Der Oberſtlieutenant v. Marſchall, welcher feit dem Ab⸗ 
gang v. Urffs die Leibgarde befehligte, iſt zum Leibinfanteriere⸗ 
giment verſetzt und an feine Stelle der Oberſtlieutenant und FF 
geladjutant v. Kaltenborn zum Kommandeur jenes Regiment 
(O. ⸗P.⸗A. 3.) 


Angelegenheiten des Landes auf eine durch eigene Mittel herbei‘ 
zuführende Weiſe ordnen möge, damit nicht Kurheſſen von irgend 
einer Seite zum Kriegsſchauplatz gemacht werde, wobei weden 
Deutſchland, noch das Kurfürſtenthum gewinnen könne. Leiden 
machen ſich die öſterreichiſchen Einflüſſe noch immer in über 
wiegendem Maße geltend und hemmen die wohlthätige Wirkung, 
welche von Seiten Preußens geltend gemacht war. Die Minis 
ſterkriſis iſt vorüber. Die Vorſchläge, welche der ehren⸗ 
werthe Appellationsrath Elvers gemacht bat, find ver’ 
worfen worden. Als Grundlage dieſer Vorſchläge dürfen wir 
wohl das Aufgeben der großdentſchen Politik bezeichnen, 
weshalb denn auch Herr Elvers eine neue Beſetzung des 
Miniſteriums des auswärttgen gewünſcht haben ſoll⸗ 
Aber Graf Rechberg iſt aus Bregenz eingetroffen und 
die öſterreichiſche Influenz hat die im friedlichen Inter: 
eſſe unſers Kurfürſtenthums beabſichtigten Pläne einſt⸗ 
weilen wieder vereitelt. Wir müſſen es bedauern, daß unfer 
Land in ſolcher Weiſe leiden muß, da wir nur zu gern den lega⸗ 
len Weg gehen und an eine Steuerverweigerung nicht im Min⸗ 
deſten gedacht worden iſt. (F. J.) 

Bregenz, 12. Oktober. [Zuſammenkunft der drei 
Fürſten.] Geſtern nach erfolgter Ankunft des Königs von 
Würtemberg war großer Empfang bei Sr. kaiſerl. Majeſtät, 
es wurden die Militär⸗ und Civilbehörden vorgeſtellt. Neben dem 
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Fürſten Schwarzenberg iſt 
von baieriſcher Seite der Staatsminiſter v. d. Pfordten und 
von würtembergiſcher Seite Frhr. v. Linden anweſend. Gegen 
12 Uht fuhr der König von Würtemberg bei dem Kaifer 
vor und wurde vor dem Haufe von den dort befindlichen Offi⸗ 
zieren und Einwohnern der Stadt aufs freundlichſte begrüßt. 
Der Kaiſer kam ihm unten an der Treppe entgegen und geleitete 
ihn aufs freundlichſte in feine Gemächer. Ueberhaupt bemerkte 
man zwiſchen den beiden Monarchen das beſte und herzlichſte 
Einvernehmen. Nach der Unterredung der beiden Monarchen, 
die ziemlich lange gedauert, begab ſich der König von Würtem⸗ 
berg in fein Quartier zurück und empfing einen Beſuch des Kö⸗ 
nigs von Baiern, deſſen Erſcheinung ebenfalls das größte In⸗ 
tereſſe überall erweckte. Unterdeſſen hatten mehrere Dampfboote 
von faſt allen Uferſtädten des Sees zahlreiche Gäſte gebracht, 
und als im Gaſthof zur Poſt um 5 Uhr das kaiſerliche Feſt⸗ 
maͤhl begann, waren der Platz vor demſelben und die Straßen 
mit hin⸗ und herwogenden Menſchenmaſſen angefüllt; die Muſik 
des Regiments Wellington ſpielte zur Tafel auf, weithin ertönte 
die öſterreichiſche Volkshymne „Gott erhalte unſern Kaiſer“ und 
das deutſche Nationallied, das wir mit den Engländern gemein 


haben. Droben aber bei der kaiſerlichen Tafel wurden unterdeſſen 


einige bemerkenswerthe Trinkſprüche ausgebracht. Zuerſt erhob 
ſich Se. Majeftät der Kaiſer und ſagte: „Auf das Wohl meiner 
werthen Gäfte, der beiden Majeſtäten von Baſern und Würtem⸗ 
berg, meiner treuen Altirten.” Der König von Baiern erwie⸗ 
derte mit lebhafter Betonung: „Auf das Wohl Sr. Majeftät 
ſich der König von Würtemberg und 


des Kaiſers.“ Nun erhob 
ſp ch: „Se ajeſtät d 


M. 


dae: et 


auch ſei. Den beſten Wunſch der Armee bring’ ich aus, indem 
ich ſage: Es lebe der Kaiſer;“ Hierauf entgegnete der Kaiſer 
im herzlichſten Tone: „Im Namen der ganzen Armee danke ich; 
es kann mir und der Armee nur zur größten Ehre gerrichen, 
und wir, find ftolz darauf, mit fo tapfern Cameraden vor den 
Feind zu gehen.“ Die Illumination am gefttigen Abend fiel 
trotz des Regens außerordentlich glänzend aus. Neben wirklich 
ſinnreicher und prachtooller Beleuchtung in Lichtern und Trans⸗ 
parenten bemerkte man auch das kleinſte Haus, die niedrigſte 
Hütte fo gut als möglich verziert. Bis fpät in die Nacht wog⸗ 
ten zahlreiche Menſchen durch die Straßen. Der Kaiſer fuhr 
im een agen überall hin, wo er ſich ſehen ließ, von don⸗ 
nerndem Jubeltuf empfangen und begleitet; doch hatte das Wet: 
ter gar kein Erbarmen mit den feſtlichen Anſtalten. Die Hoff⸗ 
nung, den Kaiſer zu Pferd vor feinen Truppen zu ſehen, wor⸗ 
auf ſich alles gefreut — denn der junge Monarch iſt ein vor⸗ 
trefflicher Reiter —, iſt im wahren Sinne des Wortes zu Waſ⸗ 
ſer geworden. Der Exercierplatz iſt überſchwemmt, alle Feldwege 
unpraktikabel, und ſomit Parade und Feldmanover abgeſagt; 
dagegen hat der Kaiſer die Einladung des Künigs von Würtem⸗ 
berg angenommen und wird morgen, am Sonntag, Friedrichs⸗ 
afen mit einem Beſuch beehren. Der König von Würtemberg 
reiſt ſchon heute Abend dahin ab, der Kaiſer wird wohl am 
Montag Bregenz verlaſſen und feinen Weg gegen Feldkirch neh’ 
men, üm die dort befindlichen Truppen zu inſpiciren. 


(A. 3.) 
Ulm, 13. Oetbr. [Se. Majeftät der Kaifer von 
Oeſterreich] ift heute, den 13., durch Unpäßlichkeit abgehalten, 
nicht in Friedrichshafen erſchienen! dagegen trafen Nach⸗ 
mittags 3 Uhr mit Dampfſchiff Se. Majeſtät der König von 
Baiern, Se. k. Hoh. der Erzherzog Rainer und viele hohe 
Generalitäten von Bregenz her dort ein, um bei unſerem Könige 


das Mittagsmahl einzunehmen. Das Wetter, obgleich ziemlich 


ſtürmiſch, war doch noch leidlich, ungeachtet die Schweizer⸗Ge⸗ 
dirge weit herab mit Schnee bedeckt waren. (Schw. M.) 
München, 15. Oktbr. Tages neuigkeiten.) 

ſtern iſt Se. Majeſtät der König mit Miniſter v. d. Pfordten 
von Bregenz hier eingetroffen. — Heute fand die Eröffnung des 
Siegesthores ſtatt. — Heute hat der hier anweſende baieriſche 
Geſandte zu Paris, Herr v. Wendland, dem Könige eine Note 
überreicht, worin die Interventon in Kurheſſen als dringen 


n worden. 5 

Wilbelmsbad, 16. Okt. [Die Bildung des neuen 
Miniſteriums hat ſich auf Grund öſterreichiſchel 
Depeſchen aus Bregenz zerſchlagen.] In unſerem Mir 
niſtetium macht ſich allerdings die Anſicht geltend, daß man die 


. E ai mir erlaubt, das 
der öſterkeichifchen Alete duezubelngen; ein alter Soldat m 
nicht viele Worte, aber er folgt dem Ruf des Kaiſers, wi 


. 1 


nothwendig bezeichnet und bemerkt war, daß der franzöfifche Ges 


fandte in Frankfort dort bereits eine Note gleichen Inhalts 
übergeben haben wird. (Dieſe letztere Meldung iſt jedenfalls 
nur ein ganz unbegründetes Gerücht. Zunächſt widerſpricht dem⸗ 
ſelben die Thatſache, daß noch kein franzöſiſcher Geſandter bei 
dem ſogenannten Bundestage beglaubigt iſt, folglich auch kein 
Note überreichen kann; dann deuten die Nachrichten aus Paris 
auf eine ganz andere dortige Stimmung hin, welche eine Inter⸗ 
vention in Kurheſſen nicht billigen würde.) 

Stuttgart, 16. Oktober. [Die Nichtigkeitsklage! 


des Fürſen Waldburg Zeil wurde heute von dem Kaffır 


tionshof abgewieſen, weil der Grund, daß ein Geſchworener gez 
e ſoll, nicht als geſetzlicher Nichtigkeitsgrund betrach⸗ 
wurde. . 
Mainz. 15. Oktbr. [Das Geburtsfeſt des Königs 
von Preußen] wurde auch dieſes Jahr mit den gewöhnlichen 
Feierlichkeiten begangen; geſtern Abend durch Fackelzug und Mi; 
litärmuſik von Seiten beider Truppenkörper, heute Morgen d 
Frühmuſik, Geſchützesdonner, Gottesdienſt in der evangeliſe 
Kirche, große Parade und Feſteſſen bei dem Feſtungskomman 
danten. Alle preußiſchen Kaſernen ſind feſtlich mit aubgewin? 
den, Transparenten, Wappen und Fahnen, geſchmückt. — Was 
einen Fremden, welcher unſere Stadt und Provinz voriges 
beſucht hätte, und heute wiederkäme, nicht wenig üderre 
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4 


und ſich, u 


würde, iſt die entſchieden ſpezifiſchpreußiſche Stimmung, 
welche ſich jetzt 5 77 und in dem demofratifhen Lager nicht 
oben am ſeltenſten, kundgiebt. Unſere Zeit iſt eine Zeit des 
ee voll Metamorphoſen und Sprüngen. (Frkf. J.) 
rmſtadt, 15. Oktbr. Wahl⸗Anordnung.] Siche⸗ 
um Vernehmen nach iſt aus dem Miniſterium des Innern das 
woſchreiben an die Regierungskommiſſionen wegen Anordnung 
er Aufſtellung von Wahlmännerliſten für den bevorſtehenden 
außerordentlichen Landtag bereits vor einigen Tagen erlaſſen wor⸗ 
den. In Folge dieſes und der darin empfohlenen raſchen In⸗ 
angriffnahme dürfte mit einiger Sicherheit der Zuſammentritt der 
ammern in der zweiten Hälfte des Monats Dezember (abet 
kaum früher) zu erwarten fein. (Darmſt. Ztg.) 
Botha, 14. Okt. [Konferenz.] Geſtern hielten die im 
Laufe des Tages angekommenen Miniſter der thüringi⸗ 
chen Staaten mit dem aus Berlin eingetroffenen Bevoll⸗ 
mächtigten im Fürſtenkollegium, Staatsrath Seebeck, im 
Deutſchen Hof eine Konferenz. Dem Vernehmen nach bildeten 
die letzten hochwichtigen Beſchlüſſe des Fürſtenkollegiums auf 
definitive Geſtaltung der Union, fo weit fie vorläufig auslühr⸗ 
bar iſt, den Gegenſtand der Verhandlungen. (N. H. 3.) 
Hannover, 16. Oktbr. [Fortdauernde Minifter: 
krifis.] Vorgeſtern Abend war man mit folgendem Miniſte⸗ 
rium zu Stande gekommen: v. Münchhauſen Vorſitz und 
Auswärtiges, Lindemann Inneres, Jacobi Krieg, v. Röſ⸗ 
ſing Juſtiz, v. Bülow Finanzen, Landdroſt Meyer Kultus. 
Als man ſich eben am Ziele glaubte, machte Hr. v. Bülow 
Schwierigkeiten, an denen die ganze Zuſammenſtellung wieder 
eiterte und geſtern ſprach man ſogar ſchon davon, daß es 
ermals beim Miniſterium Stüve bewenden werde. 
ir bezweifeln das. a 
gewiß iſt auch, daß die Entlaffung der alten Minifter 
angenommen iſt. tg. fe N.) 
Oldenburg, 15. Oktbr. [Reife des Großherzogs. 
Die Union.) Der Großherzog wird morgen in Begleitung 
des Erbgroßherzogs und der Herzogin eine Reiſe von etwa 
14 Tagen antreten, theils zu einem Rendezvous mit ſeinem 
Schwiegerſohne, dem König Otto von Griechenland, in Hof, 
theils zu einem Beſuche an den Höfen zu Weimar und 
Braunſchweig. a 
Man vernimmt, daß die hieſige Regierung ihr Verbleiben 
bei der Union ausdrücklich an die Bedingung knüpfen werde, 
daß die nationale Unterlage und Entwickelungsfähig— 
keit derſelben feſt gewahrt bleiben. Nur unter dieſer Voraus: 
ſetzung allein wird auch die Regierung und mit ihr die konſtitu⸗ 
tionell Geſinnten noch hoffen können, daß es auf dem nächſten 
Landtage gelingen werde, die wider die Union verbündeten demo⸗ 
kratiſchen und konfeſſionellen Antipathien zu überwinden. 
(Weſer 3.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Rendsburg, 16. Oktbr. Außer einem öſterreichiſchen 

ffizier, Namens Matieka, iſt geſtern noch ein Offizier ange: 
ommen, der, Kurheſſe von Geburt, viele Jahre in öſterreichi⸗ 
ſchen Dienſten geſtanden, ſeinen Abſchied genommen und nunmehr 
unabhängig, aus Sympathie für unſere Sache, in unſere Armee 
eingetreten iſt. So hat auch außer dem früher erwähnten ſch we⸗ 
diſchen Lieutenant Linnſtröm noch ein Schwede kürzlich Ein⸗ 
tritt in unſere Armee geſucht und gefunden. — Auch ein geſtern 
Nachmittag neuerlich als Gefangener hier eingebrachter däniſcher 
Vorpoftenjäger hat eine derartige Stimmung kundgegeben, nach⸗ 
dem er inmitten der Unſerigen offen ſeine Gefühle und Bekennt⸗ 
niſſe laut werden laſſen durfte. x 

Zufolge eines Schreibens von der Inſel Fehmarn werfen 
die Dänen auf der Weſt⸗ und Südſeite der Inſel hohe 
Schanzen auf, die ſie mit ſchwerem Geſchütz armiren. Die 
däniſche Beſatzung dieſer Inſel, die nächſtens durch Rekruten ab⸗ 
gelöſt werden ſoll, iſt noch immer gegen 1000 Mann ſtark. In 
dem Städtchen Burg wurde im vorigen Monat eine Militär: 
Seſſton abgehalten und die 22—24jährige Mannſchaft der Inſel 
ür den däniſchen Militärdienſt ausgehoben und zur Einkleidung 
nach Kopenhagen geführt. (B.⸗H.) 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 17. Oktober. [Tagesbericht.] Heute wird 
das kaiſerliche Patent publizitt, womit für ſämmtliche 
Kronländer der Monarchie, mit Ausſchluß von Siebenbürgen, 
Croatien, Slavonien, der ſerbiſchen Wojwodschaft, des Temeſcher 
Banats und des lomb.⸗venet. Königreichs, die direkten 
Steuern ſammt den Zuſchlägen zu denfelben für 
das Verwaltungsjahr 1851 ausgeſchrieben werden. — 

dem Vortrag, welchen der Finanzminiſter Kraus darüber 
dem Kaiſer hielt, heißt es, daß es erforderlich ſei, über die Ein⸗ 
hebung und Umlegung der direkten Steuern für 1881 eine Ver⸗ 
fügung zu treffen. Unter den gegenwärtigen Umſtänden kann 
7 5 70 aber nicht anders als auf der Grundlage der 99 
Die — 121 der Reichsverfaſſung erlaſſen werden. 
Erwe te Beſteuerung umfaßt: die Grund⸗, die Gebäude-, die 
Erwerb⸗ und die Einkommensteuer. Die durch die letzten Jahre 
heſteigerten Staatsbedürfmiſſe geſtatten nicht, für das Verwal: 
mungsjahr 1851 eine Verminderung der direkten Steuern ein⸗ 
treten zu laſſen; ſie ſind alſo nach den vorgeſchriebenen Beſtim⸗ 
mungen für 1850 wieder zu entrichten, fo weit das Patent 
keine Aenderung verfügt oder vorbehält. Das Kronland Salz⸗ 

urg und Mähren wird jetzt den Kronländern beigezählt, in 
n Grundſteuer nach den Ergebniffen des ſtabilen Kata⸗ 
ters mit 16 Fl. von 100 Fl. Reinertrag als ordentliche 
ea en iſt. — Die Kaiſerin Mutter und Erz⸗ 
3 udwig werden den Winter hier zubringen, wozu 
— ppartements in der Burg hergerichtet werden. — Zur 
nterſtützung des kleineren Gewerbſtandes werden in 
Te größeren Städten Gewerbbanken errichtet. — Das 
5 in delegrricht zu Brüx hatte vor längerer Zeit einen Mann 
dender Aeußerung: „daß die Einkommenſteuer nicht 
tage dabei, weil ſie nicht die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
Reichstag „ und daß in der Charte vom 4. März 1849 der 
gehalten wurden zugeſagt, aber dieſe Zuſage bisher noch nicht 
Dagegen legte der Vu! 4 Tagen einfachen Arreſt verurtheilt. 
fung ein, und dieſes itheilte beim k. k. Landesgerichte zu Brüp Beru⸗ 
lichen Verhandlung ſelbſt den Angeklagten, der ſich bei der öffent⸗ 
Angelegenheit kommt nun ertheidigte, freigeſprochen. Dieſe 
fung. — Der Kaiſer wird oeſcheinlich zu noch höherer Beru⸗ 
lange hier verweilen, da er m erwartet, wird 3 
Grünne und des Erde Ber in Begleitung des Grafen 
nach Warſchau reiſt, 4 0 is 
Bir es vorangei ift. der Minifterpräfident, 

e iſchöfen wird die u Bei den jetzt hier 

rſammelten Biſch die wichtige 9 
au ; ob und unter wele rage berathen un 

uch entfchieben werden, l chen Bedingungen die ro⸗ 
aniſche Hierarchie von der ferbifchen getrennt und nadungen. 4 
ar Hierarch in GSiebenbii neben dem Patri⸗ 
Nacht in Karlowitz ein ſolches in Siebenbürgen 

ation in Oeſterreich errichtet werden fol. — D 

kalter eine Gegenmanifeftation gegen Barbae 
enntniſſe, und erwartet nur den Worantrite 
unn der die Seffentlichkeit zu treten. — 3 
en Kreiſen wird verſichert, daß die jetzigen 
ai regenz und die früheren mit Rußlan * 
Linie. der ſchleswigsholſteiniſchen Truppen () in erfte 
Be gestellt haben. Rußland, England und ſelbſt Frankreich 
teich ian dieſer Frage mit einer Intervention, worauf Oeſter⸗ 
* Entwaffnung durch den deutſchen Bund vorgezogen, 

m obige Schmach zu verhindern, mit den deutſchen 
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heute ſehr belebt. Es zirkulirten noch 


Mächten hierüber in Verhandlungen eingelaſſen. — Der „Oeſter. 
Correſpondent“ muthet den Umſturz der heſſ. Verfaſſung, 
wie einſt in Hannover, dem Thronfolger zu, „der ſie glückli— 
cherweiſe nicht beſchworen.“ „In Kurheſſen muß entweder 
die Monarchie oder die Verfaſſung fallen. In Kurheſſen iſt der 
Beamte Autokrat, der Miniſter iſt Sclave der Büreaukratie, der 
Fürſt theilt nicht die Gewalt mit dem Volke, ſondern das Volk 
wiegt ihm fo viel Gewalt zu, als es für gut befindet; die eigent: 
lichen Herrſcher find die Oberappellationsräthe und die Offiziere. 
Das iſt die geprieſene kurheſſiſche Verfaſſung.“ — Als die erſte 
Proklamation Haynau's in Kaſſel erſchien, ſchrieb derſelbe „Kor⸗ 
reſpondent“: „Nun geht's los; die Soldaten werden die Ver: 
faſſung aufrecht halten.“ Jetzt begeifert er die Offiziere. 
Die in Prag erſcheinende „Deutſche Ztg. aus Böhmen“ läßt 
ſich aus Wie n Folgendes berichten: „Die Konferenzen wilden 
dem Kaiſer und den Königen von Baiern und Würtemberg) ſind mit 
dem beſchloſſen worden, daß Deutſchland feſter als je an den 
Traktaten von 1815 halten ſoll. Die Oppoſition Preußens wird 
dieſen Beſchluß nicht zu ſchwächen vermögen, aber man glaubt, 
daß auch Preußen ſich ihnen annähern werde. Das letzte Wort 
darüber wird wahrſcheinlich in Warſchau ausgeſprochen, wo, wie 
man mich verſichert, der König von Preußen mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich zuſammentreffen wird, und wozu in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt ſchon die größten Vorbereitungen getroffen ſind.“ > 
(Vereinigung der ungariſchen Alt-Konſervativen 
und Alt⸗Liberalen.] Dem „Magyar Hirlap“ wird aus 
Wien geſchrieben: Seit einiger Zeit verlautet hie und da, und 
wird auch in Zeitungen erwähnt, daß die ungariſchen Alt⸗Kon⸗ 
fervativen und Alt⸗Liberalen — die Anhänger Apponpi's und 
Koſſuth's ſich einander die Hand gereicht haben. Es iſt auch 
bekannt, daß der in Paris weilende Graf Ladislaus Teleki von 
den Alt⸗Konſervativen aufgefordert wurde, die Mitglieder der ma⸗ 
gyariſchen Emigration zu einem Anſchluß an fie, die Alt⸗Kon⸗ 
ſervativen, zu bewegen, welche die magyariſche Nationalität 
mit gleichem Eifer vertheidigen, damit auf ſolche Weiſe die bei⸗ 
den feindlichen, oder ſich einander gegenüber ſtehenden Lager zu 
einer großen nationalen Partei verſchmolzen werden. Die⸗ 
fen Antrag muß Graf Teleki angenommen haben, was die in 
der Pariſer Emigration eingetretene Spaltung und die Abſonde⸗ 
rung des demokratiſchen von dem ariſtokratiſchen Elemente be⸗ 
weiſt. In neueſter Zeit flüſtert man ſich wieder zu, daß zwei 
bedeutende Individualitäten der beiden Parteien, Baron Samuel 
Joſika, geweſener Kanzler von Siebenbürgen, und Franz 
Deak, vor Kurzem in Köszeg zu einer freundſchaftlichen Konfe⸗ 
renz zuſammengekommen ſeien. Auch da ſoll von einem Amal⸗ 
gam der beiden Parteien die Rede geweſen ſein. Als gewiß er⸗ 
zählt man auch, daß der am 6. Oktober von Wien nach Peſth 
abgereifte B. Nikolaus Vay, fo wie der geweſene Vice Kanzler 
Ladislaus Szögyeny, und vielleicht auch Andere, denen die 
Stelle des Statthalters von Ungarn angeboten wurde, die An⸗ 
nahme derſelben an gewiſſe Bedingungen geknüpft haben, welche 
das Miniſterium aus Rückſicht für die Einheit der Monarchie 
nicht genehmigte, und fo wurde die Annäherung der Alt⸗Konſer⸗ 
vativen an die Regierung auf ſpäͤtere Zeiten verſchoben. 


0 (Lloyd.) 
t ali e n. 
„ Nom, 9. Oktober. Wegen Ermordungen hat das 
Ober⸗Tribunal Todesurtheile gegen mehrere Individuen ge⸗ 
fällt, welche an folgenden Benannten: Giardini, Scatcilini, 
Negrini, Giobbi, Tavercetti und Guagliarini mittelſt 
Pulver und Blei ſoeben vollzogen worden. — Man ver⸗ 
ſichert, daß in der am 30. September im geheimen Conſi⸗ 
ſtorium gehaltenen Allocution der Differenz mit Pie— 
mont noch immer nicht Erwähnung geſchehen ſei; dagegen 
unterliegt es keinem Zweifel, daß eine neue Note im Namen 
des Papſtes der piemonteſiſchen Regierung zugemit⸗ 
telt worden, worin gegen die Urtheile der Tribunale von 
Cagliari und Turin die nachdrücklichſte Verwahrung eingelegt 
und Genugthuung auf das Entſchiedenſte, ſollte nicht gänzlicher 
Bruch mit allen für Piemont nachtheiligen Folgen erwachſen, 
begehrt wird. 
** Florenz. 12. Oktbr. In unſerer Diplomatie bereiten 
ſich namhafte Veränderungen vor. Herr Lenzoni, der zum Ge⸗ 
ſandten am neapolitaniſchen Hofe ernannt worden war, bleibt 
vorläufig in Wien; der Sekretär der Pariſer Legation Pargha: 
glia kommt nach Neapel; der Sekretär der Turiner Legation 
Tanadenerli wird nach Paris verſetzt. An ſeine Stelle kommt 
Herr Frescobaldi nach Turin. Cavaliere Pinelli hat ſich 
nach kurzem Aufenthalte und nach Beſichtigung der Denkmäler 
und Stadtmerkwürdigkeiten bereits nach Turin begeben. Er ſelbſt 
machte in hieſigen Kreiſen kein Hehl daraus, daß er ſeine Miſ⸗ 
ſion ſogleich im Beginne für ſehr bedenklich und geringen Erfolg 
verheißend anſah. Obwohl er ſich hierüber nicht geäußert, fo 
unterliegt doch jetzt keinem Zweifel mehr, daß er unmittelbar nach 
dem Eintreffen der Nachricht von der Exilirung der Erzbi⸗ 
ſchöfe Marongiu und Franzoni von dem römifchen Hofe 
einen in zarte Formen gekleideten Wink erhielt, ſeinen Aufent⸗ 
halt in der päpſtlichen Metropole abzukürzen. 
Ruß lan d. 

* Warſchau, 16. Oktober. Geſtern Vormittags beſuchte 
der Kaiſer die Fürſtin Paskiewicz. 3 

Die Großfürſtin Olga und der Kronprinz von Würtemberg 
kamen geſtern Abend in Warſchau an. 

Im Gefolge des Kaiſers trafen ein: die General⸗Adjutanten 
Graf Adlerberg und Baron Oſten-Sacken, der General⸗ 
Major Fürſt Menszezykow, Staatsrath Peucker und der 
Flügel⸗Adjutant Graf Orlow. 


Frankreich. 

Paris, 15. Oktober. [Tagesbericht. Wir leben in 
der Zeit der Ueberraſchungen und man könnte das alte Wort 
anwenden, es ſei zum Verwundern, wenn man ſich einmal nicht 
verdundert. Wir verwundern uns auch nicht mehr, wenn das 
Unerwartete eintrifft. Das unerwartete, ja das hervorragendſte 
Faktum ſeit der Vertagung der Nationalverſammlung iſt ohne 
Zweifel, daß der geſtrige Artikel im Conſtitutionnel, der die Per: 
manenz⸗Kommiſſion fo heftig angriff, daß Niemand das Desaveu 
Seitens des Eifer bezweifelte, — daß dieſer Artikel heute wört⸗ 
lich in dem „Moniteur“ abgedruckt iſt, und zwar nicht in dem 
„Abend⸗Moniteur“, der an Desaveus gewöhnt iſt, ſondern in 
dem offiziellen Moniteur, wo er alſo vollſtändig den Cha⸗ 
rakter eines gouvernementalen Manifeſtes annimmt. 

Dieſe Provokation Seitens des Präſidenten iſt ganz unbe⸗ 
greiflich, und die Erklärung, die man ihr giebt, iſt ſo ſeltſam, 
daß ich fie Ihnen nur mit allem Vorbehalt mittheile. Man 
verſichert nämlich, daß General Changarnier plöblich 
von der Majorität abgefallen ſei und einen Vertrag 
mit der Exekutivgewalt abgeſchloſſen habe. In Ueber⸗ 
einftimmung mit dem mächtigen Verbündeten habe Bonaparte 
die Einrückung des quäſt. Artikels in den Moniteur anbefohlen. 
In Verbindung hiermit ſteht ferner die Nachricht, daß Hautpoul, 
der erklärte Gegner Changarniers, aus dem Kabinet ſcheide und 
durch den General Regnault de St. Jean L Angely erſetzt 
werden ſoll. N 

Es wäre in der That ſonderbar genug, wenn Changarnier, 
einer der bedeutendsten Mitglieder der Kommiſſion, fo wieder 
alles Erwarten in Widerſpruch mit ihr träte, und ich halte die 
Unterhandlung für unwahrſcheinlich, fo allgemein ſie auch ver⸗ 

reitet iſt, und fo viel Senſation fie auch verurſacht. 
nter dem Eindrucke dieſes Gerüchts 125 der Conferenzſaal 
manche andere Gerüchte; 
man ſprach, Hautpoul werde Gouverneur von Algerien . 


* 
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welche der Bundesrath mit der preußiſchen Geſandtſchaft und 


man wollte wiſſen, der Präſident beabſichtige zum Trotze der 
Permanenz⸗Kommiſſion eine neue Revue bei St. Maur abzu⸗ 
halten; und endlich auch, daß außer dem Kriegsminiſter noch 
zwei andere aus dem Kabinete ſcheiden werden. Die Wahrheit 
aller dieſer Gerüchte muß noch dahingeſtellt bleiben. 

General Roguet, Adjutant des Präſidenten, hat ſeine Kan⸗ 
didatur im Nord⸗Departement vor der des Miniſters Lahitte 
zurückgezogen. ! 

Schweiz. 

Bern, 13. Oktober. [Der Rechenſchaftsbericht des 
Bundesraths,] welcher feine Geſchäftsführung vom 21. No: 
vember 1848 bis 31. Dezember 1849 umfaßt, iſt eben im Bun⸗ 
desblatt erſchienen. Aus dem Geſchäftskreis des politiſchen De⸗ 
partements tritt als intereſſanteſtes Moment die Angelegenheit des 
Kantons Neuenburg hervor. Die wenigen Verhandlungen, 


der preußiſchen Regierung hierüber pflog, betreffen eigentlich 
nicht die Stellung Neuenburgs zu Preußen, ſondern vielmehr die 
Weigerung des preußiſchen Geſandten, die Unterſchrift des 
eidgenöſſiſchen Kanzlers in Päſſen oder andern Urkunden, 
die von neuenburgiſchen Behörden ausgeſtellt oder vidi⸗ 
mirt waren, zu legaliſtren. Hierüber ſtellte der Bundesrath 
an den preußiſchen Geſandten im Frühling des vorigen Jahres 
eine Anfrage, welche dahin beantwortet wurde, daß es in Ge⸗ 
mäßheit der mehrfachen früheren den Kanton Neuenburg betref⸗ 
fenden Erklärungen an den Vorort und den Bundesrath bei dem 
bisherigen Verfahren verbleiben werde, ſo daß der preußiſche 
Geſandte ſolche Aktenſtüͤcke nicht legaliſiren werde, welche vor der 

eglaubigung durch die eidgenöſſiſche Kanzlei von einer der im 
Fürſtenthum Neuenburg zur Zeit thatſächlich beſtehenden Behör⸗ 
den beglaubigt oder von einer ſolchen Behörde ausgeſtellt ſeien. 
Am 8. Novbr. v. J. richtete der Bundesrath eine Note an 
die kgl. preußiſche Regierung, deren Hauptinhalt wieder eine 
Beſchwerde über die fortgeſetzte Legaliſations-Verweigerung der 
Unterſchrift des eidgenöſſiſchen Kanzlers bildet. Am Schluſſe der 
Note wurde die Bemerkung beigefügt, daß es dem Bundesrath 
nur angenehm fein könne, die neuen burgiſche Frage, welche 
den Gegenſtand der Verwahrungen der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft bilde, einer freundſchaftlichen Erledigung entgegenzuführen. 
Am 21. November v. J. erließ die kgl. preußiſche Regierung 
eine Antwort, worin geſagt wurde, es liege in der Note des 
Bundesrathes die Anerkennung, daß dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande in Neuenburg als einem fortdauernd rechtswidrigen in 
Uebereinſtimmung mit der Krone Preußen ein Ziel geſteckt werden 
müſſe, und zwar durch Wiederherſtellung der früheren Regierung. 
In dieſem Falle wurde die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, zu 
Maßregeln mitzuwirken, welche den Frieden und das Wohl⸗ 
ergehen des Landes auf eine dauernde und den gegenwärtigen 
Verhältniſſen der Eidgenoſſenſchaft entſprechende Weiſe ſicher ſtel⸗ 
len ſollen. Gegen dieſe Auffaſſung der bundesräthlichen Note 
legte der Bundesrath in einer neuen Note vom 25. Jan. d. J. 
Verwahrung ein. Der preuß. Geſandte beſcheinigte den Empfang 
dieſer neuen Note und bezog ſich wiederholt auf die früher ein⸗ 
gereichten Rechtsverwahrungen. Hiermit ſchloß ſich dieſe Korre⸗ 
ſpondenz und die beiden Angelegenheiten, welche den Inhalt der⸗ 
ſelben bilden, befinden ſich ſomit auf dem nämlichen Standpunkt 
wie früher. 08. P. A. 3.) 

Bern, 11. Oktbr. [Verſchiedenes.] Dem Vernehmen 
hat die Regierung eine Unterſuchung einleiten laſſen gegen die 
Urheber des Steinregens, mit welchem Bundesrath Ochſenbein 
in feiner Vaterſtadt Nidau am Bielerſee empfangen wurde. Die 
Bevölkerung des Seelandes, namentlich die dortige Jugend, iſt 
ſehr radikal. Wenn ſchon dergleichen Manifeſtationen vor dem 
Forum der Vernunft und Bildung keine Billigung finden kön⸗ 
nen, fo find fie doch ein bemerkenswerthes Zeiches der öffentli⸗ 
chen Meinung über einen Staatsmann, der nun gerade in der 
Gemeinde mißhandelt wird, auf deren Schultern er zur höchſten 
Landeswürde ſtieg. — Aus Freiburg lauten die Nachrichten 
immer beſorglicher. Die Anhänger der vertriebenen Jeſuiten 
organiſiren eine große Volksverſammlung, angeblich, um die 
Petition für kantonale Verfaſſungsreviſion an die Bundesver⸗ 
ſammlung unterzeichnen zu laſſen, in der That jedoch, um à la 
Bern einen Tag von Münſingen herbeizuführen. Die radi⸗ 
kale Regierung ſieht ſich genöthigt, eine Art Cenſur zu handha⸗ 
ben; die Thätigkeit der ultramontanen Preſſe iſt außerdor⸗ 
dentlich; die Geſellſchaft Jeſu kann ihre vormalige Herr⸗ 
lichkeit an der Saane nicht verſchmerzen. Im Uebrigen hält 
der Bundesrath ein wachſames Auge, und es ſcheint, daß auch 
die Liberalen des angränzenden Waadtlandes und Neuen: 
burgs die nöthige Aufſicht halten. — Der Bundesrath hat 
beſchloſſen, wegen des flüchtigen badiſchen Poſthalters, der auf 
Schweizergebiet von preußiſchen Truppen überfallen und wegge⸗ 
führt wurde, ernſtlich zu reklamiren. Die Grenzverhältniſſe ge⸗ 
ſtalten ſich zuſehends unfreundlicher; der „Apothekerkrieg““ 
iſt vielleicht nur der Vorläufer ernſterer Verwickelungen. 


Freiburg. Der gr. Rath giebt in einer den 10. Oktbr. 
erlaſſenen Proklamation dem Volke Kenntniß von dem letzten In⸗ 
ſurrektionsverſuch. Er ſpricht darin von ſeinen verſöhnlichen Be⸗ 
ſtrebungen, von den Hoffnungen der neuen Verfaſſung, von der 
Unverſöhnlichkeit der Gegner, die nun zum vierten Mal zur Ge: 
walt gegriffen hätten, aber von Gott gerichtet worden ſeien. 
Dem Recht ſolle freier Lauf gelaſſen werden, um einmal der 
Anarchie ein Ziel zu ſetzen. — Drei Kompagnien Infanterie, 
zwei Kompagnien Scharfſchützen und eine 
Artillerie ſind zum Platzdienſt und zur Beſetzung der auf: 


rühreriſchen Gemeinden einberufen worden. — Das Pla: | 


zet iſt angenommen. 
Murten, 11. Oktbr. 
liche Milizen und Bürgerwehr aufgeboten. Man erwar⸗ 


tet heute Nacht einen neuen Putſchverſuch in Freiburg. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. Oetbr. [Ausweiſung.] Wir vernehmen 
ſo eben, daß Graf Oskar von Reichenbach aus Schleſien, 
der ſich ſeit ſeinem bekannten Kompetenzprozeſſe in Belgien auf⸗ 
gehalten hat, wie es heißt in Folge auswärtiger Reklamationen 
aus Belgien ausgewieſen worden iſt. (Aachen. 3.) 


Sprechſaal. 


FT Die Theater, am 15. Oktober 1850. 


Berlin, 17. Oktober. Der Tag der Feſte if vorüber, die 
Kanonen find verſtummt, die Muſik ift verrauſcht, die Illumina⸗ 
tion iſt ausgelöſcht. Ein großer Theil der Illumination brannte 
ſchon am Abende des Feſtes nicht, und der heulende Wind blies 
die Lampen aus, welche der Patriotismus unter den Linden an⸗ 
gezündet. Bei uns macht der Patriotismus die Juuminationen, 
und ſie brauchen nicht, wie in Rußland, „befohlen“ zu werden. 
Es hatte ſich in der Stadt ein Komitee gebildet 
Sache des Patriotismus in die Da 


zu Beiträgen aufforderte, um die 
ren. 


ö 
| 


chen Grenzämter keine Medikamente mehr aus 
eten über den Rhei hat die aargauer 
Rhein laſſen, In onen men 


) Nachdem die a 
aargauiichen . 

At 1 dieselbe Repreſſalie angeordnet. Die 
ſomit büßen, was die Geſunden verſchulden. 


Batterie 


So eben werden hier ſämmt⸗ 


j 


handler, 1 Dre 
händler, 2 


v. Puttkammer und der im Polizeiminiſterium beſchäftigte Herr 
Friedländer. Es war eine ziemlich bedeutende Summe zu⸗ 
ſammengekommen, mit welcher man die Beleuchtung der Linden, 
des Brandenburger Thores, und einiger anderer Thore und Plätze 
beſtritten hatte. Indeß, wie geſagt, der Sturm hatte den größ⸗ 
ten Theil der Lampen berlöſcht, und machte auch, daß die Stra⸗ 
ßen weniger bevölkert waren, ats dies ſonſt bei Illuminationen 
zu ſein pflegt. Nirgends war dies Gewoge und Gedränge frü⸗ 
herer Jahre, nirgends laute jubelnde Volksluſt, — das Wetter 
und die trüben Zeiten hinderte Aues. Die Kunſtinſtitute, die 
Vereine und Geſellſchaften feierten, und aßen und tranken zu 
Ehren des feſtlichen Tages, aber das Volk, welches „da draußen“ 
ſteht, dieſes arme Publikum, welches immer nur mit den Augen 
und aus der Ferne genießt, dies hatte dies Mal nur wenig Genuß 
von dem königlichen Geburtstag, — Sturm und Regen vergällte 
ihm die Freude. Aber das bezahlende Publikum hatte freilich 
der Freuden und Genüſſe mancherlei. Buerft im Opernhaus: 
Die Zigeuner in von Balfe. Große romantiſche Oper in 
drei Akten. Das elegante und glänzende Publikum, welches das 
Haus, das übrigens nicht „feſtlich erleuchtet“ war, in allen Plätzen 
fülte, war dies Mal mehr um der Feier des Tages, als um der 
Oper willen gekommen, und das war ein Glück, ſowoht für das 
Publikum, als für den Komponisten, das Eine war dadurch duld⸗ 
ſam und der Andere ward geduldet. Die Oper ging mit mis 
ßigem Beifall über die Bühne, während ſie an einem andern 
Tage vielleicht ein weniger mildes Schickſal erlebt haben möchte. 
Das Libretto dieſer Oper iſt weiter nichts als eine neue Auflage 
der „Preciofa”, nut daß man hier die Ungeſchicklſchkeit begangen, 
das Räthſel gleich von vornherein zu löſen, und daß uns im 
erſten Akt, wo die nachherige Zigeunerin als ſechsfähriges ange⸗ 
betetes kleines Grafenkind erſcheint, gleich die ganze Stammbaums⸗ 
und Entführungsgeſchichte derſelben verrathen wird, fo daß es für 
den, ſogleich ins Geheimniß gezogenen Zuſchauer, von vornherein 
gar keine Ueberraſchung und Spannung mehr giebt. Und zum 
Glück hat ſich dem entführten Grafenkind ſogleich ein vornehmet 
Flüchtling, ihr naher Verwandter geſellt, der Zuflucht bei den Bir 
geunern findet, und zwölf Jahre als Zigeuner an Arlina's Seite 
lebt, ohne ihr das Geheimniß ihrer Geburt zu verrathen, oder die 
Barmherzigkeit zu üben, ihrem unttöſtlichen Vater fein Kind wie: 
der zu geben. Nun, glücklicherweiſe wird Arlina eines Diebſtahls 
angeklagt, vor ihren Vater geführt, und von dieſem an einer 
Narbe erkannt, und da det von ihr geliebte Zigeuner ebenfalls 
ein vornehmer Herr iſt, fo kann fie ihn zuletzt mit Bewilligung 
ihres Vaters heir zthen. Und die Mufik dieſer Oper? Die Balfe⸗ 
ſche Muſik iſt ſo leicht und flüchtig, daß, wenn ſie dor unſerm 
Ohr verklungen iſt, fie auch in unferm Innern keinen Nachhall 
mehr zurückläßt; feine Opern gleichen mehr einem allerliebſten 
zierlichen muſikaliſchen Herbarium, in welchem er die Blüthen und 
Melodien, welche er hier und dort in Italien, Frankreich und 
Deutſchland aufgeſammelt, zu einem Ganzen aufgereiht, und zu 
einem recht niedlichen Kranze geordnet hat, der aber eigentlich 
weiter nichts iſt, als ein Souvenir an Anderes; nichts Freies, 
Selbſtſtändiges, Selbſtſchöpferiſches. Balfe iſt der engliſche Lortzing, 
nur daß der deutſche Lortzing weit mehr Originalität, mehr dra⸗ 
ſtiſchen Humor und mehr Muſikverſtändniß hat. Bei Balfe iſt 
Alles oberflächlich, auf den Moment berechnet, und doch kaum 
für den Moment wirkend. Lichte, luftige Tanzmuſik, die ganz 
heiter über gebrochene Herzen und zertretene Lebensblüthen hin⸗ 
gaukelt und ſich wenig kümmert um Situationen, und eine ſehr 
treffliche Beſetzung und Ausführung (Frau Tuczek⸗Herrenburger 
ſang die Titelrolle mit aller ihr innewohnenden Grazie und 
Kunſtfertigkeit) bewieſen aufs Neue die Bereitwilligkeit der In⸗ 
tendanz uns das theatraliſch Neue in würdiger Erſcheinung vor⸗ 
zuführen. Es iſt nicht ihre Schuld, daß das theatraliſch Neue 
nicht auch das Würdige iſt! — Im Schauſpielhaus ward Tor⸗ 
quato Taſſo gegeben — vor leeren Bänken! Wer trägt nun die 
Schuld am Verfall des Theaters? Die General⸗Intendanz, welche 
die Meiſterwerke unſerer Dichter zur Darſtellung „oder das 
Publikum, welches nicht hingeht, fie zu ſehen? — Es iſt unbe: 
gründet, daß der General⸗Intendant von Küſtner eine Konferenz 
mit dem Fürſten von Witgenſtein gehabt, betreffend eine Reduk⸗ 
tion der den dramatiſchen Dichtern zu gewaͤhrenden Tantie me. 
Aber eine ſolche Tantiemen⸗Herabſetzung würde ihr Erſprießliches 
und Gutes haben, und zum Beſten der dramatiſchen Kunſt möchte 
man eine ſolche vielleicht anrathen müſſen. ie Tantieme, welche 
den dramatiſchen Schriftſtellern allerdings ein bedeutend höheres 
Honorar, wie früher in Ausſicht ſtellte, iſt damit doch nur eine 
Förderung der Fabrikation geweſen, und hat gemacht, daß ſich 
alle diejenigen mit eifrigſter Bemühung zu der Bühne drängten, 
welche ihre Poeſie und ihre Muſe nur als die Citrone betrachte⸗ 
ten, welcher fie möglichſt viel Lebensſaft, das heißt Gold, erpreſ⸗ 
ſen konnten. Sie waren daher immer nur bemüht, das Publi⸗ 
kum in ſeinen Launen und Schwächen zu beobachten, und ihm 
zu ſchmeicheln, indem ſie ſeinen ſchlechten Gelüſten fröhnten, und 
ſeinem verdorbenen Magen etwas Pikantes und Aufregendes, 
Mixed Pikle, vorſetzten, weil er eine naturgemäße geſunde Koſt 
nicht mehr verdauen konnte.“ So glichen die dramatiſchen Schrift⸗ 
ſteller unſerer Tage den Höflingen Ludwig XIV., welche, als der 
König ſich einſt verſprach und „le carosse“ fagte, den königli⸗ 
chen Sprachfehler zum Geſetz erhoben und das le ſtatt des rich⸗ 
tigen la adoptirten! Unſere Dichter, ſtatt die Gedankenfehler des 
Publikums zu korrigiren, nahmen fie zur Regel an, und hät: 
ſchelten ihm, um ſich befiebt zu machen und möglichft viel Tan⸗ 
time zu verdienen. Die guten und edlen Dichtwerke haben kei⸗ 
nen Vortheil gehabt von der Tantieme, und vieleicht würde eine 
Herabsetzung derſelben geeignet fein, die Fabrikanten mehr zurück⸗ 
zudrängen und die Dichter mehr in den Borgrund zu ſtellen. 
Jetzt iſt dem nicht ſo, Peter im Frack hat viele volle Häufer 
gemacht und Torquato Taſfo ward geſtern vor leeren Bänken 
gegeben! 


———. . —.— 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Oktober. Im vergangenen Monat haben 
das hieſige Bürgerrecht — 1 Zödner, 5 Schuhmacher, 
4 Kauſteute,. I Hutmacher, 4 Schneider, 1 Reſtaurateur, 1 Müh⸗ 
lenbauer, 4 Hausacguirenten, 5 Viktuallenhändler, 2 Lohnfuhr⸗ 
leute, 1 Gaſtwirth, 1 Kretſchmer, 1 Putzwaarenhändler, 1 Brot⸗ 
chsler, 1 Kemptner, 1 Heringshändler, 1 Pferde⸗ 
Holzhändler und 3 Tiſchler. Von dieſen find aus 
den preußiſchen Provinzen 40, darunter aus Breslau 12 und 
aus Ungarn 1. 


ä— Ü( H — 


Breslau, 18. Oktober. lunglücksfall.] Geſtern 
ar um 7 Uhr wurde von den Fiſchern Flegel und Schäbitz, 
während fie die Landzunge binter der Meumühle entlang mit 
ihrem Kahne nach dem Wehre zu fuhren, ein männlicher Leich⸗ 
nam in der Oder ſchwimmend demerkt und ans Land gebracht. 
Bei näherer Unterſuchung der Kleidungsſtücke, mit denen der 
Leichnam bekleidet war, fanden ſich Dienftzeugniffe vor, die auf 
einen Schaffner Auguſt Vogt, 59 Jahr alt, aus Oppeln ger 
bifetig, lauteten, und ſich höchſt wahrſcheinlich auf den Leichnam 
beziehen. Der Verunglückte ſoll einige Zeit vorher von Perſonen 
unterhalb der an den Mühlen vorüber nach dem Bürgerwerder 
zu führenden Brücke geſehen worden und bald darauf verſchwun⸗ 
den ſein. Die mit ihm vorgenommenen Wi erſuche 
waren erfolglos. Der Leichnam iſt in das Todtenhaus auf dem 
Barbara⸗Kirchhofe in der Nikolai⸗Vorſtadt geſchafft worden. 


Beifall und Hervorruf zu 


+ Breslau, 18. Oktbr. Nach dem Beſchluſſe der geftern 
zuſammengerufenen Generalverſammlung hat ſich der ſchleſiſche 
Central⸗Verein für die freie Volksſchule aufgelöſt. 

— — — 

Breslau, 18. Oktbr. [Theater.] Endlich einmal eine 
Liebhaberin, über die man ein volles, ungetheiltes Lob ausſpre⸗ 
chen kann! Fräulein Höfer aus Hamburg, die geſtern als 
„Lorle“ in: „Die Frau Profeſſorin“ auftrat, hat alle Erwartun⸗ 
gen, die man hier auf fie geſetzt, vollkommen gerechtfertigt. Ein 
intereſſantes Aeußere, ein lebendiges Naturell, ein ausdrucksvol⸗ 
les Geſicht und ein friſches, unmanierirtes Weſen empfehlen die 
junge Dame auf das Vortheilhafteſte und regen ein lebhaftes 
Intereſſe für die Perſönlichkeit der Schauſpielerin an. 

Der Verlauf der Darſtellung war nur geeignet, dieſes Inter⸗ 
eſſe zu ſteigern und zu erhöhen. Fräulein Höfer hat durchweg 
mehr den Eindruck des Natürlichen als des Kunſtvollen 
hervorgebracht, womit ich keinen Tadel, ſondern ein Lob aus⸗ 
ſprechen will. Die Schauſpielkunſt iſt im Allgemeinen fo tief 
herabgekommen, daß ihre Jünger alle Natur verlernt und an⸗ 
ſtatt künſtleriſche Darſtellungen nur Künſteleien liefern. Der 
Zuschauer kann ſich daher nur angenehm berührt fühlen, wenn 
es ihm einmal begegnet, von dem friſchen Hauch eines natur⸗ 
wüchſigen, unverbildeten Talentes angeweht zu werden. Fräu⸗ 
lein Höfer gehört, ſo viel mir dünkt, zu den ſeltenen Erſchei⸗ 
nungen, die mit einer glücklichen Naturbegabung ausgeſtattet, 
dieſelbe ſich auch unverkünſtelt zu erhalten vermochten. Solche Ta⸗ 


lente wirken auf uns mit jener Kraft, die ſtets der natürlichen 


größtentheils auswärtigen, mochten gegen 30 erſchienen fein. 


neuer Hilfsverein gewachſen; ja 
Böhmen, der erſte in ſeiner Art. 


x 


Unmittelbarkeit innewohnt, denn das „Urſprüngliche“ bahnt ſich 
jeder Zeit den Weg zu Gemüth und Herz. 

Dieſen Weg hat ſich denn auch Fein. Höfer geſtern in der 
That bei unſerm Publikum gebahnt. Sie hat die Derbheit und 
tiefe Gefühlszartheit des reinen Naturkindes in einer ſehr glück 
ichen Farbenmiſchung zur Anſchauung gebracht, ohne nur irgend: 
wie durch Abſichtlichkeit zu ſtören. Die Laute des Schmerzes 
und der Freude, der tiefen Betrübniß und der aufjauchzenden 
Luſt, ſie mußten in der Seele des Zuhörers anklingen, denn ſie 
waren natürlich. — Daß hin und wieder eine gewiſſe Unruhe 
ſich wahrnehmen ließ, iſt wohl dem erſten Auftreten zuzuſchrei⸗ 
ben. Frln. Höfer erhielt ſtürmiſchen Beifall und mehrmaligen 
Hervorruf. 1 > 

Der „Reinhard“ iſt eine ſehr ſchwierige Aufgabe für den 
Darſteller. In der erſten Abtheilung der leichtbewegliche Künſtler, 
voll friſchen Lebens, in der zweiten der innerlich geſpaltene, mit 
ſich felbſt entzweite Menſch; es find gewiſſermaßen zwei verſchie⸗ 
dene Naturen zu repräſentiren. Herr Blattner hat Erſteres 
nicht ohne Humor geſpielt, und für den innern Seelenkampf 
Reinhards hat er mitunter ſehr ergreifende Accente angeſchlagen. 
Nur wäre zu wünſchen, daß Herr Blattner etwas mehr Fluß 
in die Rede bringe; das langſame Verweilen auf einzelnen Wor⸗ 
ten und Sätzen giebt dem Vortrage etwas Abſichtliches. 

Ein ganz vortreffliches, wahrhaft typiſches Bild war der „Lin⸗ 
denwirth“ des Herrn Görner, eine Figur voll Mark und Saft, 
ein Ganzes mit Haut 1 Haar. — Beiden Herren wurde 

heil. 

Frln. Schwelle faßte die „Gräfin Felseck“ als den vollſten 
Gegenſatz zu dem natürlichen „Lorle“ auf, und führte die 
Partie in dieſem Sinne auch mit vieler Conſequenz durch. 

Herr Meyer ſpielte den Präſidenten mit vielem Anſtand. 


Breslau, 16. Oktober. [Das 9. Miſſionsfeſt] wurde 
heute Vormittag in der BarbarasKicche gefeiert, und lieferte den 
Beweis, in welchem Maaße die religiöſe Richtung, der aus⸗ 
ſchließlich alle ſogenannte evangeliſche Miſſionen huldigen, wie 
ein Sauerteig äußerlich und innerlich die Ehriſtenheit, namentlich 
auf dem norddeutſchen Boden, ergriffen und durchdrungen hat. 
Was dieſer Gährungsſtoff in Staat und Kirche, in geſelligem 
und häuslichem Leben aufregen werde, liegt außer aller menſchli⸗ 
chen Berechnung. Die Abklärung des Ganzen — ich werde ſie 
nicht erleben, und viele Tauſende mit mir. Freunden und Geg⸗ 
nern der bezeichneten Richtung tritt nachfolgender Bericht viel⸗ 
leicht nicht ganz unwillkommen entgegen. Die Verſammlung ge⸗ 
drängt voll; beinahe ausſchließlich Frauen. An Geiſtlichen, 
Der 
vorjährige, faſt fanatiſche Feſt⸗Prediger wurde nicht unter ihnen 
bemerkt. General⸗Superintendent Hahn und Konſiſtorial-Rath 
Wachler fehlten. Die gedruckten Lieder, (von Luther, Herr⸗ 
mann, Rinckart, v. Bogatzky, v. Löwenſtern) wurden unentgelt⸗ 
lich vertheilt. Nichts von, Muſik; nichts von Chorgeſängen: 
nichts von Poſaunen⸗Begleitung. Paſtor Geitner aus Lorenz⸗ 
berg bei Strehlen ſprach aus voller Seele ein Altargebet, nicht 
an Gott, den Vater, ſondern an Chriſtum gerichtet. Einen in 
ſeiner Art muſterhaften Bericht über das verfloſſene Jahr lieferte 
Crüger, Subfen. an St. Eliſabet. In Armuth des oft un⸗ 
treuen Gedächtniſſes und in Beſchränktheit des zugemeſſenen 
Raumes kann ich von der reich beſetzten Tafel nur Broſamlein 
anbieten. Der Breslauer Miſſions⸗Hilfsverein lebt ſeit 1837. 
Gar klein beginnend, umfaßt er jetzt hierorts 187 Mitglieder, 
außerdem 2 Städte und 18 Dorfſchaften. Seine diesmalige 
bedeutende Einnahme betrug, einſchließlich 400 Thlrn. von zwei 
Legaten frommer Wittwen, 926 Thlr. Vorſtand des hieſigen 
Vereins iſt Weiß, Diakonus an St. Maria Magdalena. Die 
Berliner Mutter⸗Geſellſchaft hat ihr fübernes Jubiläum began⸗ 
gen. Ihre Einnahme belief ſich auf 20,000 Thlr. Für fie iſt 
in unſerer Provinz zu Pombſen auf den Katzbach⸗Bergen ein 
durch Paſtor Molnar ſogar in 

Zoar in Süd⸗ Afrika, eine 
arme, kleine Gemeinde, hat ſo viel beigeſteuert, daß, wenn Bres⸗ 
lau nach feiner evangeliſchen Einwohnerzahl für Miſſionszwecke 
feine Hand aufthun wollte, es nach Verhältniß, feinen Reich⸗ 
thum ganz abgerechnet, an 22,000 Thlr. jährlich beitragen müßte. 
Als ref von ſolchem Miſſionseifer, daß es in einem 
Jahre, 3 Miſſtonsfeſte gefeiert hat. In Deutſchland erſcheinen 
jetzt 20 Miſſtons⸗Zeitſchriften, das „Barmer Miſſionsblatt“ hat 
20,000 Abnehmer. In China beſtehen 82 Miſſionen, auf Neu⸗ 
Seeland 37 Miſſions⸗ Stationen. Für Bekehrung der Peſcherä 
im ſüdlichſſen Amerika hat eine eigene engliſche Geſellſchaft ſich 
gebildet. England hat für Miſfſonen vergangenes Jahr 2,800,000 
Thlr. aufgebracht, Breslau 228 Thlr. — Der Paſtor May⸗ 
dorn aus Schönbrunn bei Sneeglen, ſtellte predigend in einem 
ſchlichten, lebendigen, wohlgeordneten Vortrage, nach Matthäus 
XXVI, 18—20, das Miſſſons⸗Wa dar, in ſeinem Bekennt⸗ 
niſſe der Gottheit Chriſtt! „Mir if gegeben, de.; in feinem drei⸗ 
fachen Auftrage: „Gehet hin und lehrer“ des in ſeiner Verhei⸗ 
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ßung: „Siehe ich bin bei euch“ 0 endertand, Miſſionär 
der Brudergemeinde, ſeit 2 Jahren auf Sm Vorgepirge der 
guten Hoffnung, legte einen neuen Beweis ab Für das alte: 


peetus est, quod disertum ſacit. Reich an eigenthümlichen zußeren 
und inneren Erfahrungen, ergoß er mit lauter Stimme, bewegt 50 
bewegend, feine volle Seele in eine Darftellung der hottentotiiſchen, 
heidniſchen wie chriſtlichen Zuſtände. Im April d. J. war er mit ſei⸗ 
ner Frau und 12 Kindern von der Kapſtadt abgereiſet. In 
Süd Afeien hat feine Gemeinde 9 Miſſionsplätze. Er und feine 
dur . hatten mit den Sendboten anderer BT, 

. Amtracht gearbeitet, öfters ‚gegenfeitig fich vertretend. 
Die e Gnadenthal, wo er 5 längſen geweſen, zählt 
2800 See n en Mat wöchentlich werden die Erwachſenen 
unterrichtet. N 3 kommen die Männer beſonders, die 
Frauen —— Gläubt rechen“ herzu. Ein erhebender An⸗ 
blick, wenn 0 che Ei . in reine, weiße Leinwand geklei⸗ 
det, von der Na hem Unkraut, den Andachtellbungen herzu⸗ 
malen. Unter ma Gelee ia auf jedem Acker 
wuchert, viel ſchöne Frucht. — Eccleſiaſt Kutta fang Schluß⸗ 


gebet und Segen. Nicht unerwähnt bleibe die vierfache Form, 

in welcher die Leiter der Feier erſchienen; ſchwarze, einfache, bür⸗ 

gerliche Kleidung, Talar mit Prieſterkragen, Talar mit Bäffchen, 

Talar mit weißem Ueberwurfe. An den Kirchthüren ſammelten 

Geiſtliche für den Verein. Einen ganzen Thaler ſah man liegen. 

Der Mehrtheil der Gaben ſchien aus e zu . 
* a. w. * 


Breslau, 15. Oktober. [Evangeliſcher Verein.] Der Vor⸗ 
ſttzende Schmeidler knüpft an die Erinnerung der Bedeutung des heu⸗ 
tigen Tages Segenswünſche für die enungeliiät Kirche Preußens und 
meldet, daß als ſechstes Glied des Vorſtandes Herbſtein eintreten werde. 
— Böhmer hält ſeinen Vortrag über die Wirkſamkeit des Johannes 
Huß auf dem kirchlichen Gebiete: Behufs glücklicher Vollziehung der 
Reform der evangeliſchen Kirche in der Gegenwart iſt der Rückblick auf 
Perſönlichkeiten erforderlich, die in Zeitaltern, durch welche Reformen 
angebahnt wurden, gewirkt haben. Zu ihnen gehört vorzüglich Huf. 
Die Grundlage ſeiner Wirkſamkeit war chriſtliche Erfahrung, die durch 
das Leſen der heiligen Schrift und durch freie Aneignung einzelner 
wiklefitiſcher Ideen vermittelt wurde. Was die Beſchaffenheit ſeiner 
Wirkſamkeit anlangt, ſo war Huß nicht immer ohne Leidenſchaft; ge⸗ 
wöhnlich aber herrſchte Sanftmuth vor. Treu feſthaltend den Slau- 
ben, bekämpfte er den Aberglauben. Gegen Later der Laien und Geiſt⸗ 
lichen trat er in die Schranken, unterlieb dabei aber nicht, an feiner 
Selbſtveredelung zu arbeiten. Das Bild, welches ihm von der chriſt⸗ 
lichen Kirche vorſchwebte, ſchloß gar manche aus dem neuen 0 
entlehnte Züge in ſich. Das Ergebniß feiner Wirkſamkeit war Schmach 
bei Menſchen, doch Ehre bei Gott in Chriſto. Sein Todestag ift fein 
Geburtstag zur ewigen Herrlichkeit geworden. Sein Geiſt hat in der 
Kirche fortgewirkt; bei vielen Huſſiten hat er allerdings eine unreine 
Geſtalt angenommen; dagegen zeigte er ſich bei den Reformatoren des 
ſechszehnten Jahrhunderts in einer reinern, obgleich fie ſich nicht nach 
ihm genannt haben. — Hierauf theilt Schmeidler der Verſammlung 
eine möglichſt genaue Darſtellung der drei in voriger Woche in Bres- 
lau ſtattgefundenen Sitzungen der Synode zur Berathung einer kirch⸗ 
lichen Gemeindeordnung für Breslau mit, ſo daß man eine Anſchauung 
des Ganges der Berathungen gewinnen konnte. Das Wiſſenswertheſte 
davon iſt ſchon in den Zeitungen beſonders berichtet worden. Die 
Verſammlung drückte dem Vortragenden 795 Dank für feine gründ⸗ 
liche Mittheilung aus. Böhmer äußerte ſich beifällig zu der Freiheit, 
die auf der Synode auch abweichenden Meinungen gewa rt worden, 
indem er ſeinerſeits angab, daß ſich über einzelne Beſtimmungen der 
Konferenz ſtreiten laſſe. — Zum Schluſſe theilte Letzner einen Fall von 
rohem Fanatismus mit, welchen er in dieſen Tagen zu erfahren hatte. 
An dieſe Mittheilung knüpften Böhmer und Weingärtner einige Be⸗ 
merkungen und Klette eine andere lehrreiche Mittheilung, die bewies, 
wie man von gewiſſer Seite her auf Maſſen wirkt. 


Breslau, 17. Oktober. [Central-Auswanderungs-Verein 
für Schleſien.] Sitzung vom 16ten d. M. Folgende Angelegenpei- 
ten erhalten, nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen und 
genehmigt worden, die Priorität vor der Tagesordnung: 2) der Ver, 
ein votirt dem Kaſſirer und dem Bibliothekar für ihre vielen Mühe: 
waltungen einen Dank; b) die am vorigen Freitag von hier nach Ame. 
rika Ausgewanderten ſenden dem Verein ihren letzten Gruß; e) auf 
Antrag des Mitgliedes Reichardt wird ins Protokoll und in die of. 
fentlichen Berichte vermerkt, daß ſich die Mitglieder des Chilivereines 
dem Hauptvereine angeſchloſſen haben. Nachdem der Vorſitzende auf 
die Vortheile einer ſolchen Vereinigung aufmerkſam gemacht, heißt er 
die neuen Mitglieder willkommen. 5 N 

1) Mittheilungen. Der Vorſitzende berichtet wieder ein ſchlagen. 
des Beiſpiel, wie vortheilhaſt es ſei, ſich durch den Verein befördern zu 
laſſen. Am vorigen Freitage ſei nämlich auch eine Familie von J Kb. 
pfen nach Amerika gegangen, dieſelbe habe aber, weil ſie nicht Mitglied 
des Vereines war, für alle Kinder das volle Perſonengeld auf der Ei. 
ſenbahn zahlen müſſen und habe pro Kopf eben nur 50 Pfund Gepac 
jrei gehabt. Nur allein von hier bis Berlin habe dies der Familie 
eine Mehrausgabe von circa 45 Rthlr. verurſacht. — Vorleſung eines 
3 Bogen langen Briefes von Paſtor Bergmann (ehemals in 
Strauſenei in der Grafſchaft Glatz) aus Catſpring in Teras. 
Der Brief enthielt die Reiſe und die Ankunft in Texas, die Produkte, 
das Klima, die Bodenbeſchaffenheit ꝛc. des Landes, erzählte einige Bei. 
ſpiele von raſchem Emporkommen Eingewanderter, beſchrleb die Landes, 
ſitten, die Lebensweiſe, die Preiſe von Farmen, Sklaven, Vieh und 
Produkten, und gab am Schluſſe ein ausführliches Verzeichniß von Ge⸗ 
genſtänden, mit denen ſich der Auswanderer für die Seereiſe und für das 
neue Vaterland zu verſehen habe. Als beſonders nothwendig hält der 
Brieſſchreiber, daß kein Einwanderer ohne Frau oder Braut ankomme, 
weil an Frauen ein ungeheurer Mangel ſei, ſo daß daſelbſt die Frauen 
ſehr „geachtet“ oder vielmehr „geſchätzt“ ſeien. Aus dem Poſtſeriptum 
des Briefes geht hervor, daß ſich Kattner und Krug ebenfalls in 
Catſpring aufhalten und ſich der gemeinſame Koloniſationsplan zerſchla⸗ 
gen habe. — Von zwei anderen Originalbriefen aus Texas (geſchrieben 
von den beiden Mitgliedern der Kattnerihen Auswanderungsgeſellſchaft, 
v. Hedemann und Schimbke) wird nur kurz der allgemeine Inhalt 
mitgetheilt. Sie werden nächſtens zur Vorleſung kommen. — Das 
Mitglied Ihr lieſt den Anfang eines 7 Bogen längen Originalbriefes 
. Cleveland, Ohio, von dem ehemaligen hieſigen Buchbinder Al’ 
ardt vor. * 

2) Recenſionen von Auswanderungs⸗Schriften. a) Nach Ungarn! 
wird angekauft für die Bibliothek. b) Skizzen über die Vereinigten 
Staaten, von Dr. Otto Zirckel, ebenfalls für die Bibliothek gekauft. 

Das zum erſtenmale ausgelegte Fremdenbuch ergab die Anweſen— 
heit von 18 Gäſten. Schluß der Sitzung 9% Uhr. J. W. 


P, Aus der Provinz, im Oktober. [Armenweſen. 
— Kirchen- und Schulen⸗Tabellen.] Auf Grund eines 
Erlaſſes des königl. Miniſterii des Innern vom 12. v. M. wer⸗ 
den in ſämmtlichen landräthlichen Kreiſen Zuſammenſtellungen 
der Nachrichten über die Armenpflege angefertigt, aus den Jah⸗ 
ten 1847 — 49; wie der Eingang des erwähnten Erlaſſes fügt, 
um auf diejenigen Verbeſſerungen hinwirken zu können, welche 
ſich als wünſchenswerth oder nothwendig ergeben. Um dies 
genau ausführen zu können, ſind von allen ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Gemeinden Nachweiſungen in Betreff der Armenpflege 
verlangt worden. Dieſe Nachweiſungen ſollen enthalten die An: 
zahl der Almoſenempfanger, den Betrag der ihnen gewährten 
Unterſtützungen an baarem Gelde und in Naturalien, fo wie den 
Geldwerth der letztern, und die Angabe, wie viel von dieſem 
Unterſtützungsdetrag auf den Kopf der Bevölkerung kommt, die⸗ 
ſelben Angaben in Betreff der in geſchloſſenen Inſtituten unter: 
haltenen Almoſenempfänger, und endlich die Angabe, ob dieſe 
Beträge durch öffentliche Fonds, Kommunalmittel, Stiftungen, 
Fundationen oder durch Privatwohlthätigkeit beſchafft werden. 
Ganz abgeſehen davon, daß dieſe Arbeit eine ſchwierige iſt, wird 
jeder, der die ländlichen Armenverhältniſſe kennt, auch wiſſen, 
daß ſie falſche Reſultate ergeben muß. Es läßt ſich erwarten, 
daß aus vielen Orten Negativ⸗Atteſte dem Landrath-Amte wer⸗ 
den eingereicht werden, während die Klaſſenſteuerliſten derſelben 
Ortſchaften zehn bis zwanzig Ortsarme nachweiſen. Dieſe von 
der Klaſſenſteuer befreiten Ortsarmen find wirklich arbeitsunfähig, 
erhalten aber doch nur in den wenigſten Fällen von der Ge⸗ 
meinde eine Unterſtützung, und wenn fie wirklich eine erhalten, 
ſo iſt ſie meiſtens unzureichend. um nicht zu erhungern, müſſen 
dergleichen Unglückliche betteln gehen, und wer iſt im Stande 
das Brod und die Kartoffeln, welche ihnen durch Privatwohl⸗ 
thätigkeit gegeben werden, in Gelde zu ſchätzen! Erſt dann, 
wenn ein ſolcher Armer wirklich nicht mehr vom Fleck kann, um 
ſich durch Betteln zu erhalten, empfängt er ausreichende Unter⸗ 
ftügung von der Gemeinde, aber auch auf eine Art und Weiſe, 
die ſich in Gelde gar nicht ſchätzen läßt. Die beliebtefte Art, 
dieſe Leute zu erhalten, beſteht darin, daß ihnen von dem Do⸗ 
minium, nach Ortsobſervanz / — % des Jahres hindurch, das 
Eſſen geſchickt wird, die übrige Zeit des Jahres wird unter den 
Ruſtikalen nach Verhältniß der Größe der Beſitzungen ſo ver⸗ 
theilt, daß die Fütterung (anders kann man es nicht nennen) 
jedem Wirth einige Tage zur Laſt fällt. Niemand aber küm⸗ 
Fe ſich darum, wie dieſes Eſſen beſchaffen iſt, und daher kommt 
8 dieſe Armen häufig ſchlechter als die Schweine beköſtigt 
if AR af: dergleichen Koſt aber einen Geldwerth anzuſetzen, 

hr wenige der Unmöglichkeit. Leider ſind der Ortſchaften 
ſe liche in denen die Armenpflege auf eine vernünftige und 
ment Mi ue geregelt iſt. — Von ſolchen Zuſtänden wird 
das EEE kaum durch die verlangten Nachweiſungen 
Kenntniß erhalten kennen, und doch liegt gerade hierin ſe hr 
viel, was Verbeſſ nicht nur wünſchenswerth, ſondern 
nothwendig erſcheinen läßt. Die betreffenden Nachweiſungen 
ſollen von den Landrath-Aemtern bis zum 1. November an die 
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tet, zahlt in der Regel 3 Rthl. 


Regierung eingereicht ſein. — Bis zu demſelben Tage ſollen 
auch die Kirchen⸗ und Schulen⸗Tabellen fü 1847, 
1848 und 1849 eingereicht werden. 

Endlich dürfte es für viele Leſer von Intereſſe ſein, zu er⸗ 
fahren, daß das Königliche ſtatiſtiſche Bureau Angaben in Be⸗ 
treff der katholiſchen Diſſidenten verlangt, und deswegen 
die Ortsvorſtände Nachweiſungen darüber einreichen müſſen, wie 
viel männliche und weibliche Diſſidenten im Orte vorhanden 
find und zu welchem Haupt: oder Filial-Verein ſich dieſelben 
halten. 


Aus der Provinz. [Feuer! Am 10. Oktober, 
Nachts 12 ½ Uhr, brach zu Dürrbrockut, im Kreis Nimptſch, 
durch muthmaßlich vorſätzliche Brandstiftung in einem Holzſchup⸗ 
pen des Dominiums Feuer aus, wodurch nicht allein dieſer, ſon⸗ 
dern auch das Geſindehaus, Kuhſtall, Brauerei und Schäfer⸗ 
wohnung, ſo wie die Gebäude zweier Stellenbeſitzer, welche mit 
Stroh gedeckt waren, in kurzer Zeit ein Raub der Flammen 
wurden. 3 Stück Rindvieh, 4 Schweine und ſämmtliches dem 
Dominio gehörige Federvieh, kam in den Flammen um. 

Am 15. Oktober, früh um ½ 2 Uhr, entſtand in der Scheuer 
eines Freiſtellenbeſigzers zu Krogullno, Kreis Oppeln, Feuer, 
welches in kurzer Zeit 13 Häuſer, nebſt Scheuern und Stallun⸗ 
gen, ſo wie 7 Auszugshäuſer in Aſche verwandelte. Die Ent⸗ 
ſtehung deſſelben iſt zwar noch nicht ermittelt, allem Auſchein 
nach iſt daſſelbe aber durch ruchloſe Hand angelegt worden. 

Am 16. Oktober, Abends 6 ½ Uhr, brannte zu Auras, Kreis 


Wohlau, das dem Schiffer Anke gehörige Haus, durch muth⸗ 


maßliche Vernachläßigung total nieder und nur durch die thätige 
Hülfe der Auraser Bürger und deren Spritzen, wurde es mög: 
lich, dem Feuer Einhalt zu thun und auf das eine Haus zu 
beſchränken. 


D Zobten, 16. Oktober. [Geburtstag. — Goldene 
Hochzeit. — Wohlthätiges. — Grundſteuer.] Unſer 
romantiſches Städtchen hatte geſtern im wahren Sinne ein feſt⸗ 
liches Gewand angelegt. Zu Ehren des Tages fand ein Kö⸗ 
nigsſchießen ſtatt. Zur Vorfeier war Zapfenſtreich, und heute 
9 Uhr des Morgens war Kirchenparade der hieſigen Schützen⸗ 
gilde, die, beiläufig geſagt, ſich immer mehr verſtärkt, und die 
alte Kopfbedeckung (Dreimaſter) ablegte, um ſie mit einer neuen 
(Militärhelm) zu vertauſchen. Herr Major Janke nahm in Ge⸗ 
genwart des Magiſtrats, des Premier⸗Lieutenants v. Gellhorn 
und anderer Ehrengäfte die Parade ab, wobei es nicht an Hochs 
auf den König und das königliche Haus fehlte. In der Kirche 
wurde ein ſolennes Hochamt gehalten und des Abends nach dem 
Einzuge war Schützenball. — Auch feierte ein in Ehren ergrau⸗ 
tes Ehepaar geſtern ſeine goldene Hochzeit. Es war ein rüh⸗ 
render Anblick, als das altersſchwache Brautpaar von Kindern 
und Kindeskindern, wie von zahlreichen Hochzeitsgäſten umgeben, 
vom Magiſtrat und der Schützengilde mit klingendem Spiele in 
die feſtlich geſchmückte Kirche zum Traualtar geführt wurde. 
Zum Schluß der kirchlichen Feier wurde ein feierliches Te deum 
angeſtimmt. — In der hieſigen Parochie haben 13 verwaiſte 
Kinder aus Oberſchleſien durch die Bemühung des Herrn Pfarrer 
Graupe bei einzelnen Familien Aufnahme gefunden. Dieſelben 
ſind heute hier angelangt und ihren jetzigen Angehörigen zuge⸗ 
theilt worden. — Die Liſten behufs Einführung des Grund⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Februar d. J. haben bereits ausgelegen 
und iſt bis jetzt von keiner Seite irgend ein Proteſt eingegan⸗ 
gen. Dies wundert um ſo mehr, als die hieſigen Bürger zum 
größten Theil große Ackerbeſitzer ſind. 


„* Buſchvorwerk, 15. Oktober. Seeed 


i dem durch den Obergerichts-Aſſeſſor Biefel g 
n . zur Ablöfung der von der Ge⸗ 
meinde an die Gutsherrſchaft zu leiſtenden Abgaben 
und Dienſte kam ein Zwiſchenfall vor, der den ſchlagendſten 

eweis dafür lieferte, daß den Gemeinden bei dem Ablöſungs⸗ 
Geſchäfte der Beiſtand eines Rechtsanwalts dringend anzurathen 


iſt, zumal in den meiſten Fällen der durch höhere Intelligenz den 


Verpflichteten ohnehin überlegene Gutsherr ſich eines Rechtsbei⸗ 
ſtandes bedient. Ein Gemeindeglied konnte ſich nämlich mit der 
Berechnung ſeiner Laudemienrente nicht einverſtanden erklä⸗ 
ren, und wandte ſich deshalb an einen anweſenden Freund, um 
dieſen die Berechnung prüfen zu laſſen. Hierbei ergab ſich, daß 
die Kommiſſion drei Beſitzveränderungsfälle auf ein Jahrhun⸗ 
dert gerechnet hatte. Dagegen remonſtrirte nun zwar die Ge: 
meinde, allein es wurde ihr durch eine frühere Verhandlung nach⸗ 
gewieſen, daß fie die Laudemialpflichtigkeit auch in Descendenten⸗ 
Fällen anerkannt habe, und ſich nun ſchon gefallen laſſen müſſe, 
daß drei Beſitzveränderungsfälle auf ein Jahrhundert gerechnet 
würden. Der obengedachte Freund des betreffenden Gemeinde 
Gliedes überzeugte den Anwalt des Grundherren ſofort, daß die 
Gemeinde jene Anerkennung nur aus Unwiſſenheit gemacht habe, 
indem er den Ortsrichter befragte, ob er wiſſe, was es er 
Grundſtücke gehen auf Descendenten über, . 
die Gemeinde über die Folgen der Anerkennung Per 
Laudemialpflichtigkeit auch in Descendentenfällen 
belehrt worden ſei. Der Mann erklärte ganz al, 
daß er kein Gelehrter fei und beide Frage verneinen müſſe. Die 
Gemeinde erſtaunte nicht wenig über ihre Anerkennund⸗ und er⸗ 
klärte einſtimmig, daß in „Erbfällen“ niemals Lan en ge⸗ 
geben worden wären. Heute iſt zwiſchen dem Berech igten und 
den Verpflichteten in Betreff der Laudemienrente eine Einigung 
erfolgt. Wegen der Grundzinſen, die am hoeſtgen Orte 
enorm hoch find, konnte es zu keinem Entſchluſſe kemmen. Die 
hieſigen bäuerlichen Grundſtücke, 31 an der ahl, haben circa 
100 Morgen Areal, äußerſt geringer Bonita, zum Theil Rode⸗ 
land. Von demſelben mußten bisher unter — amen Grund⸗ 
Zinſen circa 320 Rthl. jährlich an die Grun herrſchaft entrichtet 
werden. Es kommen ſonach auf einen Morgen, außer den nicht 
unbedeutenden Staats⸗ und Gemeindeſteuern, durchſchnittlich über 
3 Rrthl. grundherrlicher Abgaben. ri Äufer mit nur we⸗ 
nigen Ruthen Gartenland zahlen 6 bis 8 Rthl. an die Guts⸗ 
Herrſchaft. Wer in hieſiger Gegend MM Morgen Acker pach⸗ 
ö zährlich Pachtgeld, und hat das 
von andere Abgaben nicht zu entrichten. Er kann alſo auf ge⸗ 
pachtetem Acker weit billigeres Brot erzeugen, als die hieſigen 
Ruſtikalſtellenbeſitzer auf ihrem oft ſeht theuer erkauften Ei⸗ 
genthume. 83 a 

* Fraukenſtein, 16. Oktober. Des Königs Geburts: 
tag 15 in 1 Stadt feſtlich begangen worden. Nach⸗ 
dem der Gottesdienſt zu Ende war, verfammelten ſich die unter 
dem Kommando des Premier⸗Lieutenant Herrn v. Richthofen 
ſtehenden Huſaren der „Eskadron 6. Huſaren⸗ Regiments, fo 
wie die hieſigen Bürgerſchützen, zum Parademarſch, den der, von 
allen Ständen unſerer Stadt fo hoch geacheete Kommandeur des 
11. Landwehr⸗Bataillons Hrn. v. Szimanowitz, in Begleitung 
der ſtädtiſchen Behörden, abnahm. Demnächſt fand im — 
lauffſchen Hotel ein ſehr zahlreich beſuchtes Diner ftatt, zu wel 

em die 
Na und am Abende gab die Stadt den Huſaren und den 
Landwehr⸗Stamm⸗Mannſchaften einen Ball, von dem die Bethei⸗ 
ligten erſt bei Sonnenaufgang eben fo froh und vergnügt ſich 
trennten, als ſie gekommen waren. 4 


. 

* Ohlau, 17. Oktober. (Königs Geburtstag. — Ref: 
oureen. — Durchbruch im Gefangenen Haufe. — 
Garniſon.] Wie gewöhnlich wurde hier die Feier des königl. 
Geburtstages durch ein Mittagsmahl begangen, an welchem ſich 


— 


e. 
ab⸗ 


Offiziere unſerer Garniſon als Ehrengäſte eingeladen 


einige dreißig Perſonen betheiligten. — Die Tiſchmuſik wurde 
diesmal von der Stadt⸗Kapelle aufgeführt. Graf Hoverden auf 
Hünern nahm das Wort, entwickelte in Kürze die politiſchen 
Richtungen der fünf europäiſchen Großmächte und ſchloß, indem 
er auf Preußen zurückkam, mit einem Hoch auf Se. Majeftät 
den König. Von Seiten der Bürger wurde dieſer Tag durch 
das ſogenannte Mannſchießen gefeiert. — In unſerer Stadt, 
die etwa 6000 Einwohner zählt, haben ſich für die bevorſtehende 
Winter⸗Saiſon drei verſchiedene, geſchloſſene Geſellſchaften ge 
bildet. Die eine beſteht der Mehrzahl nach aus dem Beamten: 
und Offizier⸗Stande; dieſem haben ſich mehrere Familien vom 
Lande, die Aerzte, Penſionäre und einige Bürger angefchloffen. 
Die zweite wird zumeiſt von den Patriciern aus dem Bürger: 
Stande und den jüngeren Beamten gebildet. Die dritte endlich 
iſt durch den Mittelſtand der Bürger vertreten. Unſere Stadt: 
Kapelle wird daher gegenwärtig, da die Regiments-Muſik mit 
dem Stabe nach Oels verlegt worden, bedeutend in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Wir hoffen, daß die hierdurch verſtärkte Einnahme 
für den Dirigenten ein Sporn ſein wird, etwas Gediegenes zu 
leiſten. — Mitte dieſer Woche ſind drei Inhaftirte aus der hie⸗ 


ſigen Gefangenen⸗Anſtalt entwichen, indem ſie einen ſtarken Eiſen⸗ 


Stab des Fenſtergitters von dem Mauerwerk abgelöſt, mit großer 
Kraft zurückgebogen und durch die hierdurch gewonnene Oeffnung 
geſtiegen waren. Der eine hat ſich bereits geſtern wieder frei⸗ 
willig bei dem Gefangenen⸗Inſpektor gemeldet. — Durch ein Schrei⸗ 
ben des königl. General: Kommando iſt dem hieſigen Magiſtrat 
mitgetheilt worden, daß auf ſeinen Antrag die mobile 12pfün⸗ 
dige Fuß⸗Batterie Nr. 18 nach Ohlau in Garniſon gelegt wer⸗ 
den wird. Hierdurch wäre, wenn auch wahrſcheinlich nur vor⸗ 
übergehend, die hieſige Garniſon in der Stärke, wie ſie ſeit dem 
Jahre 1823 beſtanden, wieder hergeſtellt. 


* Kreuzburg, 15. Oktober. Das Geburtsfeſt Sr. 
Majeſtät des Königs wurde auch hier auf ſolenne Weiſe 
durch ein Diner gefeiert, woran über 80 Perſonen theilnahmen. 
Die den Saal ſchmückende Büſte des Königs war von Fahnen 
und Laubgewinden umgeben. Der von einem der Feſtordner auf 
den König ausgebrachte Toaſt athmete wahre und echte Vater⸗ 
landsliebe; er hob es beſonders hervor, daß von allen deutſchen 
Staaten eben jetzt nur Preußen es ſei, an deſſen Spitze ein 
Fürſt ſtehe, der es mit dem Konſtitutionalismus ehrlich meine, 
ſomit von ihm auch allein nur noch etwas zu hoffen ſei für 
Deutſchlands Einheit und Geſammtwohl; je kühner und unver⸗ 
holener aber im eigenen Lande eine Partei ihr Haupt erhebe, 
um, unter dem Scheine die Krone zu kräftigen, den Abſolu⸗ 
tismus wieder einzuführen und ſich felbft wieder allein maßge⸗ 
bend zu machen, ein Ziel, dem ſie in Schlangenwindungen 
zuſteuere, um ſo mehr ſei es aller derer Pflicht, welche es mit 
König und Staat wahrhaft wohl meinen, jetzt feſt zuſammen zu 
ſtehen und ſich um beide eng zu ſchaaren. Dieſem Toaſte folgte 
ein von einem Mitgliede der Geſellſchaft gedichteter Feſtgeſang, 
woran ſich in gebundener Rede ein Toaſt auf Ihre Majeſtät die 
Königin und das ganze königl. Haus ſchloß. 


Oppeln. Der Predigt⸗Amts⸗Kandidat Schulze ift als Paſtor 
in Lerchenborn, Lübener Kreiſes, — der kathol. Schul⸗Adjuvant Filke 
als Organiſt und Schullehrer zu Steubendorf, Leobſchützer Kreifes, — 
der Thierarzt erſter Klaſſe, Simon zu Ratibor, iſt als Kreis- Thier ⸗ 
Arzt des Ratiborer Kreiſes — der Kämmerer Fuchs zu Groß · Streh · 
litz, als ſtellvertretender Baba daſelbſt, — der invalide Mus⸗ 
fetier Krauſe, als Kaſſendiener und Exekutor bei der Kreis⸗Steuer⸗ 
Kaffe zu Neiſſe angeſtellt, — und dem Kreis⸗Sekretär des Toſt⸗Glei⸗ 
witzer Kreiſes, ıc. Meyer, ift die Kreis⸗Sekretär⸗Stelle des Groß⸗ 
Stechliger Kreises o — 


Mannigfaltiges. 


— (Breslau.) Unſer Landsmann, der geniale Zeichner, der in 
ihrem Genre muſtergültigen (rplographiſchen) Illuſtrationen zu 
Franz Kuglers volksthümlicher Geſchichle Friedrichs des 
Großen, Karl Menzel“) iſt gegenwärtig mit einer Gallerie 
von Bildniſſen des großen Königs und feiner. Generale be⸗ 
ſchäftigt. Dieſelbe wird etwa ſieben bis zwölf Blätter umfaſſen. — 
Die trefflich ausgeführten Zeichnungen der Bildniſſe des unſterblichen 
Königs und des Generals Ziethen befinden ſich bereits im Schnitt; 
das Portrait des alten Deſſauers, deſſen originelle Auffaſſung be 
Allen, die es in der Anlage ſahen, ſchon einen wahren Beifallsſturm 
erregte, iſt ebenfalls vollendet. 


j — (Berlin, 16. Okt. Das Treiben der Irvingianer, nament- 
lich urn tfionsverfuche ihrer Sendlinge, haben, wie früher ſchon 
2 0 uſmerkſamkeit proteſtantiſcher Kirchenbehörden und Geiſtlichen, fo 
Ah auch die Beachtung des katholiſchen Klerus auf ſich gezogen. 
gl rzu haben namentlich Aeußerungen des „Evangeliſten“ Köppen in 
Gute Versammlung beigetragen, welche vor einigen Monaten auf dem 
Jute Trieglaff in Hinterpommern, einer Beligung des bekannten 
Herrn v. Thadden, ſtattfand. Es war eine Verſammlung ſeparati⸗ 
ſtiſcher Altlutheraner, in welcher der Evangeliſt Erfolge da Ki er- 
langen ſuchte, daß er vorſtellte, Niemand ſei durch den Uebertrit zum 
Irvingianismus gezwungen, die Kirchengemeinſchaft, der er bis dahin an⸗ 
gehört zu ee Schon gehörten der en n e g Er⸗ 
römiſche Prieſter an, die mit Er⸗ 
laubniß ihrer Biſchöfe gegen den Papſt predigten und das 
Abendmahl unter beiderlei Geſtalt austheilten. Die Luthera⸗ 
ner, die ohnehin Zweifel in die Verſicherungen des Evangeliſten ſetzten, 
waren bemüht, wie es in einem Berichte heißt, „den armen Evangeli« 
ſten von feiner ſeelenverderblichen Schwärmerei abzubringen.“, und be⸗ 
wogen ihn zunächſt, an demſelben Tage noch abzureiſen Die Paufi- 
bilität dieſer irvingianiſchen Bekehrungemethode erinnert in mancher 
Beziehung an die Deduktionen der N. Preuß. Ztg, über die Heilig” 
haltung des Verfaſſungseides, und dieſe Aehnlichkeit hinwiederum erin- 
nert an den Umſtand, daß der Redakteur dieſes Blattes ein Mitglied 
der hieſigen Irvingianergemeinde iſt. Katholiſcher Seits ee geht 
man damit um, die Verſicherungen des Evangeliſten öffentlich zu de 
mentiren und zugleich den Schutz der Staatsbehörden gegen die frivo · 
len Verdächtigungen, die jener Miſſionar über Diener der katholischen 
Kirche verbreitet, anzuſprechen. (C. B.) 


— Das Induſtrie⸗Ausſtellungs⸗Gebände in London if 
rüſtig in Angriff genommen. Daſſelbe wird 18 Morgen Landes be 
decken und 110 Fuß Höhe haben, welche Höhe durch eine SS Fuß hohe 
Baumgruppe, die man nicht umhauen wollte, geboten wurde. Der 
Anſchlag der Kontrahenten, Fox und . beläuft ſich 
86,000 Eſtr., für den Fall es ſedoch öffentliches Eigenthum wird, und 
vielleicht als Wintergarten oder für periodiſch wiedert rende, dnn“ 
ſtellungen benutzt würde, würden die Koſten 150,000 . W 
Es find an Glas 1,200,000, 0) BB, an Eisen 4000 Leons erforderlich 
In Kurzem ſollen 2000 Arbeiter bei dem Bau beſchäftigt werden. 


— lunglücks fälle an Nordamerika.]. t 
zum Aden au 1850 gingen auf dem Mif dr ippi 67 Dampficifft 
verloren; der 
Juli fuhr ein 


in Baiern und Italien 


; die eiſerne A Sie b d 
Eiſenbatzn über die eiſerne Brücke bei Lackawaren. Sie brach un 
da ug flürzte hinab. Die Brücke war 60 Fuß lang, die Schlucht 
25 Fu tief. 15 d 


Vieb kamen um. 


ücklich hinübergekommen. > in ähnlicher Fall. Ende 
roland kommen. Noch ein ähnlicher F Ju 
Baltimore 


— 44. ‘ 


) Der auch ſchriftſtelleriſch thätige, jetzt ſchon feit Jahren g 
Berlin anſäſſige Künſtler iſt, wenn wir nicht irren, ſogar 
Breslau geboren. ö 


| Mit einer Beilag“ 


— — — — 
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heit dem oberſchleſiſchen weit nachſteht. 


und die Mehrzahl derſelben federn, fi 


E — Mitglieder an bre end 


Sonnabend 
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19. Oktober 1850. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


8 Breslau, 18. Okt. [Verein der Kommiſſionäre.] Bor 
ender Gottwald theilt mit, er habe bei einem mehrwöchentlichen 
ufenthalt in der Provinz von ehr achtbaren Männern die Verſiche⸗ 
rung erhalten, daß die Beſtrebungen des Vereins allgemeinen Anklang 
fänden und den Mitgliedern deſſelben das Vertrauen der Betheiligten 
Kurzem zuwenden würden. 

Die Statuten, beſtehend in 95 Paragraphen, werden verleſen, und 
nach einer längeren Debatte en bloc angenommen. 

Mamrotb begründet hierauf folgenden Dringlichkeit, Antrag. Nach 
einem Beſchluß der Stadtverordneten wären bis zur vollſtändigen Re⸗ 
gulirung der gewerblichen Angelegenheiten der Kommiſſtonäre für de⸗ 
ren Gewberbetrieb keine neuen Konzeſſionen zu ertheilen. Demungeach⸗ 
tet hat der Magiftrat neuerdings 3 derartige Konzeſſtonen und zwar 
een der Stadtverordneten ertbeilt. In einer an den 
Magiſtrat zu richtenden Petition möge daher beantragt werden, daß 
man mit Ertheilung der Konzeſſionen inne halte. Dieſe Petition ſoll 
gleichzeitig mit den Vereinsſtatuten dem Herrn Bürgermeiſter durch 
eine Deputation überreicht werden. Beide Vorſchläge erhalten die Ge⸗ 
nehmigung des Vereins, welcher die Herren Mamroth, Behrend 
und Gottwald zu Mitgliedern der Deputation ernennt. 

Behrends Antrag, betreffend die Abſchaffung der Einſchrei⸗ 
begebühren bei Ertheilung von Aufträgen, veranlaßt eine 
* iskuſſion. . . 

amroth erklärt ſich für dieſen Antrag mit dem Bemerken, daß 
er nie Einſchreibegebühren von ſeinen Auftraggebern entnommen habe. 
Doch will der Redner denjenigen das Recht, Einſchreibegebühren zu 
nehmen, gewahrt wiſſen, die es bisher ausgeübt haben. 

Behrend kwidert, daß mit Annahme eines ſolchen Amendements 
der urſprüngliche Antrag zerfalle. Die Entnahme von Einſchreibege⸗ 
bühren iſt nach ſeiner Ueberzeugung nicht nur eine Ausbeutung des 
Publikums, ſondern unter Umſtänden ſogar eine ehrloſe Handlungs⸗ 
weiſe, wobei ſich nicht ſelten betrügeriſche Abſichten nachweiſen laſſen. 

j elavigme erklärt, er wäre ruinirt, wenn er die Erhebung der 
Einſchreibegelder einſtellen müßte. Obwohl er ſein Gewerbe ſtets red⸗ 
lich betrieben, würde er ſich genöthigt ſehen, aus dem Vereine zu ſchei⸗ 
den jobald der Behrendſche Antrag zum Beſchluß erhoben würde. 

iefer wünſcht, der Verein möge über den Behrendſchen Vorſchlag 
zur Tagesordnung übergehen. 

Behrend verlangt Abſtimmung über ſeinen Antrag. Derſelbe wird 
mit 8 gegen 15 Stimmen verworfen. Der Antragſteller behält ſich 
vor, den beregten Gegenſtand in den hieſigen Zeitungen weiter zu er⸗ 
drtern, und auf dieſem Wege an die öffentliche Meinung zu appelliren. 

Gegen einige nicht befugte Agenten wird demnächſt Seitens des 
Vereinsvorſtandes die Anklage erhoben werden. In geheimer Sitzung 
erfolgt die Aufnahme neuer Mitglieder. Es ſind 5 angemeldet, von 
denen jedoch nur 4 angenommen werden. 


© Breslau, 18. Oktbr. [Kaufmänniſcher Verein.] Herr 
Hammer berichtet über den zeitherigen Erfolg der Unterrichtsſtunden 
für die Lehrlinge. Hieran ſchließen ſich Mittheilungen der Herren 
Lode, Sonnenberg und Tietze über das Betragen der Lehrlinge. Der 
Vorſtand wird ermächtigt, geeignete Vereinsmitglieder für die nothwen⸗ 
dig erachtete Beauffihtigung der Lehrſtunden zu ernennen. 

Vorſitzender Lode bringt einen in voriger Sitzung angeregten Ge⸗ 
genſtand nochmals zur Sprache: die Befähigung der Handel⸗ 
treibenden. Die Betreibung der meiſten Berufsgeſchäfte, wie Staats⸗ 
dienſt, Handwerksbetrieb u. ſ. w. hänge von einer vorgängigen Prü⸗ 
fung ab. Nur der Handels- und Kaufmannsſtand entbehre jedes 

ö 2 egen die Eingriffe Unbefähigter, die nicht wenig zum Ruin 
des Geſchäftslebens beitragen. Der Redner will daher auch für den 
Handelsſtand Prüfungs⸗Kommiſſionen eingeführt wiſſen, welche dem 
unbefugten Gewerbebetriebe künftighin ſteuern ſollen. Durch Vermitte⸗ 
lung der Handelskammer werde ji) ein desfalſiges Se bei den näch⸗ 
ſtens zuſammentretenden Kammern auswirken läſſen. s komme nun 
darauf an, ob der Verein dieſen Antrag — — dann möge er eine 
Kommiſſion mit Anfertigung eines Entwurfs beauftragen. 

err Neugebauer macht die Verſammlung darauf aufmerkſam, 
vaß der Gewerberath zu Warmbrunn bereits ähnliche Anträge an die 

Behörden geſtellt habe. k 
Herr Sonnenberg erklärt, die Einführung der Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 

ſionen werden ſich din den Handelsſtand bald als unmöglich erweiſen, 

da in dieſem Beru Mete weniger die theoretiſche Kenntniß als prak⸗ 
üiſche Tüchtigkeit in acht komme. Wolle man dennoch eine Grenze 
für den Handelsbetrieb, ſo könne dieſelbe nur darin beſtehen, daß man 
die Berechtigung, ſich als Kaufmann zu etabliren, von einer beſtimmten 

* abhängig mache. . 

* r dieſe Anſicht ſprechen auch die Herren Sturm, Stefke und 
trobach. 
Herr 2986 will die Beſchränkung nicht ſo weit ausgedehnt wiſſen, 

da hierdurch dem Prinzip der Gewerbefreiheit Eintrag geſchehen würde. 

err Cohn meint, der Lodeſche Antrag gehöre nicht vor das Forum 
der Handelskammer. Dieſer liege es ob, die Intereſſen des Handels 
und der Induſtrie zu fördern und möglichſt zu erweitern, nicht aber, 
wie hier erwähnt wurde, zu beſchränken. Sollte ſedoch eine Beſchrän⸗ 
kung oder Regelung der Handelsverhältniſſe beliebt werden, jo müßte 
man ſich Anbahnung der nßthigen Maßregeln an den Gewerbe. 
rath wenden. Da bereits ein ähnliches Geſuch von dem Handelsſtande 

u Hit und Warmbrunn befürwortet jei, jo möge man den Er⸗ 

folg deſſelben abwarten, bevor man weitere Schritte in der Sache thue. 

Uebrigens werde die Einführung von Prüfungs⸗Kommiſſionen und an 

derartiger Beschränkungen dem Kaufmanneſtande ſelbſt den größ- 

— fer Frag es wäre daher wohl rathſam, den Antrag gänz⸗ 

jallen zu laſſen. ie 3 

Die n entſcheidet fich für die vom Vorſizenden beantragte 

Vertagung des Gegenſtandes. \ 


u | ——— 

» . [Gewerbliches.] In dem, in der geftrigen Zei⸗ 
tung (Nr. mitgetheilten Bericht der techniſchen Selon iſt ange⸗ 
führt, daß die Ye nderjohn das zu ihren Fabrikaten verwandte 
Blei aus Sachſen bezögen. Dieſe Angabe beruht auf einem Irrthum; 
dieſelben verarbeiten oberſchleſiſches Blei, obwohl es ihnen nicht unbe⸗ 
deutend höher zu ſtehen kommt, als das ſächſiſche, welches jetzt aller. 
dings vorzugsweiſe in den Handel kommt, aber rückſch e Der Rein: 

er. 


R. unfere landwirthſcha tlichen Vereine.] Daß in einer geit 
wo die Landwirthſchaft gabe ei der Geltung, emporſteigt, die ihr im 
Verbande gebührt, in einer Zeit, wo das Vereinsweſen in 
allen der Peſelſcha ganz an der Tagesordnun, iſt, die 
landwirthſchaftlichen Vereine ſo wenig Glück machen, das mu under 
nehmen und it kaum zu erklären, und es iſt der Mühe werth, nach 
den Urſachen dieſer Erſcheinung zu forſchen. Wir wollen bei dieſer 
Jorſchung zunächſt bei unſerm Vaterlande Schleſien ſtehen bleiben. 
Sehen wir auf die Zahl unferer landwirchſchaftlichen Vereine, ſo ist 
fie keine geringe, denn wir finden in den meiſten Kreiſen einen ſolchen, 
an den Gentralverein in Bres. 
ragen, wie es um die Theilnahme, welche 


an. Thun wir aber anfr 
an den Vereinen wahrnimmt, ſtehe, jo kann man darauf nur mit 


A 


der antworten, daß ſie eine fehr geringe und laue fei. Die Zahl 
ſammlungener iſt jaft überall ziemlich groß, aber dennoch bei den Ver⸗ 
dieſer nicht agen, daß selten mehr als der ſechſte Theil — ja auch 


andere fein, algeal — anweſend iſt. Die Urſache hiervon kann keine 
wenn 0 de weder Mangel an Zeit oder an Intereſſe, und 
Mangel abzuhelſen fei fo. drängt ſich und die Frage auf, wie dieſem 
Hier muß ich ein we 0 nu 
und Drganifation 19 weit ausholen und zuerſt von der Art 
en. Ein jeder hat feinen” landwirthſchaftlichen Vereine ſpre⸗ 
einen Sekretär oder Proto orſtand und deſſen Stellvertreter, ſowie 
ſie nur ſolche Gegenſtände zu rer. Viel hängt von dieſen ab, ob 
iche — wenn auch nicht für Sprache und Verhandlung bringen, 
- Far 5 für den bach 0 
f un freilich nicht im unterhaltend und belehrend find. 
Das lee 5 155 an kann Paßt dern überall der Fall fein. Da 
die zur Beſprechung tomtmen, ene mud alien 0 sol. fe 5 7 * 
— — ehre Sinne Fra as; nich den Been Mit⸗ 
5 i erſammlung zu ver⸗ 
laden Gegenſtände abgeben. ente wird Wielseiiigtet und 
Mannigfaltigkeit in die Verhandlungen gebracht, au . 
a. n der Zwiſchenzeit die Gegenſtände erwä . 
ſammlung ein geeignetes und gewichtiges Wort darſlber abge⸗ 
ben. In dieſer Hinſicht wäre alſo an den Vereinen 9 
auszuſetzen 


wenig oder nichts 

Schlimmer aber ſteht es zweitens um das rege Intereſſe de 
Mit lieder. Mangel . Gemeinſinn, Bequem a ien el 0 
on der ‚Reife zun den Vereinen 7 75 mitunter Fut 4 I AudkeEE 
Bolten, die eine ſolche 0 veranlaßt, nicht jelten Iudele g. 4 
aaa ſich überredet, es könne Einem der Beſuch ded Vereins Wenig 
5 üben, wozu ſich noch die Eitelkeit geſellt, daß man dies, was 32 
das sige nagen wird lagſt weiß; und enblich auch Mangel an dei 
u die ae d der geringen Theilnahme. erſtehen es 
Mannigfa die Vorſtände, das Intereſſe bei den Verſammlungen durch 
tigkeit der Verhandlungen rege zu erhalten, fo gewinnen fit 


des Gewerbes. Die Unvollkommenheiten deſſelben, insbeſondere wie 


der diesjähr 


daß es gerathen erſchien, den 


vollſtändige Ueberzeugung gewonnen hatte, mit 


damit die Theilnehmer, deren Zahl ſich dann von einer Zuſammenkunft 
in andern vermehrt. Sehen wir in dieſer Beziehung auf die Ver⸗ 
ammlungen der deutſchen Land- und Forſtwirthe, jo finden wir dieſen 
Ausſpruch gerechtfertigt. . 

Welche Gegenſtaͤnde in den Bereich der Verhandlungen 
der landwirkhſchaftlichen Vereine zu ziehen ſind, das ſolgt 
eigentlich von ſelbſt: denn es können nur ſoſche ſein, welche das Ge- 
werbe der Landwirthſchaft in allen feinen Theilen nah und fern be- 
rühren. Jedoch iſt es Sache der Vorſtände, die wichtigen und weſent⸗ 
lichen von den unbedeutenden und unweſentlichen zu ſondern, und 
jenen vor dieſen den Vorzug zu geben; ferner trockene und ermüdende 
mit unterhaltenden wechſeln zu laſſen. h 

Eine andere Aufgabe iſt die: ſämmtliche anweſende Mitglieder zur 
Theilnahme an den Verhandlungen zu animiren. Aus eigener 
Erfahrung könnte ich jo manches Beiſpiel anführen, wo Der und 
Jener aus Unmuth darüber die Verſammlungen mied, weil Haupt⸗ 
ſprecher die Zeit in Anſpruch nahmen und faſt immer nur allein 


eines erſten Geſchäftes abſchrecken, beſchränken ſich darauf, alle Jahre] was für unſer warmes Klima S ; n Ja 5 
einmal Hassee zu machen, während es drei,, — * gehen men aus Nordamerika ſolche 25 n e 
ſollte, um ſo 2 den Debit eines Artikels zu erzwingen, ſei es efertigt werden und hier guten Abſatz finden. Die neueſten Eiſenwaa⸗ 
durch feinen Werth oder feine Wohlſeilheit. Man ſollte in Deutſch⸗ ren, die im bergiſchen Lande fabrizirt werden, wie zu Solingen, Rem⸗ 
land bei den überſeeiſchen Geſchäften den Grundſaz annehmen, daß ein ſcheid, Hagen, der Enneper Straße, rentiren hier gut. Goldwaaren 
prompter Verkauf zum höchſten Marktpreiſe das beite Geſchäft jet. Zu | und Uhren finden mühſamen Abſatz. Der Import von Muſſk-Inſtru⸗ 
nächſt wollen wir bemerken, daß die deutſchen Fabriken auf unſerem menten ift nicht anzurathen. Doppelffinten, Büchſen und Piſtolen als 
Markte ſchwer zu konkuriren vermögen in baumwollenen Artikeln, welche | Luruswaffen, wie Zündhütchen find von Zeit zu Zeit gut zu verkaufen. 
in Holland fabrizirt werden und deshalb hier nur den halben Ein- | Die Fabrikation von Wagen iſt hier bedeutend; alle darau ballen 
gangszoll zu entrichten haben und in allen engl. Stapelartikeln. So liefert | Artitel finden Abſatz und Deutſchland kaun dazu Alles ek bis auf 
3 . England gedruckte Waaren, als Mignonetten und Möbelchitze am Achſen und Federn, welche aus England bezogen werden. Möbel im⸗ 
billigſten in ordinärer Waare; die feineren Sorten kommen, meiftens | portirt Hamburg, ebenſo Parfümerien. Schiffskupfer liefert England 
aus Mühlhaujen und Neuchatel. In adrianopelrothen Chitzen kann und Holland, Theer und Pech Schweden und Amerika. Kohltheer fin- 
Holland wieder nicht mit Glarus und Winterthur konkurriren. nr det gewöhnlich einen guten Markt; Zink geht hier in ziemlichen Quan⸗ 
— ei dies .. ee Be: — * Qualität Be e titäten ab. a 
iebt iſt, da das Roth den verlangten Glanz nicht beſitzt. In früheren — — 
Jahren importirte man auch von Holland und der Schwei adriano⸗ „Alexandria, 9. Oktober. Der Dampfer Oriental iſt am 6. d. M. 
pelrothe Savongs, Hendangs, Tjandres und Tücher, allein der Ver⸗ 3% 19° Vormittags in Suez angekommen mit 52 Reiſenden und der 
brauch hiervon hat faſt gänzlich aufgehört. In gewebten Waaren, 135 a Die Nachrichten reichen von Bombay bis 17. Sep⸗ 
außer eben in Calicots und Longeloktes kann Deutſchland mit Eng: tember, har 5 tta bis 7. September, von Singapore bis 2ten 
land und Holland gut konkurriren, wie es bereits die Schweizer, vor⸗ September und von Hongkong bis 24. Auguſt. In Indien berrſcht 
nämlich von Trogen aus thun. ſchweizer Tücher und die Puli- | die bauten Ruhe. Der Bau der Kalkutka-Eiſenbahn iſt endlich 
cats finden immer einen guten Abſatz. Sächſiſche Cottenets oder Ging⸗ N Angie ea Das Packſchiff Ariadne iſt r A angen 
hams können jede Konkurrenz aushalten, In adrianopelroth Unis kann] kund das Schiff erben bei Pinang verbrannt. Der Auſſchwung 
weder Holland noch England mit der Schweiz konkurriren; der Abſatz da⸗ im Handel iſt volle und Gute Aussicht für den Importmarkt. Ver⸗ 
von iſt bedeutend; geringere Waare wird viel von England eingeführt; käufe in Baum deaf un Stüdgut beginnen zu Bombay zu guten 
die beſte Breite i fünf Viertel, die Länge 32 Ellen. Von adriano“ Preiſen. Graue 8 or 5 Mittelwaare werden begehrt. Ebenſo Ma⸗ 
pelroth Garn iſt die beſte Verpackung in Kiſten von 1 Pitol, aus 27 | dapolams. Dieſelbe dor be Regung auf dem Kalkutta Markte. 
Pink, jeder von 5 Pfund englisch. Die Elberfelder Fabrikanten find | Mule Twiſt bedingt bi 0 Preiſe; im Rothgarn ſchöne Geſchäfte. In 
mit busen Artikel in allen Nüancen hinreichend bekannt. 5 Metallen wenig Begehr bei lungbenden Preiſen. Im Exportmarkt 
Mouſſeline für Gardinen und Bettvorhänge, Cambries für Da- berrſcht eine ruhige gute Ha 1 851 In Indigo ift der alte Vorrath 
menkleider und Jaconnettaſchentücher werden meiſtens von St. Gallen vergriffen. Zucker genommen Pi illigen Preiſen. Salpeter fortwäh⸗ 
importirt und treten in Konkurrenz mit den nämlichen Artikeln von | dend. geſucht. Reis begehrt zu eſſeren Preiſen, eben ſo rohe Seide; 
England. Twiſt Nr. 40 wird von England importirt und kann Oelſämereien neuerdings gern genommen. In Opium wird bedeutend 
Deutſchland darin nicht konkurriren. Der Abjag von baumwollenen] verkehrt. Der Geldmarkt fortwährend leich. Auf dem Papiermarkt 


c Wohl muß es den Coryphäen vergönnt ſein, das Wort für 
ch öfter zu erbitten, als es Ungeübte thun können, aber auch dieſe 
müſſen ermuntert werden zu ſprechen, zumal nicht ſelten gerade die 
Schweigſamſten auch die Exfahrenſten ſind. i 

enn dann drittens die wichtigeren geführten Verhandlun⸗ 
gen, mit Zuſatz von Namen, zur Publieität gebracht werden, jo 
iſt auch das ein Anreiz au fleißigerem Beſuche der Vereine. 

Das wären in Kürze die Urſachen der geringen Theilnahme an den 
Verſammlungen, und die Reizmittel zu einem vermehrten Beſuche. Mit 
wenig Worten ſoll nun noch von dem Zwecke, ſowie von dem Beſtande 
und der Organiſation der Vereine geſprochen werden. 

Zweck jedes derartigen Vereines iſt Hebung und Förderung 


ſie bei ſeiner Ausübung vorkommen, ſollen erkannt und aufgedeckt wer⸗ 
den, und die Vollkommenheiten, ſowie die Fortſchritte der Zeit 
ſollen ans Licht treten. Soll hiezu jeder Einzelne für ſich allein 
gelangen, ſo vergeht ein Menſchenalter. In Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nen Gewerbsgenoſſen aber gelangt er in kurzer Zeit ans Ziel. 
Was für Verſuche und endlich daraus hervorgegangene Erfah⸗ 
rungen gemacht worden ſind und gemacht werden, welche Verbeſſerun⸗ 
gen man an Werkzeugen erfunden und mit Erfolg angewandt hat; 
welche Erfolge aus dieſem oder jenem Kulturverfahren, ſowie durch 
eingeführte neue oder zweckmäßiger behandelte bekannte Früchte man 
erreicht hat; und wie man dem Boden nachhaltig mehr als zeither 
abgewinnt, folglich die Rente vermehrt: das alles ſind Sachen der 
landwirthſchaftlichen Verhandlungen, die lebhaft und mit Intereſſe ge⸗ 
führt die reichſte Frucht für die Landwirthſchaft insbeſondere, und für 
das ganze Land im Allgemeinen tragen müſſen. b 

Der Beſtand und die Organiſation der landwirthſchaftlichen 
Vereine ſind bis jetzt folgende: Die Mitglieder beſtehen zumeiſt aus 
praktiſchen Landwirthen und zwar faſt nur aus größeren Gutsbeſi ern 
und Wirthſchaftsbeamten. Diejenigen, jo eine gewiſſe Exklusivität ein⸗ 
geführt haben, und vorzugsweiſe nur die erſte Klaſſe gern aufnehmen, 
kragen eigentlich ihre Verurtheilung und ihr ſchlechtes Gedeihen in ſich 
ſelbſt. Dem entgegengeſetzt iſt vielmehr zu wünſchen, daß man dahin 
arbeite, auch Ruſtikalbeſitzer, und deren fo viel als mö lich, für ſich zu 
gewinnen, weil man damit einen doppelten Zweck erreichen wird, näm⸗ 
lich einmal den, die oftmals ſehr gediegenen praktiſchen Kenntniſſe der- 
ſelben ans Licht zu bringen und ſie fruchtbringend zu machen; zum 
zweiten aber auch, um dieſe Klaſſe von Landwirthen mehr als zeither 
in die Fortſchritte der Zeit zu ziehen. f 

Was die DOrganijation der fraglichen Vereine be⸗ 
trifft, ſo gebe ich ſie oberflächlich gleich vorn an. Zu denſelben iſt auch 
die Zeit der Verſammlungen zu zählen. Wie oft man ſich verſammeln 
wolle, das muß von dem Beſchlüſſe aller Mitglieder abhängen. „All⸗ 
zuoft“ ift ſchon deshalb nicht anzurathen, weil ſonſt leicht eine der oben 
enannten Urſachen — der Mangel an Zeit — viele Mitglieder vom 
Peſuch abhalten kann. Die Tageszeit anlangend, ſo iſt wohl der Vor⸗ 
mittag die geeignetſte. — Alsdann gehört es auch in die Organiſation 
daß die Mitglieder Diplome erhalten, weil damit, neben der Eitelkeit 
bei ſchwachen Gemüthern, auch der jo nöthige und wirkſame Korporg. 
tionsgeiſt geweckt wird. Ausſtellungen von Vieh, ſo wie von land⸗ 
wirt ſchaſtächen Erzeugniſſen ſind ebenfalls ein Reizmittel zur vermehr⸗ 
ten Theilnahme an dieſen Vereinen. 

Nur kurz und in wenigen Linien konnte ich meinen Gegenſtand zeich⸗ 
nen, um ihn nicht außer dem Bereich dieſes Blattes zu Helen. 


Drills iſt unbedeutend; Molton-Deden liefert Holland und ift wegen | Neigung zum Steigen. Gouvernementsſekuritäten geſucht. (Ref.) 
des ‚geringeren Zolls nicht darin zu konkurriren; daſſelbe gilt von Wol- — ͤ— mas 
len⸗Decken. Von Seidenwaaren gehen Sammet, hauptſächlich in Grün 
und Violet, etwas Roth und Schwarz ein; eben ſo Seidenſtoffe ver⸗ a t e 
ſchiedener Art für Damentleider, ſehr wenig bunte. Ganz moderne J n f 7 + 
Meobeattiteh 175 en Enger zu verkaufen. Seidene Bänder find g 
i echter Sei i , i 5 5 
0 e gebracht. Ungedleichte . a — An unſere evangeliſchen Glaubensgenoſſen. 
ab, dahingegen ift der le von Damenſtrümpfen ſehr gering; mit Der 31. Oktober und mit ihm die Feier des Reform a⸗ 
Kinderſtrümpfen und Handſchuhen geht es beſſer. i tions feſtes iſt nahe, bei welcher die Sammlung einer 
Der Conſumo von Wollentüchern iſt bedeutend, beſonders in den Kirchen-Kollekte zum Beſten des Guſtav⸗Adolph⸗ 
Mittel- und ordinären leichten Qualitäten, welche Sachſen liefert. Die Verei . 3 : 5 
beſte Farbe iſt blau. Tricots liefert Aachen, Satin de laine und fei. ere ines höheren Orts angeordnet iſt. ern. 
nere Luxustücher Verviers und Sedan. Der Conſumo von ſächſiſchem Die Noth unſerer Glaubensgenoſſen in vielen Gemeinden 
Flanell iſt ziemlich bedeutend. 845 lieferte in den letzten Jahren] Schleſiens iſt fehr groß; fie bitten um Kirchen, Schulen, Pre⸗ 
Stoffe für Kleider in Wolle und Halbwolle; Leinenzeuge und Halb⸗ diger und Lehrer. i 
leinen gehen wenig ein, weil der Gebrauch davon ſehr gering iſt. Da⸗ 
menmodeartikel find bei beſchränktem Abſatz nicht aus Deutſchland zu i dir ſere 0 
beziehen; Frankreich liefert Ueberfluß; daſſelbe gilt von allen Artikeln, und herzlich, bei dieſer Gelegenheit ihre milde Hand aufzuthun, 
He der 2 2 10 En a Hecke heutiger 7 7 und ein Scherſlein darzureichen zur Abhilfe der kirchlichen Noth 
anten iſt es, hi ür Artikel zu ſuchen, die in Europa ni un üder; wir bi R ; 3 
mehr gangbar ſind. Unſere . Bevölkerung wird auf 5000, DEE e namentlich die Herren Superinten 
die einheimische auf 11 Millionen (1) geſchätzt. Der Debit von Ma⸗ en und Pre iger inſtändigſt, die Darreichung ſolcher Gaben 
nufakturen muß daher bei der Maſſe geſucht werden, die aber unbe der Liebe ihren Gemeinden an das Herz zu legen! — Wie 
—.— it und daher nur ordinäre und wohlfeile Waaren gebrau- 7 durch den dae kleiner Basar ausgerichtet wer⸗ 
en kann. 0 —— en kann, davon liefert die Thätigkeit des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins 
Von Getränken liefert der Rhein feinen Wein in ordinären und | ; 7 £ 2 g be r 
eh welche (eos gewöpußeh von pollänbifgen Weinpändiern in Schleſien ja ſchon viele ſprechende Beweiſe! Möchte die 


erpebirt werden. Ein Artikel von Bedeutung 4 Bier, bateriſches] Mildthätigkeit der Brüder es ihm möglich machen, das ſchon 

oder ähnliches Gebräu auf Faß. Mit gutem Erfolg wird von Ham- Begründete erhalten, und den ſich ſtetig mehrenden Hülferufen 

burg und Bremen ſolches Bier hier importürt; das beliebteste Bier | entfprechen zu können. 

wird von Holland geſchickt aue der Brauerei von Bald. Von] Breslau, den 13. Oktober 1850 

Mineralwaſſern wird das von Selters allein begehrt. Alle andern Ge. Der V d des 5 i 

tränke liefern Holland, England und Frankreich. In Provifionen als er Vorſtand des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der 

Butter, Käſe, Schinken, Fleiſchſorten kann Deutſchland mit Holland Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 

nicht konkurriren; ſonſt werden wohl von Hamburg Rauchfleiſch. Zun- 
en, Würſte zc. importirt. Dahin gehören auch Gemüte, Fleiſch und 

5 1 Blechbüchſen, däniſcher und lübecker Spargel. Getrocknete 
N om 

2. es Deutſchland fehlen läßt, rentiren, Ein Artikel, der von Ber > 

deutung hier werden kann, wäre Mehl, auf Bat» ir Weiſe berei'“ Lokales. Breslau. Seit einigen Tagen find die Pforten 


t und verpackt. Hauptbedingung bei dieſem Artikel iſt Haltbarkeit, R 171 1 2 
weiche dem amerikaniſchen Mehl in hohem Grade eigen ift. Wies ſoll, de ine . Schub en Funn mie⸗ 
fo viel uns bekannt iſt, daher rühren, daß dies Mehl aus Weizen berei⸗ der geöffnet, und, wie es ſcheint, unter glücklicheren Auſpicien, 


let wird, der durch Feuer getrocknet ift. Das Mehl aus einer amerk. als früher. Der gegenwärtige Pächter, der als langjähriger Re⸗ 
kaniſchen Mühle in Man fo iſt ſchon ziemlich gut; das holländi« ſtaurateur des Curſaals in Landeck feinen Beruf zum Wirth ge⸗ 


I le Wehe 150 Beate ich gut dl „zeige polnische Weizen, | nügend bekundet hat, wird auch hier fein Hauptaugenmerk auf 
Von Glaswerk befteht ein bedeutender Verbrauch; die Verſendung eue gute Küche gerichtet halten und ſeinen Keller ſtets nur aus 


muß jedoch um niedrige Fracht geſchehen, um zu rentiren. England den beſten Quellen verſorgen. Die bekannten Räumlichkeiten 
at in dieſem Artikel einen bedeutenden Vorfprung; doch könnte | ftehen ohne das geringfte Entree Jedermann zum Beſuch frei 
eutſchland hierin gewiß konkurriren, wie denn eine Ettlinger Fabrik und machen wir beſonders auf die hübſche Kegelbahn und die 


5 je: een lieferte, bei denen nur Geſchmack in der Auswahl Bolzenſchützen auf den Schießſtand aufmerkſam, und empfehlen 


Die verſchiedenen Nürnberger Artikel, die bier Abſatz finden, | Unter den jetzigen günſtigeren Verhältniſſen das „Wiener Elifium‘ 
laſſen ſich nicht nach beſtimmten Aſſortiments aufgeben; es geht Alles, ] von Neuem der Gunſt des Publikums. 


Wintergarten. 


Sonnabend, den 19. Oktober, 


Zweites Konzert 


von | 


Strauß, 


Kapellmeiſter aus Wien, 
mit der Kapelle ſeines Vaters weiland k. k. 
Hofball⸗Muſik⸗Direktors und Kapellmeiſters 
Joh. Strauß. 


5 


Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


ein würden bei guter Qualität und guter Verpackung, Montag, den 21. Oktober: Mittheilungen. 


Berlin, 13. Oktober. Es dürfte auch das größere Publikum inter⸗ 
Ade über den Angriff und Fortgang der großen Eiſenbahn⸗ 
rückenbauten über die Weichſel und die Nogat bei Dir⸗ 
ſchau und Marienburg einige Nachrichten zu erhalten. l 
e, eee, eee 
N omme au der Weichſel⸗ und Nogatbr ahre 1845 
eingeleitet, im Sommer 1847 aber eingeftell worden, nachden zumächf 
nur die Bearbeitung der Projekte, bewirkt und die Vorbereitungen zur 
eigentlichen Pau-Ausjührung getroffen worden waren. 

Seit April d. I: iſt dieſer Bau wieder aufgenommen und hat nun, 
geſtützt auf jene früheren Vorbereitungen und Beſchaffungen von Ger 
räthen und Materialien, ſo wie auf die inzwiſchen ununterbrochen fort⸗ 
geführten Dein und Strom⸗Regulirungsbauten an der Weichſel und 
sun 1 werden der Weich 80 % Flche kräftig in 

8 nnen. Dieſe Brücke ſoll fünf Oeffnungen 
jede von nahezu 10 Fuß Weite erhalten, und es ar, ee au 
von zwei 1 air f vs Mettelpfellern erforderlich. Der Landpfeiler 
des linten Ufers, auf welchem letzteren vornehmlich die Werkplätze und 
5 diese en Abet geen. Sale en waren, iſt zunächſt Gegenſtand 
den in erbindun mit ausgedehnten cue, in 
Schutz der Baugrube und der Pfeilerfundamente erſorderlich werden, 
iſt 1 — An ee kann feen vollendet, wobei die 
von Englan 8 o vorzügliche Dienſte leiſtete, 

au noch zw ö 
der gegenwärtig mit der Baukommiſſion weten en om 
de  Diefhgu in Ausfiht zu mebmen, ° Die Musniefing der Bau 
f i weier Dampfbagger M 3975 
grube wurde Ba  Thommenen a en bewirkt, und 
nachdem man von der higkeit des Baugrundes 
der Einbringung der 
Betonfundirung vorgegangen. Der Beton, aus in der Umgegend auf. 
efundenen Materialien bereitet, erlangt unter Waſſer innerhalb einer 
oche die Härte guten Sandſteines und 1 verhältnißmäßig nur 
aneh ee heit. Seiter Hat buen an en 
ur 2 — 
Eröffnung der Baugrube für den Landpfeiler au dem rechten Weich⸗ 
ſcluſer begonnen werden feen und ſind dort bereits über 1800 
achtruthen Boden gefördert worden. 
duden ſind Rei die kräftige Förderung des Baues theils die 
nöthigen Einrichtungen in ausgedehnten Maße vervollſtändigt, — 
Schienenbahnen gelegt, geneigte Ebenen zur Be Werkplätze 


Im Verlage von Guſtav Hempel in Berlin iſt erſchienen und bei Graß, Ba u. 
Comp. in Breslau, Herrenſtt. 20, vortäthig: 1 
Die Eivil: und Militärverfaſſung des Deutſchen Bundes, ent 
haltend: die Bundes⸗Akte. Die Wiener Schluß Akte. Geſchäfts⸗Ordnung d. D. Bundes⸗ 
verſammlung. Beſchluß über Vertagung. Modifikation des vorigen. eſchäftsordnung 
für die Bundestags⸗Kommiſſionen. Auſträgal- Ordnung. Verfahren bei Aufſtellung von 
Auſträgal⸗Inſtanzen. Exekutions- Ordnung. Grundzüge der Kriegsverfaſſung. Allg e 
Kartell⸗ Konvention. Geldmatrikel. Beſchluß über Unſtantha sagte der inmifdung Men 
der Mächte in die inneren er des Bundes. Ausnahme ⸗Geſetze. nded« 
Preßgeſeß. Geſetze zur Aufrechter 1 2 der geſetzlichen Ordnung und Ruhe in Deutſch⸗ 
land. Schlußprotokoll der Wiener Miniſterial-Konferenz. Geſeß über Verbrechen gegen 
den Deutſchen Bund und uslieferung politiſcher Verbrecher. Beſchluß über ufb 
5 der Cenſur. Beſchluß über Aufhebung der Ausnahmegefege. Uebertragung der oberſten 
Anfang 3 Uhr. Ende 7 Uhr. Kaſſen⸗ Bundesgewalt auf den Reichsverweſer. kl. 8. Preis 7% Sgr. 


Eröffnung 442 Uhr. Im Verlage don F. A. Brod in Leipzig i i 

\ U d in der Buchhandl 

ee Dana] Sn Rn Der Dina ner Be IE Beer Mtenfipg 
„ find in as Bu i i igib ie 

Br eee ch eligion oder der religiöſe G ſchheit 

lauerſtraße Nr. 15, und an der Kaſſe zu 


haben. Unbefangene ilsfrei eht der i 
N und vorurtheilsfreie Leſer — und nur für ſolche 8 er Ver 
Programms werden an der Kaffe verabreicht.ſ ben zu h En pi n yeah nn nicht dae 935 es mit lebe g ent 


; Morgen Sonntag! Nachmittag⸗Concert ſte ür die Religi it eindringend empfänglichem Sinne für 
gel — Gere eie ache die Matera Beſga. in Liebichs Garten F ber Weichen ne mannigfaltigen Cigenthüimlic ai And 1 care 
fungen weiter eingeleitet. Ziegelsteine werden in vortreffliher Qualität | W mfaaaane ſich der Perfaſſer insbefondere auch bei der Darftellung enthums, im zweiten Theile, 
3 2 a ; f i artei -L. denſchaft frei 
ge e e Einweihung e eee 
in dieſem Sommer 3% Millionen Ziegeln gebrannt und eben jo wiel als die Ksherigen getrennten Konſeſſſonen erſtrebt. ae z 
ſchon nach der Bauftelle bei Dirſchau angelichet wurden. Granitblöcke fan N 5 


werden in der Umgegend in beträchtlicher Menge gegraben, geſprengt 
und angefahren. lleber 800 Menſchen und 19 855 e Geſpanne find 
für den Bau bei Diefhau in Thätigkeit. — Weniger hat bisher für 
die Nogatbrücke bei Marienburg geſchehen können, doch find auch hier 
Matexial⸗Beſchaſſungen in Gang geſetzt, und werden alle Einleitungen 
getroffen, um auch den Bau dieſer kleineren Brücke, welche nur 3 Oeff. 
Wing don etwa 200 Fuß Weite erhalten ſoll, Ve angemeſſen 
in Angriff zu nehmen. (Staats⸗Anz.) 


In der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Hertenſtraße Nr. 20, 


iſt vorräthig: . 5 
Die chemiſche Technologie ſeßlch dargeſtellt nach dem neueſten Standpunkt 
des Gewerbeweſens und det Wiſſenſchaft; zum Schulgebrauche und Gelbftunter- 


richte namentlich für Kameraliſten, Gewerbe⸗ und Realſchüler. Von Dr. Rudolf 


Kaffeehaus, 
Wagner. Mit 146 in den Text eingedruckten Abbildungen. (Verlag von 


e 23 ö a 

Gare uſtraße Nr. 28. Otte Wigand in Leipzig.) 8. 1 Nil. 22 Sgr. 6 Pf- 

Nachdem ich das in der Gartenstraße geld-| Bet der Bearbeitung des vorliegenden Werkes lag es in der Abſcht des Verfassers, dem 
. fü 


BVergmann's 


Das allmälige Steigen der Ausfuhr Englands ge en die 
Einfuhr in den lezen 6 Jahren ergiebt ſich 8 Pageber Zuſam⸗ 


menſtellung. Es betrug; 
die Ei i 8 
ea 101 nfuhr: die Ausfuhr: 
bis eh 3,095,575 Tons. 2,936,827 Tons. 
7 ‚185,045 „ 3,121,903 „ 
1847 3,954,922 „ 3,145,794 „ 
1848 3,349/%%0 „ 3,325,641 „ 
1849 3,355,050 5 3,711,897 „ 
1850 3,824 40 „ 4045501 „ 
ern are 


Batavia, im Juni. Für den deutſchen Handelsſtand wird es nicht 
ohne Jntereſſe ſein, zu ae welche en Spie ſich 
vorzüglich für den Verbrauch auf Ja va und dem hinteindiſchen Archi⸗ 
pelagus eignen. Unſere langjährigen Erfahrungen, die wir hier geſam 


gene, vom Gafetier Herrn Hartmann bis jetzt niter, dem Kameraliſten, dem Real⸗ bſchüler, ſowie jede 
zunegehabte Kaffee⸗Etabliſſement übernommen . intereffirt, ein Buch in de e —.— — einen leichten Lebens über das 
gi: und ſämmtliche Reſtaurations⸗Lo⸗ weite Gebiet Der chemiſchen Technologie ewährt, und die Theorie der auf Chemie ba rten te 
Fr e nebſt dem großen jehönen Salon und Gewerbe erflätt. D Anfangsgründe der Chemie und PhHfk vorausjegend, machte es ſich 

en und hene oll eingerichtet ſinß der Verfaſſer zur beſonderen Aufgabe, Kürze mit Klarheit zu verbinden und namentlich das 
werde ich daſſelbe Prinzip eines jeden Prozeſſes md glichſt deutlich binzuſtellen. 


Sonntag, den 20. Oktober, 18181 
N] * FN uf: 
durd ein Durch alle Wa en, a Breslau 
ß Berenittäpe M. 20, — G. 5. 
9 


großes 
SION ICE ET, 


von einem ftarfhefegten Orcheſter 
unter Leitung des Hrn. Ja Alexander, 


N Ste ſehr verbeſſerte Auflage von 


tke's 1 
Sans alle 2 c 


f einweihen, wozu ich hiermit ein geebetee Publ. J 
melt haben, berechtigen uns dazu, guten Rath zu ertpeilen. Im All: kum und alle meine geehrten Gönner und J; 0 g 
emeinen ſei uns die Bemerkung gestattet, daß 11 are Fabrikan - Freunde er Wen f ie IR 25 Blätter es Quart. e cartonnirt 15 Sgr. ; 
n in der Regel bei ihren Verſendungen nach entlegenen ſremden Ge | Es foll jtets mein agg Beſtreben fein, Ist 10 fur di inzelne Karten zu , Sgt. - „ 
genden nicht mit der Zuverſicht und Umſicht verfahren, die nothwendig] meine verehrten Säfte durch gute ſchmackhafte Je DE Hefte Beweis für die Brauchbarkeit diejes unerhört billigen Allaſſes if, Bm: ö 
r die Erreichung günftiger Erfolge find; die deutſchen Fabrikanten Speiſen und Getränke bei Prompter und reeler Pe den pielen empfehlenden Beurtbeilungen, ein Abſatz von über 180900 A plaren eit A 


den 8 Jahren ſeines Erſcheinens. — Die Herren e e t 
beachteten, erſuchen wir, ihm eintge Aufmerkſamkeit ia 2 denſelben c 
Verlag von C. 


ängen zu sch an genauem Aufgeben von Aſſortimenten, die oft mit 
55 be a: nicht gegeben werden können, weil fie doch 10 dem 

ntreſſen ver Waare ſchon veraltet fein dürften; dieſelben Fabrikanten 
machen auch zu Heine Ausſendungen, laſſen ſich durch das Mißlingen 


Bedienu rieden zu ſtellen. 
Entree fle ae Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Heinrich Bergmann. 


* — 


So bitten wir denn alle unſere Glaubensgenoſſen dringend 


enter: Nachricht. 
5 19. Ott. 16te Vorſtelung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellun en. 
„Der Pariſer Taugenichts.“ Luſiſpiel 
in 4 Atten, nach dem Franzbſiſchen von Dr. 
Karl Töpfer. — Louis, 


Anfang 6 Uhr.) 
Sonntag den 20. O ei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. Zum 
loten Male: „Der Prophet.‘ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. — Die Preiſe der es 
welche bei diefer Oper, der großen Ausſtat. 
tungs- und jedesmaligen ſehr bedeutenden 
Abendkoſten wegen fortdauernd erhöht 5 
den müſſen, ſind: Ein Platz in den tolatz 
des erſten Ranges, ein numerirter So 5 
im Balkon, ein 855 im Benemerirter 
lag in den Parquet⸗Logen, 1 5 den 
a 1 Rtblr.; ein Pet; ein 
ogen des zweiten Ranges 22% 220, Sgr. 
numerirter Sitzplatz im „* BR 9 5 
ein Platz im Pede 15 en ei at 
in den Gallerie⸗Logen 10 Sgr. ein Platz 


7 Sgr. 
e auf Vile zu feſten Plätzen 
werden im Theater⸗Burcau angenommen. 


erlobungs⸗ Anzeige. 

Die Berl 80 meiner Nichte Anna Nach⸗ 
tigall mit dem tönigl. Kreisgerichts⸗Sekretär 
Herrn Albert Gundrum zu Goldberg zeigt 
ch ergebenſt an. Breslau, den 18. Dft. 1850. 

Verwittwete Kaufmann Miege. 


Verlobungs⸗Anzei ge. 
Die Verlobung meiner Tochter Elijabetb 
mit Herrn Karl Kretſchmer aus Karolinen- 
rund in Böhmen, zeige ich zur freundlichen 
Whellnahme hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 15. Oktober 1850. 
M. Großmann, geb. Schnackenburg. 


late Bet Ba ter; älteften 
Die heut erfolgte Verlobung 
Sale San mit dem fürſtlichen Rentamts⸗ 
ekretär) Herrn Camillo ichaelis, zeige 
N ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
reunden ergebenſt an. . 
5 Tra — den 17. Oktober 1850. 
ie verwittwete Apotheker Bauſchke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Bauſchte 5 
Camillo Michaelis. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 16. d. M. in Breslau vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns allen ent- 
fernten Verwandten und Freunden hierdurch er- 

ebenſt anzuzeigen. 
I 

lara Koblitz, geb. Pupke. 


Verbindungs⸗Anzeig e. 

Unſere am 9. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen wir entfernten Freunden und 
Verwandten hierdurch ergebenſt an. 

J. Dotzauer, Kaufmann. 
i Ida Dotzauer, geb. Seifert. 

Liegnitz, den 17. Oktober 1850. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heut Morgen halb 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau Hedwig, geb. Tus zonska, von einem 
geſunden Sohn glücklich entbunden. 

Breslau, den 18. Oktober 1850. 

. Kindler. 
4c ed 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 7 Uhr ward meine Frau 
Minna, geb. Lilie, von einem Mädchen glück⸗ 
te, be 18. Ottober 1850 

eslau, den 18. ober 0 
n Karl E. Erber. 
ä — 4 
Todes: Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Am 10. Oktober ſtarb in Rendsburg unſer 
vierter Sohn Eugen Albrecht v. Haug 
witz, faſt 22 Jahr alt, Lieutenant im löten 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Infanterie⸗Bataillon, an 
einer am 12. September d. J. bei Miſſunde 
empfangenen Schußwunde durch den Leib. 

12. Oktober d. J. feierlich beerdigt in 
Begleitung ſeiner dortigen ihn lieb gewonnenen 
und hochachtenden Kameraden, iſt er ruhmvoll 


auf dem Felde der Ehre gefallen, dies muß uns 


Troſt und Beruhigung gewähren. Friede jei- 
ner Aſche! 2 
Lübben, den 15. Oktober 1850. 
v. Haugwitz, Rittmeiſter a. D. 
Charlotte d. Haugwitz, geborne 
v. Köckritz, und im Namen ſei⸗ 
ner 6 lebenden Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 
Den am 16. d. M. Nachts 12 Uhr an Fol- 
en der Entbindung erfolgten Tod ihrer ges 
lebten Gattin, Mutter, Schweſter und Schwä⸗, 
erin, Clotilde Primer, geb. Splisgar 
I einem Alter von 29 Jahren und 3 Mona 


ten, zeigen hiermit tiefgebeugt ihren Verwand⸗ 


ten und Bekannten ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 
um 3 Uhr auf dem Mauritiuskirchhof ſtakt. 
„ ae 


Beſcheidene Anfrage. 


Seit wann hat die hieſige Schützen Gilde 
Janitſcharmuſſkohne Sp ht, und Halbmond ? 


ies — 
Bei Leop ag fer Fa dien ſo eben: 


0 n 
der 5 ſchleſiſchen Eifenba | 
Gelb, lang Folio. ‚Preis: * 


ink EEE 
S. Lehmann, pr. Wundarzt. 
em 


Bände zählende dent: 
Meine, über 14,000 B agliſche Leſe⸗ 


che, franzöſiſche und eng! 
ie die damit verbundenen 
Sabel « "Bücher 1 Zirkel 
le ich zur gefälligen Benutzung. 
3 I Kate no 15 vn ae neuer Nach⸗ 
a ene „koſtet 7'4 2 
2 E. Ken ourg, Ellſabetſtraße 4. 
in Schleſſen, im Preiſel von 45 
Rtl., auf welches ein Haus in Dresden im 
Preiſe zu 50,000 Rtir. mit angenommen, 
wird zu kaufen geſucht, auch können nach 
Befinden 000 Mil. baar gezahlt wer⸗ 
den. Selbſtverkäufer wollen ihre Angaben 
unter Chiffre R. K. an die Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau feanko ſen⸗ 
den, worauf das Geſchäft ſofort angeleitet 
werden kann. 0 


— 


ſetzt 
Sehens das 


— 100,000] 3 


Bekanntmachung: - 


eiegnitzer Kreife, welches nach Abzweigung von 
Acker, Wieſen⸗ und Teich⸗Ländereſen an Ge⸗ 
ammtfläche noch enthält: 
f 007 AA 119 Q.-Kuthen, 
woran 460 Morgen 9 Q.⸗Ruthen Acker, 

64 Morgen 163 Q.⸗Ruthen Wieſe, 

Morgen 127 Q.⸗Ruthen zur Wieſen⸗ 

Kultur geeignete Teichflächen, und das übrige 
Hütung, Gewäſſer, Gräben, Wege und Bau: 
ſtellen find, fol auf achtzehn Jahre von Jo⸗ 
hannis 1851 ab im Wege der Sicitation ver⸗ 
pachtet werden, und wird hiermit auf Mittwoch 
den 18. Dezember d. J. von früh 9 uhr 
ab ein Lieitatlons⸗Termin In dem Konferenz: 
Zimmer der königl. Regierung vor dem Regie⸗ 
rungs⸗Rath v. Dreßler angeſetzt. 
Ber Karte, Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗ 

10 fter, Ertrags = Anihlags, allgemeinen 
10 ſpeziellen Verpachtungs⸗ Bedingungen 

nnen in unſerer Domänen-Regiſtratur einge: 
ſehen und Abſchrift der Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt 
werden. 

Das Minimum der Pacht beträgt 600 Thlr., 
wovon 190 Thlr. in Gold zu zahlen ſind. Der 
Pächter hat die Reparaturbau- und die Neu: 
bau⸗Verpflichtung zu übernehmen, und wird ihm 
nach näherer Feſtſtellung in den Bedingungen 
zu den Bauten ein für allemal eine Beihülfe 
von 260 Thlrn. gewährt. 

Das lebende und todte Inventarium iſt Ei⸗ 
genthum des bisherigen Pächters und übernimmt 
der anziehende Pächter in Betreff dieſes Inven⸗ 
tarii alle diejenigen Verpflichtungen gegen den 
bisherigen Pächter, welche dem Fiskus als Ver⸗ 
pächter auf Grund des bisherigen Pachtkon⸗ 
traktes und Pachtverhältniſſes obliegen. Das 
ſiskaliſche Saat: und Beſtellungs⸗Inventarium 
wird bei der Uebergabe in ein Geld⸗Inventarium 
umgewandelt werden, und hat der anziehende 
Pächter den Abziehenden nach Maßgabe des 
bisherigen Pachtkontraktes für etwa vorhandene 
mehrere Saate⸗ und Beſtellungskoſten zu ent⸗ 
ſchaͤdigen. Die in Staatspapieren zu beſtellende 
Pachtkaution beträgt 500 Thlr. und hat jeder, 
welcher im Licitations⸗Termin mitbieten will, 
eine gleiche Summe vorher zu deponiren, welche 
bis dahin, daß der Zuſchlag von uns ertheilt 
fein wird, bei der königl. Regierungd® Haupt: 
Kaſſe aſſervirt bleibt. i 

In dem Termine werden von 1 Uhr ab neu 
ſich meldende Licitanten nicht mehr zugelaſſen 
werden. 

Liegnitz, den 15. September 1850. 

Königl. Regierung. Abtheilung der direkten 
Steuern, Domänen und Forſten. 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
J. Schreiber hier (am Blücherplatz) iſt heute 
der Concurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effek⸗ 
ten, Waaren und andern Sachen oder an Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, weder an ihn, noch an ſonſt Jemand das 
Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſon⸗ 
dern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort 
anzuzeigen und die Gelder oder Sachen, wie⸗ 
wohl mit Vorbehalt ihrer Rechte daran, an 
das ſtadtgerichtliche Depoſttum einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Jemand 
etwas gezahlt oder ausgeantwortet würde, fo 
wird ſoͤctes für nicht geſchehen geachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden. | 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurückhält, 
der ſoll außerdem noch ſeines Unterpfands oder 
andern Rechts daran gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, den 12. Oktbr. 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Die Lieſerung des zur Beheizung der ſtädti⸗ 
ſchen Bureaur für den bevorſtehenden Winter 
1850,51 erforderlichen Brennholzes im ungefäh- 
ren Bedarfe von 
8 Klaftern Buchen, 

6 g 


‚ Eichen, 
33 . Erlen und 
674 » Kiefern 


Leibholz joll im ige der Licitation 
am 25. Oktober d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürftenfanle an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Lieferungsluſtige werden zu dieſem Termine 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die näheren Bedingungen täglich in der Raths. 
dienerſtube eingeſehen werden können. 

Breslau, den 8. Oktober 1850. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Das erledigte Amt eines biegen ſtädtiſchen 

Bau- Inſpektors, mit welchem ein Jahresgehalt 

von 600 Rthlrn. verbunden iſt, ſoll wieder be 

werden. Qualifizierte Bewerber, welche min 

0 Privatbaumeiſter⸗Examen 1 

haben müſſen, werden eingeladen, ihre Bewer⸗ 

bungsgeſuche und Zeugniſſe binnen 4 Wochen 

an die hieſige Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
einzureichen. 0 
Eprottau, den 16. Oktober 1850. 

Der Magiſtrat. 


8K... ¶—»„— 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem 19 51 Scholz gehörigen Be⸗ 
ſitzungen: 
a) der Kreiſchmam Nr. 8, Vol. I. Buchau, 
abgeſchaͤtzt auf 4168 Rtl. 13 Sgr.; 
v) das Gruͤndſtück Nr. 75, Vol. 1. Buchau, 
abgeſchätzt auf 888 Rtl. 20 Sgr.; 

e) die Gärtnerftelle Nr. 100, Vol. II. Buchau, 
abgeſchätzt auf 199 Rtl. 3 Sgr. 4 Pf., 
zufolge der, nebſt N Au en in der Re⸗ 

giſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 16. Januar 1851 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
eurode, den 4. Juli 1850. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


Compa non⸗Geſuch 


Für eine Tuchſabrit in ei 
abrit in einer bedeutenden 
Hera e ftdreußens, nahe der ruſſiſchen 


Grenze gelegen, wi - 
decem Kaplan be an 
N . 


t. Derſelbe genießt 00 

bi en Eintaufe bei ben Vortheil eines ſehr 
N er bereits ſeit längerer 
eit im beſten Gange befindlichen 800 Ing * 
vortheilhaft gelegen und mit den 2 73 ie 
nen und tüchtigſten Arbeitern werfenen 3 8 di 
auf Reflektirende werden gebeten, ſhre Sprechen 
sub K. V. nach Berlin poste Testante du . 
den, worauf ſofort nähere Auskunft ertheilt 
werden wird. 


Ein brauner Hühnerhund mit ledernem Hals. 
bande iſt am Sonnabend voriger Woche in 
der Odervorſtadt am Wäldchen verloren Re 
gen. Wer denſelben Hummerei Nr. 1 abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1356 


In dem Comtoir der i vo u. N aße 20 in 
Das Domänen Reſts Vorwerk Schönborn im Breslau, ſind ei et "Grat, avi son. Berne 
Formulare zu Branntwein⸗Ausfuhr⸗Deklarationen nach Angabe des 
königl. Haupt⸗Steuer⸗Amtes hierſelbſt, a Buch 5 Sgr. 
ormulare zu Vorladungen für Schiedsmänner, Buch 5 Sgr. 
iethsquittungsbücher, in ſteifem Umſchlag, mit und ohne Quittungsver⸗ 


merk, à Exempl. 1 Sgr. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die vom 1. Septbr. 1849 bis wa Septbr. d. J. in unſeren Expeditionen zurückgeblie⸗ 


benen, ſo wie die in derſelben Zeit au 


d. J. von dem ſich legitimirenden 15 57 N 
ch Ablauf dieſer Friſt werden die gedachten Gegenſtände zum 


Empfang genommen werden. Na 


der Bahn gefundenen Sachen können bis 
v 


um 1. Novbr. 
ei unſerer biefigen Bahnhof. Inſpektton in 


Beſten des Beamten-Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Fonds meistbietend verkauft werden. 


Breslau, den 10. Oktober 1850. 


Das Direktorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zur Erleichterung des Zinkverkehrs auf hieſigem Platze wollen wir dem mit unſeren Dampf⸗ 
wagenzügen aus Oberſchleſien hier ankommenden Zink in Platten ein dreimonatliches freies La⸗ 


ger auf unſerem hieſigen Bahnhofe einräumen. 


Fracht und etwaige Speeſennachnahmen dürfen 


erſt dann bezahlt werden, wenn nach abgelaufener Lagerzeit der Zink in Empfang genommen 


werden muß. 
Breslau, den 15. Oktober 1850. 


— 


zur Verhütung und Behemmung des Ausfallens der 
nach Entbindungen anwendbar. Ihrer zuverläßigen 1 a 
Parfümerien in größter Auswa 


werth. Toilette⸗Seifen und * übrigen 


iver u. Comp., 


N ® Pomadebalsamique, à Pot 7 Sgr. 
nuile balsamique, à Fl. 6 5 
N: q 9 


Das Direktorium. 


gare, namentlich bei Krankheiten und 

irkung wegen der größten Beachtung 
72 l empfehlen: 

Breslau, Biſchofſtraße, Stadt Rom. 


Tücher⸗ und Double⸗Shawls 


eigener Fabrik in allen Gattungen und Größen empfehlen in ſchönſter 


Auswahl 


Meidner und Comp., 


Ring- u. Blücherplatz-Ecke Nr. 10 u. Il 9” erste Btage. 
Nürnberger Citronat⸗Kuchen 


in vorzüglicher Güte empfiehlt, das Paket für 6 und 3 Sgr., im Ganzen billiger: 
züglich pfieh Julius Lauterbach, Abrehtöftrafe . der Poſt. 


Neue aſtrachaniſche Zuckererbſen 


empfing und empfiehlt: 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Montag den 21. Oktober, Abends 48 Uhr, 


Tanz. 
2 


Immer vergnügt! 
Biſchoff's Reſtauration, am Ringe Nr. 48, 
(Wein⸗ und Bier⸗Halle) 5 
empfiehlt ein vorzügliches Porterbier u. Frank, 
furter Weißbier, alle Sorten guter Weine, Rums 
und Cognac, schmackhafte Speifen und freund: 
liche Bedienung. 
— T8 m, 


Verkauf. f 

Ein hierorts am Markte belegenes, maſſtves, 
zweiſtöckiges Wohnhaus nebft Zubehör, zu wel. 
chem eine Ackernahrung von circa 160 Morg. 
(Magd.) Areal, nebſt den nöthigen Wirthſchafte⸗ 
gebäuden und Inveutarium gehört, ift billig zu 
verkaufen. Das Wohnhaus iſt zum Betriebe 
eines Gaſthof⸗ oder Kaufmanns gewerbes hoc 
eignet. a Reflektirende wollen ſich die. 
erhalb in frankirten Briefen aa an 75 
5 eutſchert · 
Krotoſchin, den 17. Oktbr. 1850. tſch 


Zu altem Trebnitzer Lager⸗Bier, Mi 
ſcher Leberwurſt und Gänſebraten, bei 
muſikaliſcher Abendunterhaltung lade ich auf 
heute Abend ergebenſt ein. 

Es werden käglich 5 la carte und zu jeder 
Tageszeit Speiſen verabreicht und Abonnenten 
zum Mittag- und Abendtiſch angenommen. Auch 
iſt ein neues Billard 1 5 

Stehr, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
Verkauf einer Freiſtelle. 

Meine zu Schönjohnsdorf bei Heinrichau, 
Münſterberger Kreiſes, gelegene Freiſtelle, mit 
11 bis 12 Morgen beſtem tragbaren Boden, 
nebſt ſchönem Wieſenwachs und mehreren Mor⸗ 
gen Wald, werde ich in meiner Behauſung 
Sonntags den 3. November d. J., Nachmittags 
3 Uhr, aus freier Gehl meiſtbietend verkaufen. 
Kaufluſtige lade ich hierzu mit dem Bemerken 
ein, daß das Nähere nur bei mir ſelbſt zu er⸗ 


fahren iſt. 
Schönjohnsdorf, den 11. Oktober 1850. 
Verw. Barbara Müller. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
auf den 15 d. M. ladet ergebenſt N 


ke, 
Fultdriß Athene äntape 17. 


Tauſch⸗Offerte. 


„Ein Gutsbeſitzer bei Breslau wünſcht ſein 
ſchönes, wenig verſchuldetes Gut gegen ein gut 
gelegenes, wenig verſchuldetes Haus zu vertau⸗ 
ſchen. Offerten werden unter 0. E. F. G. 
franco Breslau poste restante erbeten. 


Tauf⸗ u. Konfirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold- und Silber, Pathen- 
briefe ꝛc. empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Von den allgemein beliebten 


atent⸗Sparlampen 


empfing i er und halte dieſelben 
zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen. 
Otto Börner, 
Papierhandlung, Albrechtsſtraße 57. 


Fuͤr Landwirthe und 
Fabrikenbeſitzer. 


Eine neu konſtruirte amerikaniſche excentriſche 
Schroot⸗Mühle, mit den früheren in keinem 


Vergleich, durch ihre Wirkung von vielen Guts⸗ 
beſitzern und Fabriken 


ſteht Herrenſtraße 4 
wärtige wollen gi 
lius Treuenfels 


fragen. 
Agentur. 


Zum kommiſſionsweiſen e eines aller 
Orten leicht zu placirenden, ſtark begehrten Ar⸗ 
tikels werden rechtliche und olide Agenten ge 
gen gute Proviſion geſucht. Reflektanten erfah⸗ 
ren Näheres, wenn ſie ihre Adreſſen, mit H. I. 
bezeichnet, der Handlung Stockgaſſe 28 in 
Breslau zur Beförderung franco einſenden. 


Rouleaux, Gardinen, 


fertige Wäſche, gewirkte, wollene und baumwol⸗ 
lene Waaren empfiehlt billigſt: ) 
Moritz Hauſſer, Tauenzienplatz 4. 


„Am allererfien auf das Land ſich eignend, 
neßn aelergafe 3, 6 ein S eee 

nem mit eijernen- n Federn 
gehenden Pan Wagen zum Verkauf. 


als die beſte anerkannt, 
ur Anſicht ef Aus⸗ 
lligſt unter Adreſſe Ju- 
in Breslau hierüber an- 


Chriſt. Gottlieb Müller, Ring Nr. 28. 


Mein brauberechtigtes Haus Nr. 8 am Ringe, 
ganz maffio, im beiten Bauzuſtande, wo ſeit 
mehren Jahren von einem Bäcker und Kondi⸗ 
tor die beſten Geſchäfte gemacht worden, bin ich 
Willens aus freier Hand zu verkaufen, und 
können ſich Kaufluſtige zu jeder Zeit bei mir 
melden. Köben, den 17. Oktbr. 1850. 

Franz Rohr, Schneider⸗Mſtr. 


Große Möbelwagen 


empfiehlt zum Umzug und jeder Reiſetour un 
ter Garantie: - 
Wilh. Richter, 
Mathiasſtraße 5 in Breslau. 


Friſchen Silber ⸗Lachs 


empfing und empfiehlt: 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Bürgerwerder, 
x Waſſergaſſe 1. 


Fünf fette Schweine 


verkauft ſofort: a 
50 Dominium Theuderau bei Ohlau. 


Ganz friſche 


fette Großvögel 


erhielt ſo eben und empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen: Frühling, Wilbhändlerin, Ring 26, 
im goldenen Becher. 


Napolitains, 
alb⸗Lamas, 


Orleans, Camlots, Batiſt, Baſtard, Cambris 
empfing und empfiehlt ſehr billig: 

die Leinwand: u. ach enen 
von Moritz Hauſſer, Tauenzienplatz 4. 


Ein Zimmer, mit auch ohne Möbel, iſt zum 
1. November zu Me — Näheres Bea 
Nr. 15 in der Kleiderhandlung bei Wienskowitz. 


Ein Mechanikus⸗Gehülfe findet einen Platz be 


Eine Stube mit auch ohne Möbel i 
Ring 35 mit oder ohne Küche billig zu 5 
then und ſoſort zu beziehen. 

Eine möblirte Stube 
iſt Reuſcheſtraße 52, 3 Treppen, an einen Herrn 
oder eine Dame billig zu vermiethen. 


Karlsſtraße Nr. 48 


iſt zu vermiethen und Termin Weihnachten zu 8 


beziehen die erſte Etage, beſtehend in 7 Piecen 
und Zubehör. Näheres im ee Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 11, bei E. W. Roland. 


Zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen, ein nett möblirtes Zim⸗ 
mer mit Bett und Bedienung; das Nähere 
Ohlauerſtraße 85, dritte Etage. 


eni, 
33, 3% 
erweitert, ganz neu und komfortable en 


Reiſe⸗ 
Publikum zur geneigten Beachtung: 
Fremdenliſte von Zettlitzs Hotel. 

Ruſſ. Geſandter Graf v. Benkendorff aus 

Berlin kommend. Madame Stochls⸗ Frau 

v. Delivo⸗Dobrowolski aus Dresden. di um. 

Iwask aus Jaſſy. Partik. de Theochee aus 

Bukareſt. Prediger Eduard aus m ngland. 

Kaufm. Ferber aus Brody. Kandidat Meyer 

aus Raudten. 


Markt Preiſe. 


Breslau am 18. Oktober 1850, 
feinfte, Line MT, ordin. Waare 


Weißer Weizen 80 5 5 50 Sgr 

Gelber dito 59 sr 450 5 

Gefen 4 3 27 2 2 5 
erste . — „ 


24 

11% 3 
Weiße Kleeſaat 1 
Spiels 7% Rt, Gld 


: er Handelsk BR 
Die von der Se Kommifſtor eingeſetzte 


’ n. 
17. u. 18. Oftbr. Abd. 10 Ul. Mrg. GU. Nchm. 2U. 


Hafer 
Rothe 8 


Barometer 27/8,88%½ Yer Nr go 
Thermometer +63 7 5,1 49,0 
Windrichtung WNW SW W̃ 
Lulftkreis heiter trübe trübe 


Iden niedriger verkauft. 


43 94% bez., Pr 
a ic Marne zweigbaht 4 — _/ 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt zu haben: 


Die Gemeinde⸗Ordnung für den preuß. Staat. 
. 8. Gch. Per rn 


Gr. 8. 
(Bei Beſtellungen von 12 Exemplaren das 18. gratis. 


Im Kommiſſions⸗Verlage von Gr 1 . 
Buhandlungen f zu an. . aß, ee 
ge königl. lg e 5 Anleitung für Priv.⸗Wald⸗ 
eſitzer zur eigenen Bewi aftung und Ertrags⸗ Ermittelung i orſten. 
2te Auflage. br. 1 Rtlr. 10 Sgr. 5 g e 


Derſelbe, der gute Forſtlehrling und der tüchtige Förſter. broch. 
1 Rtlr. 10 Sgr. (Die erſte Auflage von 2500 Exemplaren iſt faſt abgeſetzt.) 
Derſelbe, die Priv.⸗Forſtwirthſchaft im kurzen Umtriebe mit hohem Geld⸗ 

W . 1 Rtlr. 20 Sgr. 
ieſes letztere Werk, welches für jeden Priv. Waldbeſitzer von beſonderem Werth iſt, erſchi 
im Auguſt 1848, zu einer Zeit im Buchhandel, wo die politiſchen Wirren . ——. — 
ſtand des Wiſſens und Schaffens in den Hintergrund drängten, und es hat darüber mancher 
Waldbeſitzer e fur a des von einem anerkannt praktiſchen höheren Forſt⸗Beamten ver⸗ 
faßten Werkes für ſeinen Wirkungskreis überſehen, das überall, wo es angeſchafft worden, nach 
ſeinem wahren Werthe in der faßlichen Darſtellung der darin behandelten Gegenſtände bereits 
gewürdigt worden iſt. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Freude der Jugend. 
Vierzig neue Lieder 


ernſten und heiteren Inhalts 
„aus dem geiſtlichen Blumenſtrauße 
von Melchior Freiherrn v. Diepenbrock, 
Fürſtbiſchof von Breslau ꝛc., 
und anderen Dichtern, 
für höhere Töchterſchulen, für die oberen Klaſſen der Stadt⸗ und Landſchulen und für 
die unteren Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen eingerichtet 
und für drei Singſtimmen komponirt von 
a Conrad Hampel, 
katholiſchem Lehrer und Muſiklehrer ꝛc. in Breslau. 
Erſtes Heft. 8. broch. 5 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung. 


Kalender für 1851! 


Vorräthig in der Buchhandlung Gr i 
” a ae 20 e ee 
Steffens, Volkskalender für 1851. 12½ Sgr. 
Trewendt's Volkskalender für 1851. 12½ Sgr. 
Der Bote für 1851, mit Prämien, durchſch. 12%, und 12 Sgr. 


N undurchſch. 11 Sgr. 
Trowitzſch' Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 
Nieritz, Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 

Auguſt, deutſcher Volkskalender für 1851. 10 Sgr. 

Neuer preußiſcher Kalender für 1851. 10 Sgr. 

Der deutſche Pilger durch die Welt für 1851, 15 Sgr. 
Glogauer Hauskalender für 1851. Durchſch. 6 Sgr., undurchſch. 5 Sgr. 
Breslauer Hauskalender für 1851. Durchſch. 6 Sgr., undurchſch. 5 Sgr. 
Schreib: und Terminkalender für 1851. 20 Sgr. f 


desgl. für Juriſten. Undurchſch. 22", Sgr. 
durchſch. 27½ Sgr. 
desgl. für Verwaltungsbeamte. Durchſch. 27½ Sgr., 


{ undurchſch. 22 ½ Sgr. 
Landwirthſchaftl. Hilfs: und Schreibkalender für 1851. 22½½ Sgr. 
Comtoirkalender in verſchiedenen Größen. Unaufgez. a 2, und 3%, Sgr., 

z aufgez. à 5 Sgr. 


So eben iſt in neuer Keen erſchienen und durch a € Buchhandlungen zu beziehen: 
Sammlung chritticher Lieder 
ür evangeliſche Gemeinen 


zur öffentlichen und ſtillen Erbauung. 
(Jauerſches Geſangbuch.) 8 
8. 49 Bogen. 12½ Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Neue Leihbibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20. 


Ein reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, fo wie das Mor 
Laer erſpre 8 ner io darf 1 hoffen, 2 a erden en meiner 
n. r beſondere ünktl e edienu abe 

ich ebenfalls alle Sorge getragen. 1 — uch 


Das Leihabonnement kann jederzeit begonnen werden; die Präuumera⸗ 
ERS find erfahren. 4 Pit ee gie näheren Bedingungen im 6e 
zu erfahren. e re ogs mit Supplementen 
7 Sgr. J. F. Ziegler, . Nr. 
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Börſenberichte. 


ads ⸗Courſe: 


Breslau, 18. Oktober. (Amtlich.) Geld- und For Holländiſche 
land Dukaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten 22 — Friedrichsd or 113% Br. Louisd or 
1Y Br. Polniſch Courant 95% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten 867 Br. Seehandlungs⸗ 


Neue Staats-Anleihe 4 

ld. Breslauer Eid * 
100% Gl, neue 3% %_ 90% 
neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
e polniſche Pfandbriefe 96 Br., 


Prämien-Scyeine 122 Gld. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. 
100% Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Al. BAR 15 

ationen 4 Geber Poſener Pfand a * 
Br. Schleſiſche Pfandbrieſe a 1000 Rthlr. 342, "si, 
100% Gld., Lit. B. 4 100 Gld., 3½ & 93 5 t 


Polniſche Anleihe 1835 2 500 Fl. 


neue 95 Gld. Polniſche Schatz⸗Obligationen 79% „ 9 
81 Gl. — Eiſenba rn Breslau. Ii weidnitz Freiburger 4% 75 Br., Prio⸗ 
rität 4 — — Ober Kies Litt. A. 9 Bre „ Litt. B. 105 Gld. Krakau⸗Oberſchle⸗ 


ſiſche 69% Gld. Niederſchleſiſch-Märkiſche Priorität 5% 103% Br. Serie III. 103 
2 Dei Beier 33 Br. c nde 96% Gld., Priorität 103% Br. Friedrich ⸗Wilhelms ⸗ 
orbbahn, : r. m 
Berlin, 17. Oktober. Für einzelne ietten, namentlich für Hamburger, Magdeburg- 
Wittenberge, Oberſchleſiſche, rheinifeht Eifenbahn- und Kaſſen⸗Bereins⸗Bank⸗Aktten, die höher be- 
ahlt wurden, herrſchte eine ſehr fue Stimmung, während die meiſten anderen ohne Ge⸗ 
chäft und weniger beachtet waren, Staatsſchuldſcheine und polniſche Schatz Obligationen wur⸗ 


Eiſenbahn⸗ Aktien. Dae e 31 97 ½ bez., Priorität 5 X 103 Gld. Krakau - 
5 


Oberſchleſſſche 4 69 Old, Priorität Br. Friebrich-Wilhelms⸗Nordbahn 4% 38% 
bez., Priorität 5% dag 75 Nlederſchiſſſc⸗Mürtſch 35 81% bez. und Br., Peru 
Priorität 5% 1034, bez. und Br.,, Ser“ 1. 5 102% Glo. Niederſchle 


berſchleſiſche Litt. A. 34% 109% à 110 bez. und Gld., 
Litt. B. 374 & 97 106 106 bez. und Gld. Bi Geld und Fond “Courſe. Freiwillige 
Staats⸗Anleihe 2 r % bez. Staats⸗Schuld⸗Scheine 34% 85 bez. Seehandlungs⸗Prä, 


mien⸗Scheine 129 bez. Poſener Pfandbriefe 43 100% Gld., 34% 90 Gld. Preußiſche 
Bant-Yntheile, IT Di. Polniſche Pfandbriefe alte 4 95% Gh neue 4 95% B. 
Polnische Par ligationen a 500 Fl. 4% 81% 15 und Gld., a 300 Fl. 140 Br. 

Wien, ibn Oktober. Die Kapitaliſtrung der Bodenentlaſtungsrente mittelſt neuer 5% 
© uldverſchrei ungen drückte den Effekten⸗Markt und find Fonds und Aktien um ca. 4% ger 
wich er Comtanten und Devifen um „ bis 1% höher begehrt waren 


94% bis ( 4 X 82½ bib 56; Nordbahn 108%, 109; Hamburg 2 Me 
nat 175% London 5 Monat 11.455 Siber 118.50 CH 


Redakteur: Nimbs. 


